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Ich habe viele Exemplare gesehen ans : Goary (Amazonas), Para und Paramaribo
(Niederlândisch Guyana). Nach Mac Lachlan kommt die Art auch in Englisch Guyana
(Demerara) vor. Mac Lachlan hat sie fiir den von Palisot beschriebenen Ascalaphus villosus '
ans S. Domingo gehalten, da in Selys Sammlung ein $ mit der Etiquette : « villosus m. Palisot
de Beauvois, St-Domingue » in Pai.isot's Handschrift steht. Im Pariser Museum ist aber ein

fig. 103. — Cordulecerus elegcms q nov. nom. fig. 104. — Cordulecerus villosus çf nov. nom.
(Museum Greifswald). (Coll. Selys).

Exemplar der auf-S. Domingo sehr haufigen Ulula ampla Mac Lachlan mit der Bezeichnung :
« Ascalaphus villosus Palisot de Beauvois, S. Domingo » in derselben Handschrift, und wenn
man beide mit Pai.isot's Beschreibung vergleicht, dann fâllt sofort auf, dass dieselbe viel besser
auf den Ululodes als auf den Cordulecerus passt. Sie lautet wie folgt : « Antennis corpore longio-
ribus; clava ovata, truncata, aliâ nebulosis, capite thoraceque villosissinms ». Die « clava
truncata » ist ein Merkmal, das nur für Ululodes passt. Von den Fltigeln werden entweder der
Einschnitt des C, oder der dunkle Fleck des 9 erwâhnt, wie sie bei Cordulecerus vorkommen.
Auch seine skizzenhafte Abbildung ist die der Ulula ampla Mac Lachlan.

Die ganze Verwirrung ist entstanden durch Verwechslung der Etiquetten der lypen in
Selys Sammlung. Es ist nâmlich in dieser Sammlung noch ein Exemplar der Domingo Art,
vier Flügel und eine Antenne auf ein Stiickchen Papier aufgeklebt, das Cordulecerus surtna-
mensis junior Rambur bezeichnet ist, welche Etiquette mit den des echten Cordulecerus
verwechselt ist.

Auch scheint mir, dass Fabricius' Beschreibung seiner surinamensis nach einem 9 der
oben beschriebenen Art gemacht wurde, da sie die einzige Art der Gattung ist, welche aus
Surinam bekannt ist. Mac Lachlan hat eine andere Art, auf welche diese kurze Beschreibung
ebenfalls passt als surinamensis gedeutet. Ich sah die Typen derselben, welche nur « Brasilien »
bezeichnet sind in Selys Sammlung, aber auch aus den Berliner und Stettiner Sammlungen sah
ich einige, allerdings etwas abweichende Exemplare aus Santa Inez, Ecuador, sodass das
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Vaterland der surinamensis Mac Lachlan sehr wahrscheinlich nicht in Surinam liegt und damit
Mac Lachlans surinamensis einen neuen Namen haben sollte. Immerhin lâsst sich dies noch
nicht mit Sicherheit entscheiden, bevor das Vaterland seiner Typen genau bekannt ist, da
Fabricius Tvpe wahrscheinlich wohl verloren gegangen ist.

In Selys Sammlung sind noch 4 Cd dieser Art aus Coary am Amazonas.

Cordulecerus inquinatus Gerstaecker (Fig. 105, 106).

Fig. 105. — Cordulecerus inquinatus Q Gerstaecker Fig. 106. — Cordulecerus inquinatus ç? Gerstaecker
(Museum Greifswald'. (Museum Leiden).

Ebenfalls von der Grosse des alopecinus, aber die Flügel schmaler, viel mehr zugespitzt und scharfspit-
ziger, beim 9 selbst etwas sichelförmig umgebogen. Fühler ganz schwarz, die âusserste Wurzel gelb, Borsten-
hârchen dort kurz, braun, nur bis zum Pterostignia reichend. Keule pechschwarz, nicht sehr spitz und
elliptisch, beim C an der Oberseite öfters weiss.

Unterseite des Kopfes und Mundteile gelb, Oberlippe lichtbraun, Clypeus dunkelbraun, licht ziegel-
rotbehaart, am Rande und zwischen den Fühlern mit schwarzer Behaarung untermischt. Thoraxrücken
rotbraum, beiderseits mit breiter, pechbrauner Binde, der dunkle Mittelfleck fehlt. Behaarung des Pronotums
dicht und intensiv ziegelrot, die des Meso- und Metanotum beim C ebenso, beim 9 schwarzbraun. Brust
schwarzbraun an den Seiten, unten lichter, dicht rotbehaart.

Beine lichtgelb, schwarzbeborstet, Fussklauen schwarz.
Abdomen oben lichtrot, die Seiten und Hinterrànder schmal schwarz. Unterseite pechbraun. Die letzten

Segmente schwarz behaart, Ventralklappe des <ƒ stumpf dreieckig.
Flügelmembran schmutzig hyalin, bei âltern Individuen dunkel gebrâunt. Pterostigma sehr klein,

wâsserig braun, mit 3 schwarzen Oueradern. Nervatur schwarz, dichter als bei alopecinus. Flügelspitzen
sclrarf, etwas sichelförmig umgebogen. Apicalfeld schmal, mit 3-4 unregelmâssigen Zellreihen über einander.

Auch der Ausserrand an der Einmündung der Cubiti stàrker eingebuchtet. Beim cj1 ist der Einschnitt
am Analrande der Hinterflügel ungefâhr so tief wie bei villosus, aber die basale Ausbuchtung ist ungefâhr so
gross wie bei alopecinus.

Beim 9 ist der Costalraum der Vorderflügel gebrâunt; an der Basis am stârksten, apicalwârts gleich-
massig abnehmend, dazu ist das Basaldrittel zwischen Radius und Cubitus pechbraun gefârbt. In den
Hinterflügeln ist das Basaldrittel über die ganze Flügelbreite intensiv pechbraun, gegen den Costalraum
aber fensterartig gegittert und der Hinterrand führt im Bereiche seiner grosseren Spitzenhâlfte 3 intensiv

Cordulecerus inquinatus Gerstaecker, Mitt. naturw, Ver. Neu Vorpomm. und Rügen, 19,
p. 89 9 (1888); loc. cit., 25, p. 107 O (1893).

Cordulecerus inquinatus Gerstaecker, Weele, Notes Levd. Mus., 24, p. 205 (1904).
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rauchbraune Flecken, von welchen der erste klein, halbkreisförmig, gegen die Cubitieinmündung, der zweite
gross dreieckig apicalwàrts an denselben anschliesst, der die Spitze einnehmende querv: ereckig ist. DerAnalrand ist wenig, aber betrâchtlicher ausgebuchtet als beim 9 von C. alopecinus.

Kpl. : d1 3°"33mm> 9 25mm; Vdfl. : c? 33-35mm, 9 35mni; Htfl. : c? 31-32™™, 9 3imm;
Abd. : (ƒ 20-23™, 9 15mm; gr- Br. : çf io-nm™, 9 11™; gr. Br. : c? 10 72-iimm, 9 10 z/2mm;

Ant. : cf 29-30™™; Cost. Vdfl. : 30-35, 40;
Ant. : 9 30™™; Cost. Htfl. : 30-32, 29.

Heimat : Chiriqui und Peru.
Icb habe Gerstaecker's Typen 2 99 und 1 rf und das sehr reife, braunflügelige cj aus rneiner

Sammlung untersucht. Die Typen sind aus Chiriqui, mein Exemplar aus Peru, Chanchamayo.

Cordulecerus Dohrni n. sp. (Fig. 107).

Fig. 107. — Corduiecerus Dohrni 9 n- sp-
(Museum Stettin).

Diese neue Art ist sehr nahe mit inquinatus Gerstaecker verwandt und verhalt sich in der Nervatur
zu dieser, wie zu der var. latoreticulatus, Haploglenius Intens. Doch sind auch noch einige Merkmale da,
welche sie als eine eigene Species unterscheiden und die nicht als Varietâtscharaktere betrachtet werden
können.

Antennen gelbrot, sehr fein schwarz geringelt. Keule gelb, unten rotbraun. Gesicht dicht dunkelbraun
behaart, ohne gelbe Behaarung.

Thorax wie bei inquinatus gefârbt, aber dunkelbraun behaart. Abdomen sammetschwarz, jedes Tergit
am Hinterrande mit 2 runden, orangeroten Flecken.

Flügel von derselben Grosse^ und Form wie bei inquinatus, aber die Nervatur sicher wohl doppelt so
weit, schwarz. Vorderflügel hyalin, der Basalfleck gânzlich fehlend, alle Costaladern, die Querader im basalen
Drittel und die Randadern unter der Spitze ein wenig braun angelaufen. Pterostigma etwas grösser und
dunkelbraun, mit 4 Queradern. Apicalfekï mit 3 weitmaschigen Zellenreihen über einander.
Costaladern in den~Hinter(lügeln etwas breiter angelaufen als in den Vorderflügeln; vom Wurzelflecken
ist nur die anale und apicale Partie als breit braunschwarz angelaufene Queradern übrig, die übrigen Flecken,
wie bei inquinatus geformt, aber nur durch angelaufene Queradern angegeben, die apicale ist wie bei subiratus
D-förmig. Pterostigma ebenfalls dunkier, mit 3-4 Queradern. Apicalfeld aus 3 weitmaschigen, übereinander
liegenden Zellenreihen gebildet.

Kpl. : 9 25™™; Vdfl. : 34™; Htfl. : 31™™; Ant. : 27™™; Cost. Vdfl. : 24;
Abd. : 9 15™™; gr. Br. : iomm; gr. Br. : iomm; Cost. Htfl. : 21.

Heimat : Ecuador.

Ein Weibchen bezeichnet : Balzapamba (Ecuador) R. Haensch. Die Type ist im Stettiner Museum,
die Art nach Herrn Dr. H. Dohrn benannt.
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Cordulecerus mexicanus n. sp. (Fig. 108, 109).

Fig. 108. — Cordulecerus mexicanus Q n. sp. Fig. 109. — Cordulecerus mexicanus cf n. sp.
(Museum Hamburg). (Museum Hamburg).

Obschon in der Zeichnung sehr stark an subiratus Walker erinnernd, muss diese Art wegen ihres
schlanken Körperbaues, des beimcf ziemlich tief eingeschnittenen Analrandes der Hinterflügel und der breiten,
dichtgeàderten Flügel ihre Verwandschaft in der Nàhe des alopecinus suchen. Die in beiden Geschiechtern
fast in gleicher Weise vorkommende Flügeizeichnung ist sicher sehr merkwürdig und erinnert stark an
subiratus und unicus.

Antennen beirn cf fast so lang wie die Vorderflügel, beirn Ç nur bis zum Pterostigma reichend, in der
unteren Hàlfte gelb, schmal schwarzgeringelt, das Spitzendrittel ganz schwarz. Keule langgestreckt birnförmig,
gelbbraun, unten schwarz. An der Wurzel des Fühlerschaftes findet man einige lange, graue, anliegende
Wimperhaare.

Kopf schmal, schwarz, das Gesicht lang grau belraart, zwischen den Antennen etwas dunkier. Augen
grau. Vertex braun, Occiput glanzend braun oder schwarz.

Thorax schwarzgrau, oben grau behaart. Brust weiss behaart und vielleicht auch weiss bereift.
Beine lichtbraun, mit schwarzen Borstenhaaren bekleidet.
Abdomen sammetschwarz, unten licht gelbbraun, Rücken mit einern langlich ovalen, schmutziggelben

Fleck jederseits am Hinterrande der Tergiten. Genitalklappe des cf viereckig. Flügel breit, nach der Basis
stark verbreitert, die Spitzen winkelig, beim cf mehr als beirn 9 verschmâlert. Membran wâsserig braun
getriibt. Nervatur dicht, schwarz; Pterostigma klein, dreieckig, schwarz oder braun, mit 3-4 schwarzen
Queradern. Sieben Zellenreihen am Radialsector. Apicalfeld mit 3 oder 3 '/2 übereinander liegenden Zellen-
reihen; Cubitus inferior der Hinterflügel stark gebogen; Postcosta nur wenig sinuös. Sechs bis acht Zeilen
zwischen Ramus obliquus und Postcosta in den Vorderflügeln. Die schwarzbraune Zeichnung, welche vorallem
beim 9 sehr deutlich und stark entwickelt ist, verhalt sich folgendermaassen : Wurzel der Vorderflügel fast
bis zum Ramus obliquus schwarzbraun, das Costal;eld und clen Hinterrand grösstenteils hyalin lassend.
Beim cf ist der Vorderflügel ganz hyalin. Hinterflügel für das ganze basale Dntteil intensiv schwarzbraun,
welche Fârbung durch eine einwenig unregelmâssige Linie apicalwârts fast gerade begrenzt wird. Beim cf ist
von dieser Farbe nur ein blassbrauner, viereckiger Fleck am Analwinkel übrig, der von der Postcosta
begrenzt wird wie bei elegans und surinamensis. Im Discoidalfelde findet sich noch ein hakenförmiger,
schwarzer Fleck, dessen Enden am Pterostigma und am Ende des ersten Radialsectors liegen. Zwischen
dem ersten Radialsector und dem Cubitus superior liegt am Hinterrande noch ein langlich dreieckiger,
schwarzer Fleck. Diese discoidalen Flecken sind beim cf alle sehr blass. Der hakenförmige Spitzenfleck kann
bei beiden Geschiechtern in zwei Partien getrennt vorkommen. Der Analrand des cf ist seicht bogenförmig
eingeschnitten, sodass der Basallappen so gross wie der Sinus ist; beim 9 ist der Analrand ein wenig
eingeschnitten.

Kpl. : cf 26mm, 9 23mm; Vdfl. : 28-3011™; Htfl. : 24-2ómm; Ant. : cf 27-30™; Cost. Vdfi. : 34-38;
Abd. : cf i6mm, 9 i3mm; gr. Br. : 8-8I/2mm; gr. Br. : 8 1/2-9mm; Ant. : 9 27™; Cost. Htfl. : 28-35.
Heimat : Mexico, Prov. Vera Cruz.
Drei Exemplare, 2 cf, 1 9, aus Jalapa Prov. Vera Cruz 12. Dec. 1879 von Strebel gesammelt.
Die T}q)en sind im Hamburger Museum und 1 cf in meiner Sammlung. Alle drei Exemplare sind in

Alcohol gewesen und daher die Beschreibung der Behaarung nicht ganz sicher; die Körperflecken sind
vielleicht auch etwas heller geworden als bei trocken aufbewahrten Exemplaren.
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Cordulecerus unicus (Walker) (Fig. no).

Ascalaphus unicus Walker, Trans. Ent. Soc. London (2), V, p. 195 (1859).

Cordulecerus unicus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 245, n° 4 (1871).

Fig. iio. — Cordulecerus unicus Q (Walker)
(Museum Wien).

Diese Art bildet mit Mac Lachlani Selys, subiratus Wlk., praecellens Gerst, und surmamensis F.
eine Gruppe, bei welcher der Geschlechtsunterschied nicht mehr in der Ausbildung des Analrandes der
Hinterflügel zum Ausdruck kommt. Die beiden Geschlechter sind nur nach der Ausbildung des Abdomens und
der Flügelfarbung zu unterscheiden.

Antennen bis zum Pterostigma reichend, gelb, schvvarzgeringelt, an der Basis schwarz und dort
schwarz behaart. Keule elliptisch, schwarz. Kopf nicht selir breit, (Jnterseite, Mundteile und Oberlippe
rotgelb. Clypeus braun dicht schwarz behaart. Vertex rotbraun, Occiput braun, Augen bleigrau.

Thorax oben in der Mitte gelbgrau, an den Seiten schwarz, dicht schwarz behaart. Brust rot bis schwarz-
braun, gelbgrau behaart. Beine rotgelb, schwarz behaart, Hintersporne tast so lang wie die 4 basaien Tarsen-
glieder zusammen. Abdomen rotgelb, an den Seiten schwarz; Bauch gelblich, an den Seitenrândern gebrâunt.

Vorderflûgel hyalin, etwas milchig getrùbt, lânglich dreieckig, Nervatur dicht, schwarz, an der Basis
braun tingirt, an der scharfen Spitze und an der Einmündung des 2,en Radialsectors ein brauner Fleck, der
erstere grösser. Subcosta braun gescheckt, Costaladern etwas braun angelaufen. Pterostigma sehr klein, licht
braun, viereckig, mit 4 braunen Queradern; Apicalfeld mit 3 Zellreihen ûbereinander, schmal.

Hinterflügel langgestreckt dreieckig, scliarfspitzig, fast ganz dunkel braun, mit stark verdichteter, gelber
Nervatur. Costalrand îm basalen Dritteil vorgebuchtet, dann wieder abnehmend, ungefâhr von der Mitte an
hyalin, mit breit braun umflossenen Costaladern. Pterostigma sclrmâler wie in den Vorderflügeln, aber etwas
langer. Apicalfeld aus 2 Zellenreihen bestehend, fast ganz hyalin, ausgenommen die âusserste Spitze, der
hyaline Fleck setzt sich noch deutlich ein wenig im Discoidalfelde fort. "Spitze sehr scharf. Analwinkel sehr
unbedeutend ausgebuclrtet, stumpf.

Kpl. : ç? 25mm, Ç 24mm; Vdfl. : 29-3imm; Htfl. : 24-26"™; Ant. : ç? 271™1; Cost. Vdfl. : 29-34;
Abd. : (ƒ 17"™, Ç 14"™; gr. Br. : 8-9"™; gr. Br. : 8-9 Ant. : Ç 25-26™"; Cost. Htfl. : 28-30.

Heimat : Bahia und Espirito Santo.

Ich untersuchte Walker's Type, ein Ç ohne Localitâtsangabe, zwei ÇÇ aus Espirito Santo
(Fruhstorfer) im Wiener und Berliner Museum und ein Pâarchen aus Bahia, Berliner Museum, mit
dem Namen varipennis Lefèbvre i. 1. bezeichnet. Diese sehr zierliche Art scheint seiten zu sein.
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Cordulecerus subiratus (Walker) (Fig. m, 112).

Fig. 112.

Cordulecerus subiratus Walk. v. meridionalis çf nov. var.

(Museum Wien).

Ascalaphus subiratus WXlker, Cat. I3rit. Mus. Neuropt., p. 439' n 5^ (^^53)» Hagen, Svn.
Amer. Neuropt., p. 239, n° 5 (1861).

Cordulecerus subiratus Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 245, n° 5
(1871).

Fig. 111.

Cordulecerus subiratus Q (Walker)
(Museum Leiden).

Antennen rotbraun, schwarz geringelt, an der Basis lang schwarz bewimpert, beim O
etwas langer als die Vorderfltigel, beim 9 bis zum Pterostigma reichend. Keule breit birnförmig,
ockergelb, unten an der Spitze braun.

Unterseite des Kopfes, Oberlippe und Mundteile rostrot. Mandibelspitzen schwarz.
Clypeus schwarzbraun, dicht schwarz behaart, an der Seite mit greis untermischt. Vertex
graubraun. Occiput glanzend braun. Augen bleigrau, die untere Halfte öfters dunkel punctirt.

Thorax oben gelbgrau, in der Mitte und an den Randern mit einem breiten, schwarzen
Langsstreifen und mit langer, grauer und schwarzer Behaarung. Brust schwarzbraun, braun und
grau behaart.

Beine pechbraun, schwarz behaart, die Femora und Tarsen etwas lichter.
Abdomen oben dunkelrot, die Tergitrânder breit schwarz gesâumt. Unterseite braun-

schwarz, Seiten schwarz, Genitalklappe des c? schmal zungenförmig.
Fliigel ungefâhr wie bei unicus, beim O breiter als beim 9, aber nach der Spitze zu nicht

so verschmalert. Spitzen winklig, breit. Pterostigma tiefschwarz, klein, mit vier Queradern.
Nervatur offen, schwarz, nicht verdichtet in den dunklen Flecken.

Apicalfeld in beiden Fltigelpaaren gleichbreit, mit drei Zellreihen iibereinander. Subcosta
braun gescheckt.

Vorderfltigel beim c? breiter wie beim 9, an der Wurzel braun beraucht, welche Fârbung
sich beim c? bis zu einen Drittel der Flügellange iiber die ganze Breite ausdehnen kann. Auch
öfters an der Spitze ein braunes Fleckchen.

Hinterflügel nicht viel breiter wie die vorderen. Beim c? der Analrand etwas breiter als
beim 9, und sehr seicht eingebuchtet, an der Basis dicht schwarz und gelb bewimpert. Beim 9
ist der Analrand nicht so breit, die Einbuchtung kaum bemerkbar und die Bewimperung sehr
sparlich und weiss.

Das Basaldrittel iiber die ganze Fliigelbreite dunkel schwarzbraun mit gelben, nicht
verdichteten Queradern ; von der Mitte des Apicalrandes desselben geht ein bogenförmig
gekrümmter Fortsatz, der zwischen Cubitus inferior und Postcosta am Hinterrande ausmündet.
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An der Einmündung der Cubiti liegt noch ein veranderlicher, meist nmgekehrt U-förmiger
Fleck und an der Spitze ein ll-förmiger.
Kpl. : cf 24™, 9 20-2imm; Vdfl. : cf 25-27™™, 9 23-27™™; Htfl. : cf 21-23™™, 9 20-23™™;
Abd. : cf 13mm, 9 12-13™™; gr- Br. : cf 7'/2-8mm, 9 ó'^-y1/,™™; gr. Br. : cf 8.7,-97,"-, 9 7-772mm;

Ant. : cf 26-28™™; Cost. Vdfl. : cf 24-27, 9 20-23;
Ant. r 9 20-21™™; Cost. Htfl. : cf 20-24, 9 18-22.

Heimat : Mexico, Honduras, Guatemala, Brasilien; Bahia, Rio Grande do Sul.
Ich habe Exemplare aus allen diesen Gegenden, ausgenommen Mexico gesehen. Die Art

ist sehr hâufig und in allen Sammlungen in grösserer Anzahl vertreten. Wai.ker's Typen in
London habe ich gesehen.

Die Exemplare aus Rio Grande do Sul haben etwas schmalere und spitzere Flügel ; der
hakenförmige Forsatz des Wurzelfleckens der Hinterflügel ist meist selbstândig geworden, da
der Wurzelfleck kleiner geblieben ist und öfters fehlen kann, ausgenommen ein dunkier
trapezförmiger Fleck am Analwinkel. Auch die lichten Binden des Thoraxrückens sind auffal-
lender und breiter. Ich habe diese Varietât meridionalis benannt. (Fig. 111.)

In Selys Sammlung sind zwei Exemplare aus Guatemala und eins, das irrtümlich
Moreton Bay (Australien) bezeichnet ist, aber wohl auch aus Guatemala stammen wird.

Cordulecerus praecellens (Gerstaecker) (Fig. 113, 114).
Ulula praecellens Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu Vorp. und Riigen, 16, p. 3 9 (1884).
Cordulecerus praecellens Gerstaecker, van der Weele, Notes Leyd. Mus., 24, p. 205 (1904).

Fig. 113. — Cordulecerus fraecellens çf (Gerstaecker) Fig. 114. — Cordulecerus praecellens (ƒ (Gerstaeker)
(Coll. Selysj. (type Museum Greifswald).

Diese Art, welche von Gerstaecker als eine Ulula beschrieben wurde, gehort nach
Form der Keule der Antennen, der Farbung der Flügel beim 9 und der Körperfarbe zu
Cordulecerus.

Antennen tiefschwarz, an der aussersten Basis schwarz bewimpert, beim 9 nicht bis zum
Pterostigma, beim cf etwas weiter als dasselbe reichend.

Keule lang und schmal, spindelförmig, oben orange oder weiss gefârbt.

Fase. VIII. 20
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Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe rotgelb. Mandibelspitzen schwarz. Clypeus
schwarzbraun, oben, unten und an den Rândern dicht lang schwarzbehaart. Vertex grau mit
einem diinnen, greisen Haarblischel. Augen bleigrau.

Thorax umbrabraun, unten wollig greis behaart, auf dem Rücken mehr gelbgrau, an den
Rândern und auf dem Sehildchen mit dichter, schwarzer Behaarung.

Beine dunkelrotbraun, schwarz beborstet. Hintersporne so lang wie die drei ersten
Tarsenglieder zusammen.

Abdomen kurz, im Basaldrittel oben greis, unten russig behaart. Rücken sammetschwarz,
die Hinterrânder breit orangerot. Pleuren schwarz, gelbgefleckt. Bauch schwarzbraun.
Abdomenspitze schwarz behaart; cf mit schmal zungenförmiger, gelber Genitalklappe.

Fliigel hvalin, etwas gelblich getriibt, schmal, langgestreckt, gleichgestaltet; die Hinter-
fliigel am Analwinkel nicht verbreitert, mit geradem, nicht eingeschnittenem Analrande. Spitze
breit, winklig, unbedeutend sichelförmig gebogen. Nervatur offen, schwarzbraun. Pterostigma
sehr klein, lichtgelb mit drei dunklen Queradern. Apicalfeld nicht breit, mit vier unregel-
mâssigen Zellreihen iibereinander. Fliigelwurzel mit langen, grauen Wimpern.

Beim cf beide Flügelpaare hyalin, gleichgestaltet; beim 9 die Hinterflügel folgender-
massen gefleckt : Ein scharf begrenzter, subquadratischer, brauner Fleckam Analwinkel wie bei
surinamensis und elegans, ein zweiter, etwas kleinerer, ovaler, jenseits der Einmündung der
Cubiti, ein dritter, sehr viel grösserer, die Spitze jenseits des Pterostigma einnehmender, aber
den Aussenrand in geringer Ausdehnung freilassender Fleck gleichfalls lichter graubraun, aber
zwei pechbraune Kerne einschliessend. (Beim Exemplare aus Ecuador ist dieser Flecken kleiner
und so dunkel wie der andere und erreicht den Hinterrand nicht.)

Kpl. : cf 23mm, 9 2i-23'"m; Vdfl. : cf 30™'", 9 2gmm; Htfl. : cf 27"™, 9 2Ómm;
Abd. : cf 14mm, q i2mm; gr. Br. : cf 8x/2mm, ç 7l/2mm] gr. Br. : cf 7l/2mm, Ç 7mm;

Ant. : cf 27mm; Cost. Vdfl. : cf 30, ç 29-29;
Ant. : ç 25-2ömm; Cost. Fltfl. : cf 28, ç 24-26.

Heimat : Chiriqui, Ecuador, Venezuela.

Das cf hat die gleiche Fliigelform wie das 9, unterscheidet sich durch das Fehlen der
Fleckung, langere Antennen und lângeres Abdomen. Das einzige Stück, das ich untersuchte,
ist sehr reif und hat die wâsserig gebrâunte Fliigel.

Ich untersuchte 1 cf St. Estoban, Venezuela (Selys Sammlung), die beiden Typen 9
Gerstaecker's aus Chiriqui (Staudinger), ein 9 aus Chiriqui Staudinger (Stockholmer
Museum) und ein 9 aus Lita (Ecuador) aus meiner eigenen Sammlung.

Die Art scheint nicht hâufig zu sein.

Cordulecerus surinamensis (Fabricius) (Fig. 115, 116).

Ascalaphus surinamensis Fabricius, Entom. Syst. Suppl., p. 207 (1798).
Cordulecerus surinamensis Fabricius, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 245,

n° 6 (1871).
Antennen schwarzbraun, bis zum Pterostigma reichend, an der Basis mit einigen schwarzen

Wimperhaaren. Keule lânglich elliptisch, gelbrot, unten schmal schwarz gestriemt.
Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe rot. Mandibelspitzen schwarz. Clypeus schwarz,

schwarz und grau behaart. Occiput glanzend schwarzbraun, Vertex rot, in der Mitte schwarz-

gestriemt. Augen gelbgrau.
Thorax einfarbig braun, dicht grau und schwarz behaart, vorallem oben sehr lang

behaart. Brust lichtgrau behaart.
Beine pechbraun, schwarz behaart; Tarsen schwarz.
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Abdomen oben orangerot, die Vorderrânder der Tergiten schmal sammetschwarz.
Unterseite schwarz, Spitze schwarz behaart.

Fliigel hyalin, nicht sehr dicht schwarz geâdert, langgestreckt und nicht sehr breit, die
hinteren wenig verbreitert wie praecellens. Spitze breit, winkelig. Apicalfeld schmal mit drei
Zellenreihen übereinander. Pterostigma klein, gelblich, mit drei schwarzen Queradern. Vorder-
fliigel hyalin und gleichmâssig breit.

Hinterflügel ahnlich gestaltet, aber der Analrand deutlich verbreitert, sodass die Fliigel

Fig. 116. — Cordulcccrus surinamensis, rasse : Haenschi 9 n.
(Museum Stettin).

Fig. 115. — Cordulcccrus surinamensis Q (Fabricius)
(Coll. Selys).

noch etwas dreieckig erscheinen und mit einer sehr seichten Einbuchtung am Analrande. Am
Analwinkel liegt ein ahnlicher, brauner, fast viereckiger Fleck der bis zur Postcosta reicht wie
bei praecellens, sonst sind die Fliigel hyalin.

Kpl. : 22mm; Vdfl. : 33°™; Htfl. : 29™; Ant. : 27"™; Cost. Vdfl. : 32;
Abd. : 12mm; gr. Br. : 9mm; gr. Br. : 8mm; Cost. Htfl. : 30.

Fabricius giebt fur seine Type Surinam als Fundort an; die Type ist verloren gegangen.
Seine Beschreibung lautet wörtlich :

Ascalaphus alis albis : posticis maculi anguli ani fusca, antennis clava fulva.
Habitat : Surinami Dom. Weber.
Statura praecedentium. Antennae longissimae, nigrae, clava oblonga, fulva. Corpus

hirtum, nigrum, abdomine subtus fulvo maculato. Alae albae posticae macula ad angulum ani
fusca.

Ich untersuchte 4 99 aus der Sammlung Selys, worunter Mac Lachlan's Type, aile
mit der Angabe Brasilien. Da die Exemplare in Alcohol gewesen sind, ist die Beschreibung
der Behaarung etwas unsicher. Die Art zeigt grosse Aehnlichkeit mit Ululodes mexicana Mac
Lachlan und leitet wie die vorige Art zu Ululodes iiber, aber es ist die Form der Antennen-
keule, der Analrand der Hinterflügel und die Körperzeichnung noch wie bei Cordulecerus. Wie
ich schon bei elegans bemerkt habe, ist es noch unsicher, welche dieser beiden Arten als
surinamensis gedeutet werden kann, da die kurze Beschreibung auf beiden passt und scheint
mir eher C. elegans auf diesen Namen Anspruch zu haben, da er in Surinam lebt, wâhrend der
Fundort von Mac Lachlan's surinamensis unsicherer ist, dieser vielleicht nicht einmal in
Surinam vorkommt und so diese Art unmöglich sein könnte. Falls sich dies spater so heraus-
stellen sollte, schlage ich fiir surinamensis Mac Lachlan den Namen Fabricii vor.
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Ich sah 4 qq aus Santa Inéz, Ecuador, R. Haensch (Berliner und Stettiner Museum),
welche von Mac Lachlan's Typen durch ganz schwarz behaartes Gesicht, kürzere Flügel bei
derselben Breite (Vorderfltigel 30"™, Hinterflügel 2jmm) und grosseren braune Fleck, der sich
etwas tiber die Postcosta ausbreitet sich unterscheiden. Die Costaladern der Vorderfltigel sind
26-29, die der Hinterfliigel ±25.

Ich glaube es hier nur mit einer Rasse, vielleicht Local-Rasse zu tun zu haben, welche
sich zur Tvpe verhâlt wie es bei C. Mac Lachlani und seiner Varietât der Fall ist. Ich gebe ihr
den Namen Haenschi, nach ihrem Entdecker.

Tribtjs SUHPALACSINI.

Ich vereinige in diesem Tribus alle Gattungen, bei welchen O und q kleine und klappen-
förmige Appendices superiores haben, sodass die Geschlechter nur an der Genitalklappe zu
unterscheiden sind. Das Abdomen kann bei beiden gleichlang sein oder es übertrifft dasselbe
beim c? dasj enige des ç> viele Male in der Lange und, es kann dasselbe öfters eine grössere Lange
als die Vorderfltigel erreichen. Niemals finden sich konische Auswtichse der basalen Tergiten.
Die Antennen sind in beiden Geschlechtern nackt, gerade, nicht oder selten gezàhnelt und immer
ktirzer als die Vorderfltigel. Die Nervatur der Fltigel ist mehr offen als in den nahverwandten
Hybrisini und Encyoposini, obschon diese Tribi fast in einander tibergehen. Die Fltigel sind
meist gleichlang und breit, aber die Hinterfliigel bei den dkf etwas ktirzer. Der Axillarwinkel
ist stumpf und bildet niemals einen Vorsprung oder Appendix. Die Geschlechtsdifferenzen sind
in der Lange der Antennen, des Abdomens und in der Lange und Breite der Hinterfliigel zu
suchen.

Obschon in die anderen Tribi tibergehend und da vorallem die qq sehr schwierig zu
unterscheiden und zu klassificieren sind, ist dieser Tribus wohl noch ain wenigsten differenziert
und es gehören hierzu wohl die primitiveren Schizophthalmen der alten Welt. Die Gattungen
sind schwierig zu unterscheiden und die Merkmale sind meistens in der Form des Abdomens,
des Pterostigma und der Flügelspitzen zu suchen. Die typischen Arten sind diejeniger der
Gattung Suphalasca auct., welcher Namen ein Schreibfehler von Suhpalacsa Lefèbvre ist, der
wie er angiebt, ein Anagramm von Ascalaphus ist.

Suhpalacsa ist wohl die primitivste Gattung; sie die lebt in Australien, Neu Calédonien,
Insulinde und Afrika. Agrionosoma ist sehr nah mit ihr verwandt und lebt in Indien. Helico-
mitus und Suphalomitus, beide aus Afrika und Asien, bilden eine Parallelreihe zu Suhpalacsa
und die zweite ist vorallem im 9 Geschlechte schwierig von letzterer zu unterscheiden.
Disparomitus aus Afrika, ist möglicherweise von Helicomitus abzuleiten, aber viel höher
differenziert. Stephanoslasca scheint nahe mit Suphalomitus verwandt und hat sich wohl aus
dieser Gattung entwickelt.

Beinahe alle Gattungen, welche eigentlich besser mit dem Namen Untergattungen
bezeichnet werden, gehen mehr oder weniger deutlich in einander iiber.

Folgende Tabelle bezweckt die Unterscheidung derselben.

Pterostigma kurz, so lang wie hoch, Apicalfeld breit, Flügelspitzen
abgerundet t — 1.

Pterostigma langgestreckt, mindestens zwei mal langer wie hoch,
Apicalfeld nicht oder kaum breiter, Flügelspitzen winklig und zugespitzt — 2.
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1. Körperfarbe gelb mit schwarzer Zeichnung oder ganz dunkel, Behaarung spàrlich,
Antennen kurz, höchstens bis zum Pterostigma reichend. Hinterflügel am Analrande nicht
verbreitert, eher verschmâlert. Spitzen abgerundet Suhpalacsa Lefèbvre.

Körperfarbe einfarbig dunkel, Körper lang und dicht behaart. Antennen bis zum Ptero¬
stigma reichend oder kaum etwas kiirzer. Keule spindelförmig. Hinterflügel am Analrande
deutlich verbreitert. Fltigelspitzen stumpfwinklig Agrionosoma nov. gen.

2. Antennen in beiden Geschlechtern, vorallem beim c?, öfters mehr oder weniger
deutlich gebogen. Flügel fast gleichlang und breit. Abdomen des c? kürzer als die Hinterflügel.
Körperfarbe rotgelb mit schwarzer Zeichnung. Flûgelgeâder rot oder braun. Beine dick

Helicomitus Mac Lachlan.

Antennen gerade ■—- 3.

3. Abdomen des A so lang wie die Hinterflügel oder langer, cylindrisch, oline Erhebung
am ien Tergiten. Körperfarbe dunkelgrau oder braun mit sparlicher Behaarung. Flûgelgeâder
dunkel. Hinterflügel deutlich kürzer als die Vorderflügel, vorallem sehr auffallend beim cf.
Beine dtinn Suphalomitus nov. gen.

Nervatur sehr offen. Kopf sehr gross. Vorderrand des Thorax mit einem breiten Kragen
von dicht gedrângten, aufstehenden Haaren, sonst wie bei Suphalomitus

Stephanolasca nov. gen.

Flügel schmal, fast gleichlang, mit brauner Nervatur, wie bei Helicomitus. Abdomen
sehr lang, beim c? langer als die Vorderflügel, mit einer sehr kurzen, sattelförmigen Erhebung
des ersten Tergiten, welche über den zweiten umgebogen erscheint Disparomitus nov. gen.

Genus SUHPALACSA Lefèbvre, 1842 (restrictum).

Suhpalacsa Lefèbvre, Guér. Mag. Zool., 4, pi. 92, p. 7 (1842).
= Suphalasca Hagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 373 (partim) (1866); Brauer, Verh. zool. bot.

Ges. Wien, 18, p. 397 (partim) (1868); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI,
p. 253 (1871); Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neur., pp. 27, 31 (1897).
Flügel langgestreckt und schmal, Vorder- und Hinterrand ungefàhr parallel. Nervatur

weitmaschig, Postcosta mit dem Querast des Cubitus inferior in beiden Flügelpaaren verblinden,
in den Hinterflügeln weniger deutlich.

Vorderflügel an der Basis breit rundlich eingeschnitten, Axillarwinkel schief, nicht
vorragend. Pterostigma gross, kurz, trapezförmig. Spitzen abgerundet, Apicalfeld breit, aus 3,
selten 2 Zellenreihen bestehend.

Antennen gerade; ungefahr 3/4 der Vorderfliigellânge erreichend. Keule rundlich, fast
gerade abgeschnitten.

Augen mit fast gleich grossen Hâlften, jedoch die obere etwas grösser.
Thorax schmâler als der Kopf, kaum behaart.
iVbdomen gerade, '/2 bis 3/4 der Hinterfliigellânge, ohne Appendices.
Beine kurz und dünn; Hintersporne so lang wie das erste Tarsenglied.
Heimat : Australia, Insulinde und Afrika.

Die Etymologie dieser Gattung ist wirklich eine wunderbare. Der Name ist, wie
Lefèbvre selbst angiebt, ein Anagramm von Ascalaphus und hat absolut keine Bedeutung.

Hagen und alle anderen Autoren haben, wahrscheinlich ursprünglich als Schreibfehler,
Suphalasca geschrieben und so ist der Namen eingebiirgert.
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Lefèbvre giebt eine Menge heterogene Formen an, welche nach ihm in dieser Gattnng
gehören. Die erste ist macrocerus Burm., welche eigentlich in seiner Gattung Orphne gehort
und die er wahrscheinlich nicht gekannt hat. Weiter nennt er Asc. macleayanus Guii.d.,
senex Burm. nnd quadripunctatus Burm. als Tvpen einer 2ten Abteilung, dann flavipes Leach
als Tvpns einer 3,en, versicolor Burm. als Typus einer 4,en und surinamensis F. als Typus einer
5,tn Abteilung. Wie man hieraus ersieht, hat er fast aile Arten ohne vorragende Appendices
superiores in dieser Gattung untergebracht, unter diesen auch die amerikanischen. Hagen und
Brauer haben das Gleiche getan.

Mac Lachlan hat bei seiner Revision flavipes als Typus herausgenommen und die
Gattung fiir diese Art und ihre nâchsten Verwandten reserviert. Ich will seine Wahl nicht
umstossen, da dann auch andere lefèbvre'sche Gattungen wie Proctarrelabris geàndert werden
müssten und ziehe es vor Mac L vchean's Nomenclatur beizubehalten. Nur der Name muss

corrigiert werden.
Auch Mac Lachlan hat diese Gattung als Sammelplatz ftir Arten unsicherer systema¬

tischer Stellung gebraucht und ich habe jetzt versucht eine Anzahl neue Gattungen zu errichten,
in welchen die grosse Anzahl der so ahnlichen Arten untergebracht sind. Als Typus bleibt
flavipes mit den zunâchst verwandten, australischen Arten erhalten, etwas abweichend sind die
Arten aus Insulinde und sehr abweichend ist die afrikanische Art. Ich sah noch eine Anzahl
neue Arten, welche aber nicht in gemigender Anzahl in beiden Geschlechtern vorhanden waren,
um ihre Merkmale scharf gegen die bekannten Arten zu definieren und ich lasse diese daher
vorlaufig unbeschrieben, bis gelegentlich mehr Material vorhanden ist.

SPECIES AUSTRALIANAE.

Suhpalacsa flavipes (Leach).

Ascalaphus flavipes Leach, Zool. Miscell., I, p. 48, t. 20 (1814); Germar, Mag. Entom., II,
p. 318 (1817); Walker, Gat. Brit. Mus. Neur., p. 420, n° 22 (1853).

Bnboflavipes Rambur, Névropt., p. 357 (1842).
Suphalasca flavipes Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 254, n° 1 (1871);

Froggatt, Froc. Linn. Soc. N. S. Wales, 27, p. 364 (1902).
— Ascalaphus importuuns Walker, loc. cit., p. 427, n° 38 d (1853).
Suphalasca importuna Walker, Mac Lachlan, loc. cit., p. 255, n° 2 (1871).
= Suphalasca laeta Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 16, p. 85 o

(1885); v. d. Weele, Notes Leyden Mus., 26, p. 227 (1906).
Antennen' schwarz, die Basis und Spitze der Keule gelb. Keule breit rundlich, gerade

abgeschnitten.
Kopfunterseite, Mundteile, Labrum und Clypeus gelb. Stirn bei den Antennen etwas

dunkier, dicht greis behaart. Zwischen den Antennen und dem Scheitel schwarz behaart. Occiput
gelb, in der Mitte glanzend schwarz. Augen grau, die obere Halfte fein dunkel marmorirt.

Thorax oben umbrabraun, spârlich und kurz grau behaart, nach hinten greis behaart.
Die Scutella hellgelb. Brustseiten dottergelb, schwarz gefleckt. Brust schwarzbraun, kreideweiss
tomentirt, weisshaarig.

Beine gelb, sehr sparsam schwarz und weiss behaart. Femora öfters, die Spitze ausge-
nommen, braun; Tarsen braun, schwarz geringelt und schwarz bedornt.

Abdomen oben braun wie der Thorax, die Segmentrânder breit gelb, und in der Mitte
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eme breite bis zum 5™ Segment reichende, gelbe Mittelbinde. Beim cf ist dieselbe breiter als
beim 9. Bauchseite gelbgrau an der âussersten Basis, sonst schwarzgrau; die Segmenthinter-rânder breit gelb, kreideweiss bereiit beim cf. Appendices gelb, Genitalklappe des cf etwas
aufgebogen, breit zungenförmig.

Fliigel hyalin, bei sehr reifen Exemplaren mehr oder weniger gebrâunt. Humeri und
Costa gelb. Subcostalraum beim cf etwas gelblich getriibt. Pterostigma gross, trapezförmio-,
orangegelb, in den Hinterflügeln gleichlang, aber bedeutend schmàler als in den Vorder-
fliigeln und dort am Grande schwarzbraun. In den Vorderfhigeln mit meist 5 einlachen, in den
Hinterflügeln mit 3-4 üfters gegabelten, gelben Queradern.

Apicalfeld breit, mit 3 Zellenreihen, von welcher die mittlere am schmàlsten ist. Fliigel-
spitzen breit, abgerundet. Zwischen Postcosta und Ramus obliquus 5-6 Zeilen in beiden Flügel-
paaren. Radialsector mit 7 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den
Vorderflïigeln höchstens 4, in den Hinterflügeln nur 2 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : cf 30mm, 9 28mm; Vdfl. : cf 31™, 9 32-35™; Htfl. : cf 27™, 9 27-30™;
Abd. : cf 20mm, 9 18mm; gr. Br. : cf 7 \/2mm, 9 8 '/2mm; gr. Br. : cf 6mm, 9 7™;

Ant. : cf 22™; Cost. Vdfl. : 24-27;
Ant. : 9 2ïmm; Cost. Htfl. : 22-24.

Heimat : Neu-Holland.

Ich habe viele Exemplare, viele 99, aber wenige cfcf, aus Sydney, Moreton Bav,
Queensland und N. S. Wales gesehen und glaube, dass die Art auf Süd-Ost Australien beschrankt
ist. Sie scheint hâufig zu sein, da sie in fast allen Sammlungen repràsentiert ist. Froggatt
giebt an Exemplare gefunden zu haben, welche mit dachförmig gefalteten Flügeln an kleinen
Zweigen sassen.

Leachs kurze Beschreibung und skizzenhafte Zeichnung characterisieren diese Art
genügend um alle Zweifel an ihrer Identitât auszuschliessen. Seine Type ist ein 9. Walker
giebt eine Diagnose der flavipes und beschreibt auch noch einige sehr adulte cfcf von Moreton
Bay als A. importunus. Auch Mac Lachlan hat diese Form noch als Species aufrecht erhal-
ten. Meine Untersuchung an den Typen hat das Artrecht derselben als unrichtig erwiesen.
Gerstaecker hat noch ein 9 aus Sydney als Suphalasca laeta beschrieben ; und merkwürdiger-
weise scheint er die flavipes gar nicht gekannt zu haben, da er sie in seiner Beschreibung nicht
erwâhnt und laeta mit subtrahens und dietrichiae vergleicht. In Selys Sammlung sind
5 Exemplare aus Sydney und Queensland.

Suhpalacsa subtrahens (Walker) (Fig. 117).

Ascalaphus subtrahens Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 430, n° 42 (1853).
Suphalasca subtrahens Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 255> n 3

( 1871).

Sehr nahe verwandt mitflavipes und nur in den folgenden Punkten verschieden :
Keule der Antennen in der unteren Hàlfte gelb, bei flavipes fast ganz schwarz. Occiput gelb, braun

quergestriemt. Beine pechbraun, die Kenrora und die \ oïdeitibien aussen gelb.
Abdomen wie bei flavipes gefârbt, aber die gelbe Mittelbinde schmàler, bis auf den 6ten Tergiten

durchlaufend. Bauchseite deutlich gelb geringelt. Tv u u» «1™=

Flügel von derselben Form, aber etwas breiter, die Hmterflugel îm Discoidalfelde etwas rauchfarbig
angelaufen. Pterostigma von àhnlicher Form, jedoch apicalwarts sclrrager abgeschnitten m den Hinterflügeln
scêwarz, in den Vorderflûgeln gelb- bis schwarzbraun, mit 4-5 schwarzen Queradern. Apicalfeld mit
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Fig. 117. — Suhpalacsa subtrahens Q (Walker)
(Museum Hamburg).

gebrâunt. Humeri gelb, 6 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus.
Kpl. : 28-30™; Vdfl. : 33-36™; Htfl. : 29-32™; Ant. : 24-27™; Cost. Vdfl. : 28-30;
Abd. : 20™; gr. Br. : 8 799 7.mm; gr- Br. : 6 7>7™; Cost. Htfl. : 24-28.

Heimat : N. S. Wales, Gayndah, Bowen, Sydney, Queensland, Rockhampton und Süd-Australien.
Ist vielleicht nur eine grôssere und dunklere Form vonflavipes. Ich habe nur 99 geselien. Die Art ist

etwas weniger hâufig als flavipes. Meine Beschreibung ist nach den Typen Walkers und nach Exemplaren
des früheren Godeffroy-Museum aus dem Greifswalder und Hamburger Museum gemacht. Das çf ist bis jetzt
noch unbekannt.

Suhpalacsa moesta (Gerstaecker) (Fig. 118).

Suphalasca moesta Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. für Neu-Vorpomm. und Rügen, 16,
p. 87, n° 3 (1885).

Das (ƒ, nach dem die Art beschrieben ist, macht durch die schmalen Fliigel und das lange Abdomen
einen sehr schlanken Eindruck. Das 9 dagegen, dessen Fliigel etwas breiter sind und dessen Abdomen
kürzer ist, erinnert stark an eine kleine subtrahens. Vielleicht ist sie nur eine Rasse dieser Art.

Antennen schwarz, die Basis rot; Keule über die basale Hàlfte hinaus gelb, Spitze schwarz.
Kopfunterseite, Oberlippe und Mundteile gelb. Gesicht in der Mitte schwarz, licht greis behaart. Vertex

schwarz, lang grau behaart. Occiput gelb mit 3 glanzend schwarzen Querstriemen.
Thorax etwas schmâler als der Kopf, oben einfarbig mattbraun, in der Mitte etwas gelb und auch otters

die Scutella gelb. Behaarung braun. Brust an den Seiten gelb und braun, unten ganz schwarzbraun, weiss
behaart, otters weiss tomentirt.

Beine rostrot, die Femora der beiden vorderen Paare gelb, die Hinterbeine ganz rotbraun. Femora
weisshaarig, Tibien und Tarsen schwarz beborstet. Klauen und Sporne schwarz. Hinterleib des so lang wiedie Hinterflügel, durchaus lineâr, mit kurzen, russig braunen Haaren sehr dicht fransenartig bekleidet,oberhalb rotbraun, an den Seiten der Tergiten eine schwarze Lângslinie, welche am Hinterrande hakenförmig
umgebogen ist ; von der Mitte der Lange an allmâhlich dunkier pechbraun werdend, jedoch mit rostrotemEndsaum der einzelnen Tergiten. Bauchseite mit breiten goldgelben Endsaum der einzelnen Sterniten
die 4 ersten noch an der Basis und Seite gelb, die 5 letzten Sterniten dicht kreideweiss tomentirt. Génital-
klappe des <ƒ halbkreisförmig. Hinterleib des 9 bedeutend kürzer, ebenso gezeichnet, aber die Behaarungviel kürzer und sparlicher.
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Flügel von demselben Lângenverhâltniss wie bei flavipes, aber vorallem die Hinterflügel betràchtlich
schmâler, Costa am Grande gelb, aie übrige Nervatur schwarz.

Subcostalfeld licht gelbbraun tingirt, bei sehr reifen Individuen auch die Spitzenhâlfte der Hinterflügel
wâsserig gebrâunt. Humeri gelb oder rotbraun, Pterostigma der Vorderflügel gelbbraun, kurz, so hoch wie
lang, nut 4 schwarzen Queradern; dasjenige der Hinterflügel um die Hàlfte schmâler, aber ebenso lang,

Fis. 118. — Suhpalacsa moesta çf (Gerstaecker)
(Museum Greifswald).

tielschwarz, mit 4 Queradern. Apicalfeld mit anfànglich 2, distalwârts 3 Zellreihen, von welchen die mittlere
sehr schmal, fast rudimentàr ist und in den Hinterflügeln ganz fehlen kann. Flügelspitzen wenig verschmàlert,
abgerundet. Radialsector mit 7 Zellenreihen in beiclen Flügelpaaren. Ramus obliquus in den Hinterflügeln
rudimentàr. Zwischen Cubitus inferior und Hiuterrand in den Vorderflügeln höchstens 4 Zeilen in einer Reilie,
in den Hinterflügeln zwei. Flügel beirn $ breiter als beim (ƒ, das Pterostigma etwas lichter.

Kpl. : (ƒ 34-37™, Ç 28™; Vdfl. : <ƒ 29-33™, $ 27-30™; Htfl. : cf 25-29™, Ç 24-27™;
Abd. : c? 25-28™, 9 20™; gr. Br. : çf 7-8™, 9 7-8 72™; gr. Br. : (ƒ 5 72-6™, 9 5 72-6 :,2™;

Ant. : (ƒ 22 72-25 72mm; Cost. Ydfl. : 27-30;
Ant. : 9 22-26™; Cost. Htfl. : 24-26.

Heimat : Australien, Peak Downs und Queensland.
Die Type ist ein kleines <ƒ, dessen Maasse in der Tabelle zùerst angegeben sind; es stammt aus Peak

Downs. Auch sah iclr ein Pârchen aus Queensland im Britischen Museum, das sicher zu dieser. Art gehort.
Ebenfallsaus Queenslanduntersuchte ich eine Serie Exemplare von« the RidgesMac Ka}*», mir von Dr. F. Ris
für meine Sammlung geschenkt, von welchen einige Exemplare wohl mit Recht zu dieser Art zu bringen
sind. Einige weichen aber durch dunklere Beine und Körperfarbe, kürzeres Pterostigma und breiteres Apical¬
feld, das aus 3 vollstândigen Zellenreihen besteht, soviel ab, dass ich zweifle, ob sie wohl zu dieser Art
gehören. Auch die Grosse ist sehr variabel. Da das 9 sehr viel Aehnlichkeit mit einem kleinen Exemplar der
5. subtrahens aufweist und nur durch dunklere Beine und schmâlere Flügelspitzen davon abweicht, ist es
sehr gut möglich, dass diese Form eine kleinere Rasse ist und nur im ganzen eine variable Art, nâmlich

Fase. VIII. 21
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flavipes in Ost-Australien vorkommt. Bis jetzt ist aber das Material zu gering um dieses Problem zu einer
definitiven Lôsung zu bringen.

Ich habe aus Queensland und West-Australien noch einige andere Formen gesehen, welche mit dieser
Grnppe sehr nalre verwandt sind ; aber da das Material noch ungenügend ist, kann ich sie vorlâufig
nicht bearbeiten

Suhpalacsa dietrichiae (Brauer) (Fig. 119).

Bubo dietrichiae Brauer, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1869, p. 15 (1869).
Suphalasca dietrichiae Brauer, Mac Lachuan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 256, n° 5

(1871).

Fis. 119. — Suhpalacsa dietrichiae (ƒ (Brauer)
(Museum Greifswald).

Diese sehr hiibsche, kleine Art ist leicht kenntlich durch die breiten, abgerundeten
Flügelspitzen, welche dunkelgebrâunt erscheinen, und durch das weissgelbe Pterostigma.

Fiihler schwarz, an der Basis gelb, Keule ganz schwarz.
Kopfunterseite, Mundteile, Labrum und Clypeus reingelb. Gesicht weissgelb, in der

Mitte etwas dunkler, weiss behaart. Vertex schwarz behaart. Occiput gelb mit halbmond-
förmigen, glanzend schwarzen Querstriemen. Augen braun, gelbgerandet.

Thorax oben schwarzbraun, Scutella gelb und die Mitte des Mesothorax gelb gefleckt
und grau behaart. Brust an den Seiten gelb, schwarz gefleckt, weiss behaart und öfters weiss
bereift.

Beine gelb, die Femora aussen braun gefleckt. Tarsen schwarz geringelt und bedornt.
Abdomen oben gelbrot, an den Seiten schwarz gestriemt, die schwarzen Striemen am

Hinterrande jedes Segmentes mit ihren Enden hakenförmig einander zugebogen. Bauchseite
schiefergrau, an der Basis gelb, die Segmentrânder gelb, öfters mehlweiss bereift.

Abdomenspitze gelb, beim O mit einer kleinen, breiten, halbkreisförmigen, nach oben
gebogenen, gelben Genitalklappe.

Fliigel hyalin, gleichmâssig breit, Spitzen breit, rund; Pterostigma weissgelb wie bei
flavipes, aber grösser, mit 5-6 meist gegabelten, weiss und schwarz punktierten Queradern.
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Apicalfeld mit 3, anfangs mit 2 Zellreihen. In den Hinterflügeln meist mit nur 2 Zellreihen.
Aile Adern des Apicalfeldes rauchfarbig angelaufen, diese Fàrbung geht in beiden Flügelpaaren,
jedoch in den Hinterflügeln noch etwas mehr, in die benachbarten Zeilen des Discoidalfeldes
über. Humeri gelb. Zwischen Postcosta und Ramus obliquus 6 Zeilen. Radialsector mit 7 Zell¬
reihen.

xAbd. : c? 19mm, ç 17mm; gr. Br. : 6 1 /2-8 '/2mm; gr. Br. : 5 72-7mra;
x^nt. : cf 20,nm; Cost. Vdfl. : 29;
x\nt. : 9 2 5mm; Cost. Htfl. : 24.

Heimat : Rockhampton, Queensland, Peak Downs, Townsville, Bowen.

Ich habe Brauer's Tvpen (3 Ex.) im Hamburger Museum (Godeffroy Sammlung), aile
von Bowen, untersucht und noch einige Exemplare aus dem Greifswalder und Londoner
Museen. In Selys Sammlung ist ein Stiick aus Queensland. Die Art ist leicht kenntlich und
scheint, wo sie vorkommt, nicht selten zu sein.

Suphalasca inconspicuo Mac Lâchean, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 256, n° 6 (1871).

Diese Art habe ich nach einer Photographie der Type untersucht und da ich auch in meiuer Sammlung
Exemplare aus Queensland besitze, kann ich eine vollstândigere Beschreibung geben.

Antennen beinahe bis zum Pterostigma reichend, dunkelbraun, an der Basis lichter und dunkelgeringelt.
Keule breit birnförmig, die Unterseite lichtgelb.

Kopf oben dunkelbraun mit dichter, grauer Behaarung. Gesicht gelb, in der Mitte dunkel, greis behaart.
Augen braun, die untere Hâlfte gelblich. Mundteile braun. Occiput braun, schwarz gefleckt, m der Mitte
gelb. Thorax oben grau mit dunklerer Zeichnung und grauer Behaarung. Brust lichter, ebenso gezeichnet und
weiss bereift. Beine schlank und kurz, glanzend schwarz, die Femora an der basalen Halfte gelb. Abdomen
in beiden Geschleclctern kürzer als die Hinterflügel, oben dunkelbraun mit gelben, lanzettförmigen Flecken
und schmal gelben Hinterràndern. Bauch lichter als der Rücken, ebenso gezeichnet und öfters weiss bereift.
Das (ƒ hat klappenförmige Appendices superiores und eine pentagonale Génitalklappe, welche alle klein und
wenig auffallend sind.

Flügel hyalin, das Pterostigma trapezförmig mit 4 Queradern, in beiden Flügelpaaren gleichartig

Kpl. : <$ 27mm, 9 27ram; Vdfl. : 27-34^; Hth. : 23-29mm;

Suhpalacsa inconspicua (Mac Lachlan) (Fig. 120).

Fig. 120. — Suhpalacsa inconspicua 9 (Mac Lachlan) type
(Coll. Mac Lachlan).
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dunkel, braun bis schwarz. Apicalfeld mit zwei Zellenreihen. Humérus gelb, Axillarwinkel beinahe reclit.
Radialsector mit 6 Zellenreihen. Vereinigung des Ramus obliquus mit der Postcosta in beiden Flügelpaaren
undeutlich. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 3, in den Hinterflügeln
nur 1 Zelle in jeder Reihe.

Kpl. : 25"™; Vdfl. : 24-26"""; Htfl. : 20-24"™; Ant. : 20"™; Cost. Vdfl. : 24-25;
Abd. : 17™"; gr. Br. : 6mm; gr. Br. : 5™; Cost. Htfl. : 19.

Heimat : Australien, Victoria (Type) und Queensland.
Mac Lachlan's T}rpe ist in seiner Sammlung; wahrscheinlich ist das Exemplar ein ç}. Ich sah

mehrere Exemplare aus Queensland, Townsville, Februar 1903 von F. P. Dodd gesammelt im Britischen
Museum und in meiner Sammlung. Letztere haben aber kürzere Flügel und stumpferen Axillarwinkel.

SPECIES NEO-CALEDONICAE.

Suhpalacsa caledon Mac Lachlan (Fig. 121).

Suphalasca caledon Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 258, n° 11 (1871).

Fig. 121. — Suhpalacsa caledon Q (Mac Lachlan) type
(Coll. Selys).

Diese Art zeigt durch das schmàlere Apicalfeld, das in den Vorderflügeln 3, in den
Hinterfliigeln 2 Zellenreihen enthâlt, mehr Verwandtschaft mit Suphalomitus, mit welcher
Gattung sie auch durch ihre dunklere Ivörperfarbe und lângeres Pterostigma grosse
Uebereinstimmung hat. Auch ist das Abdomen des 9 sehr gedrungen, was ebenfalls bei
Suphalomitus vorkommt; aber da das c? noch unbekannt ist, bleibt die systematische Stellung
dieser Art noch unsicher und ich will sie vorlâufig noch mit den australischen Arten generisch
vereinigen.

xAntennen schwarz, ungefàhr zwei Drittel der Vorderfltigellange erreichend. Keule breit
birnförmig, lichtgelb, fein dunkel geringelt mit schwarzer Spitze.

Kopf breit, Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb. Gesicht dunkelbraun, unten lang
grau, zwischen den Antennen lang schwarz borstenartig behaart. Vertex grau, lang abstehend
grau behaart. Augen grau, Occiput rostbraun.

Thorax krâftig, wenig schmâler als der Kopf, der Rücken grau mit schwarzen Flecken
und dünner grauer Behaarung. Brust braun, dunkel gefleckt, weiss bereift und behaart.

Beine glanzend schwarz, ziemlich lang und dick, Femora pechbraun, lang weiss behaart.
Metatarsus und Klauenglied rotbraun. Klauen und Sporne schwarz. Hintersporne gerade, so
lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen des 9 sehr kurz und gedrungen, halb so lang wie die Hinterflügel, nackt; der
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Riicken grau mit Spuren von schwarzen, hakenförmigen Schràglinien auf den Seiten der
Tergiten. Bauch etwas lichter, braun, die Seitenrânder der drei basalen Sternite gelb.

Fliigel hyalin, ungefâhr wie bei subtrahens, aber die Hinterfhigel bedeutend kürzer.
Vorder- und Hinterrand parallel. Spitzen breit, winklig. Humeri graugelb. Axillarwinkel der
Vorderfliigel stumpf, nicht vorragend. Nervatur mâssig dicht, schwarz. Costa gelb an der Wurzel.
Pterostigma dunkelbraun, in den Vorderflügeln etwas lichter als in den Hinterfhigeln, aber dort
um I/3 schmâler und langer, in beiden Flügeln mit 5 schwarzen Queradern. Zwischen Postcosta
und Ramus obliquus 6 Zeilen. Radialsector mit 7 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und
Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 4, in den Hinterfltigêln 3 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : q 24™; Vdfl. : 33mm; Htfl. : 28mm; Ant. : 23™; Cost. Vdfl. : 26;
Abd. : 9 14'nm; gr. Br. : 9™; gr. Br. : 6 l/2mm] Cost. Htfl. : 22.

Heimat : Neu-Caledonien.

Ich habe ein 9 aus Selys Sammlung, Type von Mac Lachlan, und ein q des Brrisseler
Museums untersucht.

SPECIES MALAYANAE.

Suhpalacsa lugubris (Gerstaecker) (Fig. 122).

Suphalasca lugubris Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 25, p. 104
(1893) •

Fig. 122. — Suhpalacsa lugubris (g (Gerstaecker; type
(Museum Greifswald).

Fühler gerade, 2/3 der Vorderflügellange, rostrot bis braun, nach der Keule zu lichter. Keule sehr breit,
stumpf, schwarz, die Spitze gelb.

Kopfunterseite ledergelb, lichtgelb behaart. Mundteile und Gesicht etwas dunkier, in der Mitte glanzend
schwarz, wollig lang abstehend gelbbraun behaart. Vertex ziemlich breit, nur wenig dunkler behaart als das
Gesicht. Augen lichtbraun. Occiput ledergelb.

Thorax so breit wie der Kopf, mâssig kràftig gebaut. Oben braun, Scutella und 2 von der Mitte des
Mesothorax nach den Flügelwurzeln verlaufende Tupfen gelbbraun. Behaaruug wie die des Kopfes, aber nicht
so lange.
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Brust licht ledergelb, an den Seiten bei der Vorderflügelwurzel ins bràunliche, und zwischen den
Beinen ins weissliche übergehend. Behaarung kürzer als auf dem Rücken, licht braun, unten weisslich.

Beine schwarz, sparsam schwarz beborstet, Femora an der unteren Hâlfte lichtgelb und weiss behaart.
Abdomen des <ƒ so lang wie die Hinterflügel, die mittleren Segmente (3, 4 und 5)etwas angeschwollen.

Die zwei basalen braun behaart. Tergiten dunkelbraun Sterniten gelb bis gelbgrau mit Andeutungen einer
dunklen Mittellinie. Appendices schwarz behaart, nicht vorragend, klappenförmig. Genitalklappe bogen-
förmig, sehr kurz.

Flügel nach der Spitze verschmâlert, die Spitzen stumpf. Pterostigma in beiden Flügelpaaren gleich-
gross, klein, fast so lang wie hoch, roseefarbig, wenig auffallend, mit 4 Queradern. Ramus obliquus m den
Vorderflügeln von 3 bis 6, in den Hinterflügeln von 3 bis 4 Zellreihen gefolgt Intercostalraum etwas dunkler
roseefarbig als die übrige Membran. Humeri braun. Nervatur braun.

Kpl. : 37"™; Vdfl. : 34-37"""; Htfl. : 28-30™"; Ant. : 24™; Cost. Vdfl. : 30-32;
Abd. : 27mm; gr. Br. : 9-10™; gr. Br. : 7I/2-8 I/2mm; Cost. Htfl. : 26-27.

Heimat : Ost-Java.

Diese Art kommt in Ost-Java vor und wuixle von H. Fruhstorfer mitgebracht. Ausser der 'hype sah
ich noch ein (ƒ im Berliner und ein cf im Stettiner Museum. Das Ç ist mir unbekannt. Aile von mir unter-
suchten Exemplare scheinen nicht ganz reif, da die Flügel glasartig schillern.

Suhpalacsa sumbawana n. sp. (Fig. 123).

Fig. 123. — Suhpalacsa sumbawana Q n. sp. type
(Museum Greifswald).

Untersclreidet sicli von der vorigen Art in den folgenden Merkmalen :

Behaarung des Kopfes graubraun, auf dem Vertex kürzer als zwischen den Antennen. Thorax oben wie
der Kopf behaart. Brust weissgelb mit dunklen Fleckchen und weisser Behaarung. Abdomenrücken erdfarbig,
mit schmalen, gelben Querlimen an den Tergithinterrândern. Pleuren braun, gelb gefleckt. Bauch wie bei
lugubris.

Flügel wie bei lugubris, aber das Pterostigma entscliieder zwei mal lröher und langer, lichtbraun, mit
fünf dicken, braunen Queradern; die vereinigten Subcosta und Radius sind apicalwàrts noch unter dem Ptero¬
stigma eine kleine Strecke braun umsâumt. Pterostigma in den Hinterflügeln etwas schmâler und langer als
in den Vorderflügeln. Apicalfeld im Anschluss des höheren Pterostigma's viel breiter und die 3 Zellreihen
dadurch grösser erscheinend. Die Spitzen der Vorderflügel so breit wie die der Hinterflügel.

Kpl. : 2ó-3imm; Vdfl. : 33-38"™; Htfl. : 27-31"™; Ant. : 22-24"""; Cost. Vdfl. 31-32;
Abd. : 17~22mm; gr. Br. : 9-1011™; gr. Br. : 7-8"™; Cost. Htfl. : 25-27.

Heimat : Sumbawa.

Ich habe eine Anzahl ÇÇ im Berliner und Greifswalder Museum gesehen, welche in der Grosse ziemlich
stark variiren. Alle stammen von Staudinger. Die Typen sind in den betreflenden Museen.
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Suhpalacsa princeps (Gerstaeeker) (Fig. 124).

Suphalasca princeps Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 25, p. 103
(i893)-

Fig. 124. — Suhpalacsa princeps çf (Gerstaeckerj type
(Museum Greifswald).

Diese selir schone Form weicht durch das sehr lange schlanke Abdomen, die hakenförmig umgebogenen
Fliigelspitzen mit braunem Apicalfeld und den Vorderrand beider Flügelpaare bedeutend von den malayis-
chen Arten ab und bildet eine eigene Abteilung dieser Gattung.

Antennen ungefâhr 2/3 der Vorderflügellange erreichend, rostrot, mit xchwàrzlicher, gegen die Spitze
gelbbrauner Keule.

Kopf breit, Unterseite gelb, Mundteile braun, Labrum und Clypeus gelb. Frons schwarzbraun, kurz,
nicht dicht sclrwarz behaart, zwischen den Antennen; vorne gelbbraun, hinten dicht schwarz behaart. Occiput
rehfarbig, schwarz, am Hinterrande gelbbraun behaart. Occiput gelb. Augen braun.

Brust nicht sehr robust, oben schwarzbraun, sehr spârlich schwarz behaart. Vorne mit zwei gelben
Seitenstriemen, in der Mitte eine feine Linie und die beiden Scutella in der Mitte gelb. Pleuren lichtgelb, Brust
braun gefleckt, dünn gelblich behaart.

Beine bis auf die rotgelben Hüften und Schenkel tief schwarz, die Fussklauen und Schiensporne
blutrot. Hintersporne nicht so lang wie der Metatarsus.

Abdomen des langer als die Hinterfhigel, cylindrisch, allmàhlich nacli der Spitze zu verjiingt.
Beim 9 dicker und ungefâhr 2/3 der Lange der Hinterfhigel erreichend.

Rûcken schwarzbraun, die behaarte Basis ausgenommen, nackt, beim 9 mit Spuren einer dünneren,
gelben Lângslinie in der Mitte; die Vorderrânder der Tergiten an den Seiten sammetschwarz gefleckt.
Bauchseite ledergelb mit feinen, schwarzen Rândern der Sterniten und in der Mitte Spuren einer dunkleren
Lângslinie der basalen Segmente.

Flügel gleichgestaltet, aber die Hinterflügel bedeutend kürzer. Spitzen schrâg abgestutzt, hakenförmig
umgebogen. Geader schwarz, engmaschig. Radialsector mit 8 Zellreihen. Axillarwinkel der Vorderflügel schief.
Membran mehr oder weniger deutlich wâsserig braun getrübt. Subcostalfeld dunkel braun, in den Vorder-
flügeln in Anschluss damit die Costal- und Radialadern dunkel angelaufen. Pterostigma gross, fast viereckig,
gelbbraun bisdunkelbraun, mit drei meist gegabelten, dunklen Oueradern. Apicalfeld schrnal in beiden Flügel-
paaren intensiv braun, in der unteren Zellenreihe gefenstert ; in den Vorderflügeln aus drei, in den Hinterflügeln
aus zwei Zellreihen gebildet. Humeri braun.

Kpl. : <ƒ 39-44mm> 9 35mmi Vdfl. : 33-41™; Htfl. : 25-32™; Ant. : 25-26™; Cost. Vdfl. : 31-34;
Abd. : c? 30-34™, 9 25™; gr. Br. : 8 V-n™; gr. Br. : 7-9™; Cost. Htfl. : 27-30.
Heimat : West-Java.
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Ich habe Gerstaecker's Typen, einige Exemplare im Stettiner, Leidener und Beiliner Museum und
aus meiner Sammlung untersucht. Aile Exemplare sind wohl von Fruhstorfer gesammelt worden.

Diese schone und interessante Art erinnert in irhem Habitus wohl etwas an Acheron. Mit der Zeit
wird es wohl nötig sein eine neue Untergattung für sie zu errichten. Im Leidener Museum befindet sich noch
ein sehr schlechtes Exemplar einer nahe verwandten aber deutlich verschiedenen Art, welche von S. Muller
auf Java gesammelt wurde.

Suphalasca abdominalis Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 258, n° 13 (1871).

Diese Art erinnert durch ihren Flügelbau noch sehr stark an die australischen Arten. Der Körper ist
einfarbig dunkel braun oder graubraun, das Abdomen sehr lang, beim Ç ungefàhr so lang wie die Hinter-
flügel, beim O ungefàhr 1 7a mal so lang wié die Vorderflügel, sodass sie im Habitus etwas an die Agrion-
Arten erinnert.

Antennen wenig langer als 77 der Vorderflügel, dunkelbraun, nackt, beim çf in der basalen Hâlfte ein
wenig gebogen. Keule breit birnförmig, pechbraun, die Spitze gelbbraun.

Kopf massig breit, Mundteile gelb, die Mandibelspitzen schwarz, Oberlippe dottergelb. Gesicht dunkel¬braun mit kurzer, licht brauner Behaarung. Zwischen den Antennen mit dichter schwarzèr, beim 9 mehr grau-brauner Behaarung. Vertex braun mit grauer, abstehender Behaarung. Occiput gelbbraun mit feinen Spurenschwarzèr Querlinien. Augen bleigrau.
Thorax schmal, schmâler als der Kopf, schwarzbraun beim O, mehr graubraun beim $. Der Hinterranddes Pronotums, zwei Flecken am Vorderrande, zwei in der Mittedes Mesonotums gelb und auclr das Metascu-tellum breit gelb an seinem Hinterrande. Das Metanotum braun mit gelben FleckTn. Behaarung sparlich undlang schwarz. Brust ledergelb mit Spuren dunkier Fleckchen und kurzer weissgrauer Behaarung.Beine pechschwarz, sparlich schwarz behaart. Femora an der Unterseite gelb und auch an der Basisgelb gefleckt. Sporne und Klauen schwarz, Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.

1 r Abdomen beim tief schwarzbraun, fast nackt, nur am ersten Segment lang schwarz behaart. Bauchebenlalls schwarzbraun, glanzend, öfters die letzten Sterniten weiss bereift. Vorder- und Hinterrand derStermten schnial gelb, beide durch einen schwarzen Querlinie getrennt. Das erste Sternit an den Seiten breit-gelb, das zweite gelb mit einem nach hinten divergierenden schwarzen V, das dritte in der Vorderhâlfte mit

SPECIES AFRICANAE.

Suhpalacsa abdominalis (Mac Lachlan) (Fig. 125).

Fig. 125. — Suhpalacsa abdominalis (ƒ (Mac Lachlan)
(Museum Berlin).



ASCALAPHIDEN 169

zwei gelben Schrâglinien. Beim Ç ist das Abdomen kürzer als beim cf, braungrau, unten schwargrau mit
àhnlicher Zeichnung.

Flügel hyalin, beim çj sind die Adern des Apicalfeldes alle gebrâunt, beim Ç hyalin. Vorder- und
Hinterrand parallel. Hinterflügel fast so lang wie die Vorderflügel. Pterostigma in den Vorderfliigeln so
hoch wie lang, braun mit 4-5 schwarzen, zum Teil gegabelten Queradern, in den Hinterflügeln ebenso lang
aber nicht so hocli und mit ebenso vielen einfachen Queradern. Apicalfeld breit mit 3 Zellenreihen. Spitze
stumpfwinklig, etwas umgebogen, aber nicht hakenförmig. Nervatur schwarz, offen; Radialsector mit
7-8 Zellenreihen in den Vorderfliigeln, 7 in den Hinterflügeln. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den
Vorderflügeln höchstens 5, in den Hinterflügeln meistens nur 2 Zeilen in einer Reihe. Postcosta in den Hinter¬
flügeln viel langer als in den Vorderflügeln, der Ramus obliquus sehr kurz und wenig auffallend. Axillarwinkel
der Vorderflügel sehr stumpf und etwas vorragend.

Kpl. : cf 47 Ç 39™; Vdfl. : cf 28 Ç 37™; Htfl. : cf 24 Q 32mm;
Abd. : cf 36 9 28mm; gr. Br. : (ƒ 6 Q 9mm; gr. Br. : cf 5 9 7mm>

Ant. : cf 22mm; Cost. Vdfl. : cf 27 Ç 29;
Ant. : 9 22mm; Cost. Htfl. : cf 24 9 24.

Heimat : West-Afrika.

Ich untersuchte 2 cfcf ans Bismarckburg in Togoland von R. büttner gesammelt, ein cf aus Xord-
Kamerun, Johann Albrechtshöhe, 21 Februar 1896, und ein grosses Q aus Süd-Kamerun, Lolodorf, beide von
L. Conradt gesammelt. Die Typen sind von Gabun und in Mac Lachlan's Sammlung. Ich sah eine
Photographie einer derselben, welche völlig mit den Exemplaren aus Togoland übereinstimmt.

Genus AGRIONOSOMA nov. gen.

Flügel âhnlich wie bei Suhpalacsa langgestreckt und gleichgross, aber nach der Basis
zu etwas verbreitert. Nervatur eher offen. Ramus obliquus in den Hinterflügeln deutlich mit der
Postcosta verblinden. Axillarwinkel der Vorderflügel sehr wenig, aber etwas vorragend.
Pterostigma wie bei Suhpalacsa, aber etwas kürzer. Spitzen winklig, nicht hakenförmig umge¬
bogen. Apicalfeld mit drei Zellenreihen.

Antennen fast so lang wie die Vorderflügel (cf), gerade, an der Wurzel sehr sparlich und
kaum wahrnehmbar bewimpert. Keule langgestreckt, spindelförmig, die Spitze stumpf.

Ivopf schmal, sehr dicht und lang behaart. Augenhalften fast gleichgross.
Thorax wenig breiter als der Kopf, sehr lang und dicht behaart.
Beine schlank und diinn, wenig behaart. Hintersporne wenig langer als der Metatarsus.
Abdomen nackt, beim cf sehr lang und schlank, etwas langer als die Hinterflügel, linear,

gleichmàssig zugespitzt. Gonopoden nicht vorragend, beim q bedeutend kürzer und dicker.
Habitat : Asien.

Diese Gattung ist sehr nahe mit Suhpalacsa verwandt und unterscheidet sich speciell
von ihr durch die wollige Körperbehaarung, die langeren an der Wurzel kurz und anliegend
bewimperten Antennen, deren Keule langgestreckt spindelförmig ist.

Die Flügel haben âhnliche Form, aber das Pterostigma ist noch bedeutend kleiner,
die Spitzen verschmâlert, der Hinterrand etwas verbreitert und der Axillarwinkel etwas
vorragend.

Type ist A. Swinhoei aus Assam, und eine zweite Art, D'ohrni aus Sikkim, erinnert
wieder etwas mehr an die Suhpalacsa-Arten.

*Agrionosoma Swinhoei n. sp. (Fig. 126).

Antennen des <p rotbraun oder dunkelbraun, etwas dunkier geringelt, nackt, gerade, bis zum Ptero¬
stigma reichend. Keule langlich spindelförmig oben weiss, unten braun.

Kopf schmal und klein, sehr stark und lang behaart. Unterseite, Mundteile und Gesicht gelbbraun.
Gesicht dicht weiss und greis behaart, an den Rândern zwischen den Antennen mehr ins Graue übergehend.
Vertex lang abstehend greis behaart. Occiput gelb mit einem Paar dunkier Flecken hinter den A11 gen. Augen
schwarzgrau, gelbgerandet, die obéré Hâlfte ungefâhr 1 h'2 mal so gross als die untere.

Fase. VIII.
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Thorax so breit wie der Kopf oder kaum etwas breiter, obéir mit einigen gelben Flecken im schwarz-
braunen Lntergrunde. Behaarung, vorallem vorne, sehrlang, greis, abstehend, nach hinten dunkier und grau.
Brust gelb mit langer, wolliger, weisser Behaarung.

Beine lang und schlank, glanzend schwarz, mit schwarzen Haaren und Borsten bekleidet. Femora an
der basalen Hâlfte lichtgelb, weiss behaart. Abdomen des cf so lang wie die Vorderflügel, beim $ bedeutend
dicker, ungefâhr 3 3 der Hinterflügellange, nackt, an der Basis mit langer, grauer Behaarung, beim cf gleich-
mâssig zugespitzt. Oben dunkelbraun mit schmalgelben Segmentgrenzen. Bauch schwarzbraun, das 3. Sternit
am Vorderrande mit 2 kurzen, gelben Làngsstrichen und die Hinterrânder mit einer schmalen, gelben

»

Fig. 126. — Agrionosoma Swinkoei cf n. sp. type
(Museum London).

Querlinie. Die letzten Sterniten öfters weisslich bereift. Gonopoden des cf bestehen aus 2 klappen-
ârtigen, sehr kurzen Appendices superiores, welche fast viereckig erscheinen ; die Génitalklappe ist etwas langer,
von unten zungenförmig mit ausgezogener Spitze, welche von der Seite gesehen etwas nach oben gebogen
erscheint.

Flügel sehr licht rauchfarbig, mit ziemlich dichtem, schwarzbraunem Geàder. Beide Flügelpaare
gleichgestaltet, schraal und nur wenig in der basalen Hâlfte verbreitert, sodass der Hinterrand an der Cubiti-
einmündung etwas eingebuchtet erscheint. Humeri braun oder gelb. Pterostigma klein, etwas hölrer als lang,
braun mit 3-4 schwarzen Queradern. Apicalfeld breiter als das Pterostigma, mit 3 Zellenreihen. Spitzen
verschmâlert, stumpfwinklig. Radialsector mit 6 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren. Rarnus obliquus in
den Vorderflügeln sehr lang, in den Hinterflügeln kurz, aber deutlich und mit der Postcosta verbruiden.
Sechs Zeilen zwischen diesen in beiden Flügelpaaren. Zwisclien Cubitus inferior und Hinterrand in den
Vorderflügeln höchstens 5-6, in den Hinterflügeln höchstens 3 Zeilen in einer Reihe. Axillarwinkel der Vorder¬
flügel sturnpf, ein wenig vorragend.

Kpl. : cf 42, 9 30mm; Vdfl. : cf 32-34, Ç 39mm; Htfl. : cf 28-29, $ 34mm;
Abd. : cf 33, $ 20mm; gr. Br. : çƒ8, 99 */2mm; gr. Br. : cf 7, $ 8mm;

Ant. : cf 30mm; Cost. Vdfl. : cf 30"331
Ant. : 9 ? ; Cost. Htfl. : cf 26-29.

Heimat : Assam, Khasia Hills.
Ich untersuchte 4 cf und 1 Q, alle von Herrn Ernest Swinhoe gekauft und auf den Khasia Hills gesarn-

melt. Ein cf ist im Londoner Museum, die übrigen Exemplare sind in meiner Sammlung. Beim einzigen 9 sind
die Antennen abgebrochen, sodass ich ihre Lange nicht angeben kann.
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Agrionosoma Dohrni n. sp. (Fig. 127).

Fig. 127. — Agrionosoma Dolwni (ƒ n. sp. type
(Museum Stettin).

Diese Art ist sehr nahe mit Swinhoei verwanclt, aber sie unterscheidet sich auf den ersten Blick durch
grosseres Pterostigma, schmàlere mehr gleichmàssig breite Flügel, kürzere Antennen, welche beim cj unge-
fàhr 3/4 der Vorderflügellange erreichen und viel kürzere Körperbehaarung. Auch ist der Bauch licht leder-
gelb, mit einer sehr feinen, schwarzen Mittellinie.

Antennen pechbraun, nackt, ungefàhr 3/7 der Vorderflügellange erreichend; Keule birnförmig, etwas
breiter und stumpfer als bei Swinhoei, oben kreideweiss.

Kopt eher klein, nicht breiter als der Thorax. Unterseite, Mundteile und Oberlippe lichtbraun. Gesicht
braun mit kurzer dunkelgrauer oder schwarzer Behaarung; zwischen den Antennen ein Büschel von schwarzen,
etwas lângeren Haaren und der Vertex braun mit graubrauner Behaarung. Occiput gelb. Augen grau, die
Oberhàlftè ungefàhr 1 I/2 mal grösser als die untere.

Thorax graubraun, lichter als bei der vorigen Art mit Spuren rötlicher Fleckchen und grauer, kurzer,
abstehender Behaarung. Brust lichtgelb mit kurzer, weisser Behaarung. Beine schlank und dünn, dünner als
bei Swinhoei, mit schwarzen Haaren und Borsten spàrlich besetzt. hemora gelb, nur ihre àusserste Spitze
dunkier, weiss behaart. Klauen und Sporne schwarz, letztere etwas gebogen. Hintersporne so lang wie der
Metatarsus.

Abdomen des c? etwas langer als die Hinterflügel, aber nicht ganz so lang wie die Vorderflügel; wie
bei Swinhoei gestaltet. Oben dunkelbraun, an der Basis mit kurzen, schwarzbraunen Haaren besetzt. Bauch
licht ledergelb, die 3 basalen Sterniten mit einer feinen, schwarzen Mittellinie, die terminalen weisslich bereift.
Leider sind die Gonopoden und Genitalklappe sehr wenig sichtbar, sodass ich sie nicht beschreiben kann.

Flügel ein wenig rauchfarbig, wie bei Swinhoei, aber schmâler, gleichmàssig breit mit stumpferen,
breiteren, eher abgerundeten Spitzen. Humeri gelb. Nervatur schwarz, etwas dichter als bei der vorigen Art.
Radialsector mit 7 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren. Pterostigma sicher zwei mal so gross, braun, in den
Vorderflügeln mit 4, in den Hinterflügeln mit 5 schwarzen Queradern, in beiden Flügelpaaren gleichlang, aber
in den Hinterflügeln etwas schmâler. Apicalfeld mit 3 Zellenreihen. Ramus obliquus in den Hinterflügeln
etwas kürzer und weniger deutlich erscheinend.

Kpl. : 4omm; Vdfl. : 33mm; Htfl. : 28 72mm; Ant. : 2ómm; Cost. Vdfl. : 32-33;
Alxl. : 30mm; gr. Br. : 8 I/2mm; gr. Br. : 7™; Cost. Htfl. : 27-30.

Heimat : Sikkim.

Die Type, ein cf, ist irn Stettiner Museum. Die Art benenne ich nach Dr. H. Dohrn, der sie mir
freundlichst zur Bearbeitung anvertraut hat.
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Genus HELICOMITUS Mac Lachlan (1871).

Helicomitus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 261 (1871). van der Weele, Notes
Levden Mus., XXVI, p. 200 (1906).
Diese Gattung gehort in die Nahe von Suhpalacsa Lefèbvre und erscheint ziemlich

primitiv, da das Abdomen des c? kürzer als die Hinterfliigel ist. Die Fliigel sind gleichgestaltet
und hyalin, die Hinterfliigel nur wenig kürzer als die Vorderfliigel, sodass die Spitzen der
ersteren auf derselben Linie, parallel mit der Körperachse, wie die Spitze des Pterostigma
der Vorderfliigel liegen. Die Grundfarbe des Körpers ist gelb mit brauner oder schwarzer Zeich-
nung. Von Suhpalacsa unterscheidet sie sich durch die verschmâlerten Fliigelspitzen, welche
spitz zulaufen und durch das viel langere und schmalere Pterostigma. Am nàchsten ist sie mit
Suphalomitus verwandt, von weieher sie sich durch die lichte Körperfarbe, dickere Beine und
langere Hinterfliigel unterscheidet.

Die Diagnose der Gattung ist :

Fliigel gleichgestaltet, die Hinterfliigel nur wenig kürzer als die Vorderfliigel und ihre
Spitze in derselben Linie, parallel mit der Körperachse, wie die Pterostigmaspitze der Vorder¬
fliigel liegend; gleichmàssig breit mit spitz zulaufenden, verschmâlerten Spitzen. Nervatur gelb
oder braun, eher offen. Postcosta mit dem Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren verbunden.
Pterostigma lang und schmal mit vielen Queradern. Apicalfeld so breit wie das Pterostigma,
aus 2-3 Zellenreihen bestehend. Axillarwinkel der Vorderfliigel sehr stumpf, nicht vorragend.

Antennen bei beiden Geschlechtern gleichlang, ungefâhr 2/3 der Vorderfliigel erreichend.
Nur bei immaturen mânnlichen Exemplaren an der Basis gebogen und dann öfters an der
Innenseite mit kurzen, schwarzen Borstenhaaren an den basalen Gliedern, welche aber bald
verloren gehen, besetzt. Beim q sind die Antennen gerade und nackt.

Kopf sehr gross und breit, mit spârlicher kurzer Behaarung.
Körperfarbe licht gelb, mit brauner bis schwarzer, sehr variabler Zeichnung, sehr spàrlich

und kurz. Brust so breit wie der Kopf, kurz und gedrungen.
/Abdomen kürzer als die Hinterfliigel, beim O schlanker als beim 9, an den Seiten des

4ten Segmentes etwas bucklig aufgeblasen und mit diinnen, langen, schwarzen, abstehenden
Haaren, welche leicht abbrechen, bekleidet. Beim 9 ist das Abdomen dicker und kiirzer, mit
breiter und deutlicher, dunkier Zeichnung. Appendices sehr kurz, nicht vorragend.

Beine sehr licht gefârbt, krâftig und nicht sehr lang, mit geraden Hinterspornen, welche
kaum so lang wie der Metatarsus sind. Klauen gross.

Heimat : Afrika und Asien.

Diese Gattung ist von Mac Lachlan für Asc. insimulans Wlk., ein immatures <ƒ des
Asc. dicax Wlk errichtet worden. Die im basalen Dritteil eigentümlich gebogenen Antennen
sind nur besonderen Erhaltungszustânden zuzuschreiben und haben fiir die Charakteristik der
Gattung keinen grossen Wert. Ich habe von allen hierher gehörenden Arten, ausgenommen von
barbarus (L.), solche Cd1 gesehen und die eigentümlich deformirten Antennen kommen meist
bei immaturen Exemplaren vor. Auch treten bei solchen Exemplaren sehr kurze, schwarze
Borstenhaare an den basalen Antennengliedern auf, welche sehr bald auszufallen scheinen und
bei maturen Exemplaren fehlen. Auch variiert die Körperzeichnung sehr stark bei den verschie-
denen Exemplaren, indem die immaturen Stücke noch fast ganz gelb, die sehr reifen rotgelb
mit breiter, schwarzer Zeichnung sind. Daher sind eine Menge Namen für dieselbe Art aufge-
stellt worden, welche mir, urn die Synonymie genau festzustellen, viel Arbeit verursachten.
Die oberflâchliche Aehnlichkeit der 99 mit solchen der Gattung Encyoposis haben Mac
Lachlan Veranlassung gegeben einige, nâmlich die afrikanischen Arten, in dieser Gattung
unterzubringen. Auch Kolbe hat dasselbe getan. Gerstaecker, der eine Acheron-Art für einen



ASCALAPHIDEN 173

Helicomitus ansah und beschrieb, hat Helicom2'tus-Arten zu Suphalasca gebracht, sodass die
Verwirrung sehr gross und nur durch Vergleich der Typen aufzulösen war. Auch Mac Lachlan
hat seine africana und longistigma in diese Gattung gestellt und spater (1898) beschrieb er
noch das 9 des H. barbants (L.) als Bubopsis gravidus, wâhrend er noch zu der von Lucas
(1842) als Bnbo hamatus beschriebenen und abgebildeten Art bemerkte (welche nur H. barbants
[L.] ist), dass dieselbe wahrscheinlich eine Siphlocerns-Art ist. Ausser einigen wenigen habe
ich fast alle Tvpen sehen und vergleichen können. Die riesige Verbreitung der Arten, die
grosse Aehnlichkeit derselben unter einander machen es sehr schwierig sie von einander zu
unterscheiden und es sind Exemplare ohne Localitatsangaben öfters nicht mit absoluter
Sicherheit zu bestimmen. Auch die Genitaliën scheinen mir völlig identisch zu sein, sodass es
wahrscheinlich nur eine Art giebt und hier eine analoge grosse geographische Verbreitung zu
konstatieren ist, wie es bei Ischnura sénégalaise Rambur unter den Agrioniden der Fall ist.
Vorlâufig will ich noch drei Arten aufrecht halten, bis spâtere anatomische und entwicklungs-
geschichtliche Untersuchungen über ihre Artrechte angestellt worden sind.

Als Tvpus nehme ich dicax Wlk. an, welcher Name die Prioritât vor simulans Wi.k.
hat.

Helicomitus barbarus (Linné) (Fig. 128, 129).

Myrmeleon barbarnm Linné, Syst. Natur. Ed., XII, p. 914, n° 5 (1768); Villers, Linnaei
Entom., III, p. 61, n° 5 (1789).

Myrmeleon barbarus Linné, Gmei.in, Svst. Nat. Ed., XIII, p- 2645, n° 5 (1793).
= Bubo hamatus Lucas nec Klug, Explor. scient, de l'Algérie, Insect., III, p. 137, Tab. 3,

fig- 5) 5a (1849); Mac Lachlan, Trans. ent. Soc. London, 1898, p. 160 (1898).
= Bubopsis gravidus Mac Lachlan, Trans. ent. Soc. London, 1898, p. 160 (1898).
Helicomitus barbarus (Linné), van der Weele, Notes Levden Mus., XXVIII, p. 153 (1907).

Fig. 128. — Helicomitus barbarus Q (Linné) Fig. 129. — Helicomitus barbarus (g1 (Linné)
(Museum Paris . (Museum Paris).

Diese Art ist nahe mit der folgenden verwandt und unterscheidet sich besonders durch
zarteren Bau und kleineres Pterostigma.
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Antennen pechbraun, die Wurzel gelb, beim cf im basalen Dritteil kaum etwas gebogen.
Kenle birnförmig, nicht sehr breit, schwarz.

Kopf schmâler als bei den folgenden Arten; Unterseite, Mundteile und Gesicht gelb,
lang und dicht, gelb oder gelbbraun behaart, dichter als bei den folgenden Arten.'Vertex und
Stirn zwischen den Antennen mehr braun behaart. Augen schwarzbraun. Occiput gelb mit
Spuren brauner Querlinien.

Thorax schmal und nicht sehr krâftig gebaut, der Riicken dunkelbraun mit einer schmalen,
gelben Mittellinie, die Scutella ganz gelb und auch an der Wurzel der Vorderfltigel ein gelber
Fleck.

Behaarung gelbbraun. Brust gelb, oben an den Seiten und unten zwischen den Beinen
dunkelbraun, mit weisser Behaarung.

Beine gelb und schwarz behaart, Tarsen fein schwarz geringelt.
Abdomen des cf so lang wie die Hinterflügel, das 3,e bis 6te Segment etwas dicker als die

iibrigen und dicht, abstehend, lang, braun behaart. Die Seitenrànder der Tergiten schmal
schwarz, undeutlich nach der Mitte zu begrenzt; an den Hinterrândern neigen diese Seitenlinien
hakenförmig gegen einander.

Beim 9 ist das Abdomen kürzer und dicker und sind die schwarzen Seitenlinien viel
breiter entwickelt und nehmen ungefâhr ein Drittel der Breite der Tergiten ein. Der Bauch ist
gelb mit einer grauen oder schwarzen Mittellinie, die sich mehr oder weniger ausbreiten kann.
Die mannlichen Gonopoden sind wie bei festivus gestaltet.

Flügel hyalin, die Humeri gelb, Geâder braun, Pterostigma kürzer als bei festivus, aber
sehr variabel in der Grosse; es scheint sich nachtrâglich noch ausdehnen zu können. Die Farbe
ist licht braun, beim cf fand ich 4-5, beim 9 3-4 Queradern. Apicalfeld mit 2 Zellenreihen und
in den Vorderfliigeln mit einer oder zwei Zeilen als Andeutung einer dritten Reihe. Spitzen etwas
schârfer als bei den folgenden Arten. Flügel gleichmassig breit, nicht etwas verbreitert vor
der Mitte. Radialsector mit 5-6 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in
den Vorderflügeln höchstens 5, in den Hinterfliigeln höchstens 3 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : cf 29mm, 9 23™; Vdfl. : cf 25mœ, 9 28mm; Htfl. : cf 20mm, $ 23"™;
Abd. : cf 19mm, 9 14mm; gr. Br. : cf 6mm, ' 9 ym,n; gr. Br. : cf 5mm, $ 6mm;

Ant. : cf 19mm; Cost. Vdfl. : cf 26, 9 22;
Ant. : 9 i8mm; Cost. Htfl. : cf 23, 9 19.

Heimat : Nord-West-Afrika.

Aus Algérien, La Calle, untersuchte ich cf und 9 von Lucas gesammelt und beschrieben,
die Typen sind im Pariser Museum. Auch sah ich 2 cfcf und 1 9 aus Tanger, Marokko (Selys
Sammlung), bei welchen das Pterostigma grösser ist und welche einen Uebergang nachfestivus
vermitteln. Lucas schreibt, dass die Art an trockenen, sandigen Orten vorkommt und sich
gerne auf vertrockneten Stengein setzt. Seine Abbildungen beider Geschlechter und einiger
Körperteile sind vorzüglich, aber das cf ist etwas zu dunkel gefârbt.

Die Synonvmie dieser Art ist nicht so compliziert wie die der folgenden, da diese Form
seltener gefunden worden ist.

Linné's Beschreibung lautet wie folgt :
« Myrmeleon alis hyalinis, antennae longitudine corporis : clava suborbiculata.
Corpus M. formicario minus, nigrum, testaceo variegatum, excepto abdomine hirsutum.

Antennae filiformes nigrae, apice clava rhombo-orbiculata, compressa. Oculi fusci, quibus
incumbit palpebra ovata, testacea. Alae deflexae, lanceolatae, hyalinae, reticulatae, puncto
marginali fusco, ut in Libellulis.

Abdomen nigrum linea dorsali flava; subtus flavo-variegatum.
Pedes flavi, Frons pilosa.
Habitat : Barbaria. »

Diese Beschreibung kann, wie ich früher angegeben habe, nicht auf Deleproctophylla
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australis und variegata angewendet werden. Auch scheint letztere Gattung in Nord-Afrika zu
fehlen. Das einzig bekannte, schlechte Stück letzterer Art, aus Bone in Selys Sammlung, scheint
mir noch kein sicherer Beweis, obschon ich damit das Vorkommen in Nord-Afrika nicht fiir
unmöglich halte. Linné's Beschreibung der Ivörperzeichnung und Flügel passt so vollkommen
auf diese Art, dass damit die Deleproctophylla-Arten wohl ganz ausgeschlossen sind, wie ich
schon friiher bemerkt habe.

Auch sah ich aus dem Stockholmer Museum ein 9, ein sehr altes Stiick aus Paykull's
Sammlung, mit der Bezeichnung Myrmeleon barbarum Linné, das wohl grösser ist und zu
H. festivus Rambur gehort, aber vielleicht durch Vergleich mit Linné's Type, welche wohl
verloren gegangen ist, bestimmt wurde. Villers und Gmelin geben nur Ivopien der urspriing-
lichen Beschreibung.

Fabricius bat Linné's Art missverstanden. Er nimmt sie als Tvpus seiner Gattung
Ascalaphus an und fügt an seiner, von Linné übergenommenen, Diagnose noch die Angabe
« Europa australis » zu. In seinen spâteren Werken wird aus seinen mehr detaillirten Beschrei-
bungen klar, dass er eine Art der Gattung Ascalaphus beschreibt und seine Type in Banks
Sammlung ist ein Exemplar des Asc. kolyvanensis Laxm. wie ich in London Gelegenheit hatte
zu constatieren.

Lucas giebt Abbildungen und Beschreibung dieser Art unter dem Namen Bubo hamatus
Klug und Mac Lachlan hait diese von Lucas beschriebene Art für eine Siphlocerus Art. Wie
wenig er seine eigene Gattung Helicomitus erfasst hat, zeigt sich u. a. auch daraus, dass er diese
Art aufs Neue als Bubopsis gravidus nach einem, von den Eiern noch ganz geftillten ç
beschreibt. Obschon ich seine Type nicht sehen konnte, ist seine sehr gute Beschreibung
gentigend, um diese Synonymie als sicher anzusehen.

Hagen hat schon 1860 diese Art für ein Svnonym der 1). australis (F.) erklârt. Er
scheint die Beschreibung nicht genau verglichen zu haben. Aile spâteren Autoren haben seine
Svnonymie angenommen, wodurch der Name ganz eingebiirgert wurde.

Helicomitus festivus (Rambur) (Fig. 130).

Bubo festivus Rambur, Névropt., p. 356, n° 6 (1842).
Ascalaphus festivus Rambur, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 419, nu 21 (1853).
Encyoposis (?) festivus Rambur, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 264, n° 5

(1871).
Helicomitus festivus Rambur, van der Weele, Notes Levden Mus., XXVIII, p. 153 (1907).
= Suphalasca africana Mac Lachlan, loc. cit., p. 259, n° 14 (1871).
= Suphalasca rutila Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 25 p. 105

(1893); Kolbe, D. Ost-Afrika Neuroptera, p. 31 (1897).
= Encyoposis bilineata Kolbe, loc. cit., p. 30 (1897).
■= Encyoposisflavostigma Kolbe, loc. cit., p. 30 (1897).
= ? Var. Encyoposis amicus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 263, n° 2 (1871).

Diese Art variiert sehr stark in der Grosse und Körperfarbe, die je nach der Reife
gelb bis braun ist. Die Flügel variieren sehr stark in der Lange und relativen Breite, wie auch
in den Flügelspitzen und der Farbe des Pterostigma, sodass man leicht glauben kann, dass eine
grosse Anzahl Subspecies existiert. Nun kann man aber bei etwas grösserem Material aile
möglichen Formen von derselben Localitât erhalten, sodass vom Vorhandensein von Subspecies
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nicht die Rede sein kann. Alle Unterschiede fallen, ebenso wie bei dei ebenfalls sehr variablen
und wahrscheinlich wohl identischen dicax aus Asien, innerhalb der Grenzen der individuellen
Variation. Sie ist sehr nahe mit der vorigen Art verwandt und da keine Unterschiede in den
Gonopoden vorliegen, wird sie wohl als die Form der tropischen Regionen Afiikas zu
betrachten sein. Sie besitzt folgende Merkmale :

Antennen dunkelbraun und fein schwarz geringelt, bei reiferen Individuen ganz schwarz,
nur die Wurzel gelbrot. Beim <ƒ können die Glieder auf der Innenseite etwas zahnartig verdickt
sein und dort wurzelwârts gerichtete, kurze Borstenhaare tragen, welche aber bald verchwinden;
auch sind die Antennen öfters etwas gekrilmmt. Keule breit birnförmig, die untere Hâlfte etwas
lichter.

Kopf sehr breit, breiter als der Thorax. Unterseite, Mundteile und Gesicht weissgelb
mit kurzer, weisslicher Behaarung. Vertex breit, braun, mit abstehender, graubrauner Behaarung.
Occiput gelb oder braun, mit oder ohne schwarze Fleckchen. Augen bleigrau.

Thorax etwas schmàler als der Kopf, kraftig gebaut, der Rücken schwarz oder erdfarbig
mit kurzer, spârlicher, schwarzbrauner Behaarung. Die Seiten und die Mitte mit einer mehr
oder weniger breiten, gelben Linie und die Scutella gelb. Brust braun, die Seiten mit einer
schmalen, horizontalen, weissgelben, weiss bereiften Linie. Behaarung langer als auf dem
Rücken, weisslich.

Beine gelb oder rot, sehr spârlich schwarz beborstet und die Tarsen schwarz geringelt.
Abdomen beim cT so lang wie die Hinterfltigel, beim q kürzer, nackt, oben gelb bis

braun, die Seitenrânder der Tergiten beim c? schmal, beim 9 viel breiter, schwarz oder braun,
sodass die Zeichnung mehr oder weniger scharf sein kann. Beim c? ist die schwarze Zeichnung
immer undeutlicher und schmàler. Beim 9 können die schwarzen Linien am Vorder- und
Hinterrande etwas hakenförmig nach der Mitte zu ausgezogen sein. Die Seiten sind grau und
gelb gefleckt. Bauch gelb, mit einer mehr oder weniger breiten, glanzend schwarzgrauen
Mittellinie. Die Gonopoden des c? (Fig. 130) sind sehr einfach gestaltet. Die Appendices
superiores sind klappenförmig, die Genitalklappe ist klein, von unten gesehen dreieckig, von der
Seite gesehen erscheint die Spitze etwas aufgebogen. Der Penis ist ebenfalls sehr kurz, stark
chitinisiert, braun, bei unreifen Exemplaren etwas lichter, und am Ende fast gerade abgestutzt.

Flügel hyalin oder wàsserig braun, je nach der Reife. Nervatur braun bis schwarz, die
Hauptlangsadern gelb bis schwarz und auch das Pterostigma gelb bis schwarzbraun variirend,Hurnen lichtgelb bis braun. Auch die relative Breite der Flügel und deren Spitzen varnert sehr
stark. Pterostigma viel grösser, mehr als zwei mal langer als bei barbants, in den Hinterflügelnbei gleicher Lange fast urn die Hâlfte schmàler, mit 5-6 dunkleren Queradern. Apicalfeld inden Vorderflügeln mit 2-3 Zellenreihen, von welchen die mittlere, dritte Reihe mehr oder
weniger vollkommen sein kann. In den Hinterflügeln sind meistens nur 2 Zellenreihen ent-
wickelt, obschon auch einige Zeilen einer dritten Mittelreihe vorkommen können. Radialsector

Fig. 130. -— Helicomitus festivus (ƒ (Rambur)
Abdomenspitze von der rechten Seite gesehen, nach einem Chitinpràparat.
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mit 5-7 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand inden Vorderflitgeln höchstens
5-6 Zeilen, in den Hinterfltigeln höchstens 3 Zeilen, meistens 2, in einer Reihe.

Kpl. : cf 27-32'™, 9 23-28"""; Vdfl. : cf 25-30""", ç 28-35"1"1; Htfl. : cf 21-25""", 9 23-29""";
Abd. : cf 17-23""", ç 14-18"""; gr. Br. : cf 6-7:/2mm, ç 7-91/2mm; gr. Br. : cf 5-6""", 9 6-772ram>

Ant. : cf 22-24'""1; Cost. Vdfl. : 22-28;
Ant. : 9 21-24"""; Cost. Htfl. : 18-22.

Heimat : Afrika und Madagascar.
Diese Art ist sehr haufig im tropischen Afrika und hat eine iiberaus grosse Verbreitung,

von Egvpten bis Natal durch ganz Afrika. Ich habe mehr oder weniger grosse Serien aus
fast allen Gegenden gesehen. Die cfcf sind weitaus seltener als die 99 und unterscheiden sich
durch langeres, schlankes Abdomen, dessen mittlere Segmente mit langen, abstehenden Haaren
bekleidet sind, welche jedoch leicht abzubrechen scheinen, wobei dann die Wurzeln derselben
nur als kurze Borsten iibrig bleiben. Auch sind sie kleiner mit schmaleren Flügeln und etwas
langeren Antennen, welche gebogen und auf der Innenseite mit kurzen, leicht abfallenden
Borsten besetzt sein können. Die 99 sind denen der Gattung Encyoposis tâuschend ahnlich
und können nur durch die lichteren Beine mit Sicherheit unterschieden werden. Das Abdomen
derselben ist bei unreifen Exemplaren noch fast stabförmig, bei àlteren nimmt es durch das
Reifen der Eier an Grosse zu, um nach Ablage derselben wieder zu schrumpfen. Unreife 99
sind dadurch öfters als cfcf gedeutet worden, so u. a. von Rambur, aber unter der Lupe werden
die Geschlechtsunterschiede bei genauer Betrachtung klar.

Nach den wenigen von mir auf Etiquetten gefundenen Beobachtungen, scheint die Art
nâchtlich zu leben. Die Larve ist vorlaufig noch unbekannt, wird aber derjenigen von dicax
wohl ahnlich sein.

Ich habe alle Typen untersucht und fiige hier noch einige Bemerkungen bei.
Savigny giebt auf Tafel 3, Figur 3 eine Abbildung eines cf, welches vielleicht zu dieser

Art gehort, obschon in seiner Abbildung ein Paar kurze Appendices gezeichnet sind. Aus
Egvpten und Nubien sah ich aus dem Wiener Museum eine Serie Exemplare, von Morno in
1871 gesammelt, welche etwas fahler gefârbt sind, man könnte sagen eine Wiistenfarbe ange-
nommen haben, aber nicht anderweitig verschieden sind. Vielleicht gehort das von Hagen
in der Wiener Ent. Monatsschr., VII, p. 198 (1863) erwâhnte Exemplar des Asc. seminis
Lefèbvre in litt. auch zu dieser Art.

Rambur's Typen sind nicht ganz mature 99 aus Senegal, von welchen das eine ein
leeres Abdomen hat und von ihm ftir das cf gehalten wurde. Eines der zwei Exemplare ist noch
in Lefèbvre's Handschrift als Yolof Lefèbvre bezeichnet. Die Typen sind in Selys Sammlung.
Das dritte 9 aus Madagascar, ebenfalls in Selys Sammlung, ist etwas heller gezeichnet, die
Flügel mit dunklerer Nervatur und dunklerem Pterostigma; bei den Senegal-Exemplaren sind
Pterostigma und Nervatur zum Teil gelb, sodass Mac Lachlan dieses Exemplar mit einem
Strick aus seiner Sammlung von Gabon als eine neue Art unter dent Namen Suphalasca
africana beschrieben hat. Mac Lachlan's Type von Gabon habe ich nicht gesehen, wohl
aber grosse Serien aus Madagascar, welche aber nicht von den kontinentalen Exemplaren zu
trennen sind. In Selys Sammlung sind noch zwei Exemplare aus Nossi Bé.

Gerstaecker hat, unter dem Namen Suphalasca rutila, Exemplare aus Deutsch-Ost-
Afrika, Bagomovo, beschrieben, welche eine rotbraune Körperfarbe mit sehr spàrlieher, schwarzer
Zeichnung aufweisen. Die Flügel sind breit, etwas gebraunt und mit einem roten Pterostigma.
Aus Deutsch-Ost-Afrika sah ich auch verschiedene Exemplare mit etwas schmaleren Flügeln

Fase. VIII. 23
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und dunklerem Pterostigma, dunklerer Körperzeichnung und tief schwarzen Antennen. Aber
die Genitaliën sind nicht von typischen Exemplaren verschieden, sodass hier nur zufâllig etwas
abweichende Exemplare vorliegen und nicht von einer Subspecies die Rede sein kann.

Koi.be beschreibt aus Dentsch-Ost-Afrika als Encyoposis bilineata ein 9 mit dunklem
Pterostigma und ein immatures, etwas grösseres 9 mit gelbem Pterostigma aus Zanzibar, als
flavostigma. Beide gehören ohne Zweifel zu festivus. Die Tvpen sind im Berliner Museum.

Mac Lachlan beschreibt noch als Encyoposis amicns ein 9 aus Natal, das jedenfalls zu
Helicomitus gehort. Es scheint mir aber zu festivus zu gehören, hat schmâlere und schârfer
zugespitzte Fingel, das Pterostigma gelbrot. Mit Encyoposis fiavolineata (Wi.k), mit welcher
Mac Lachi.an es in der Beschreibung vergleicht, hat es absolut keine Verwandtschaft. Ich
kann diese Form vorlâufig noch nicht mit Sicherheit als Svnonym unterbringen, da die cfcf noch
immer unbekannt sind. Ich sah ein 9, die Tvpe, in Selys Sammlung, ein 9 im Britischen und
eines im Berliner Museum. Das letztere Exemplar hat ein vollstandiges Abdomen, welches in
der Zeichnung vollkommen mit tvpischen festivus Exemplaren übereinstimmt.

Encyoposis longistigma Mac Lachlan.

Encyoposis longistigpia Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 263, n" 4 (1871).
Diese Art habe ich nicht gesehen und auch keine. Exemplare, welche mit Mac I.achlan's Beschrei¬

bung übereinstimmen. Da er sie auf pag. 259 mit festivus und S. cifricana als wahrscheinlich zu Suphalasca
gehorend aufführt, ist es nicht unmöglich, dass sie mit diesen zu Helicomitus gehort. Doch ist es nicht unmö-
glich, dass hier eine Art einer anderen Gattung vorliegt, da Mac Lachlan in Encyoposis selir discordante
Formen unterbringt. Olme Vergleich der Type ist diese Art nach der Beschreibung allein nicht zu identifi-
cieren. Die Type ist ein 9 vom Weissen Nil in Mac Lachlan's Sammlung.

* Helicomitus dicax (Walker).

Ascalaphus dicax Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 423, n° 31 9 (1853), Nord-Indien.
= Ascalaphus sinister Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 424, n° 32 9 (1853), Nord-Indien.
= Ascalaphus immotus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 425, n° 33 9 (1853), China.
= Ascalaphus procax Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 425, n° 34 9 (1853), Nepaul.
= Ascalaphus odiosus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 426, n° 35 cf (1853), Nord-Bengalen.
= Ascalaphus insimulans Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 429, n° 41 ^(1853), Nord-

Indien.
Helicomitus insimulans Wai.ker, Mac Lachi.an, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 262 (note)

(1871); Weele, Notes Leyden Mus., XXVI, p. 200 (1905); XXVIII, p. 153 (1907).
= Ascalaphus cervinus Hagen, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1858, p. 481, n° 68 (1858).
Hybris? cervinus Hagen, Mac Lachlan, loc. cit., p. 267, n° 4 (1871).
Suphalasca cervinus Hagen, Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Rtigen,

16, p. 88 (1885).
= Ascalaphus insimulans Westwood, Trans. Ent. Soc. London, 1888, pp. 1-12, Taf. I-II,

Fig- 1-35 (1888).
= Suphalasca placida Gerstaecker, loc. cit., 25, p. 105 (1893); Weele, Notes Leyden Mus.,

26, p. 228 (1906); loc. cit., 28, p. 156 (1907).
Diese Art ist kaum von festivus zu unterscheiden und nach den mânnlichen Genitaliën

auch nicht von ihr verschieden. Sie variiert in denselben Merkmalen und vorallem in der

Ausbreitung der Körperfarbe. Das Gelb ist lichter und das Schwarz und Braun sind meistens
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etwas weniger ausgebreitet. Die Seiten der Brust sind breit gelb, meistens etwas weiss bereift,
aber ohne deutlichen, lichten, horizontalen Seitenstreif. Die schwarze Bauchlinie erscheint
verhàltnismàssig etwas schmâler und kann zwischen den Sternitgrenzen abgebrochen erscheinen.
Das Apicalfeld hat in der Regel nur 2 Zellenreihen in beiden Fliigelpaaren, sehr seiten finden
sich in den Vorderfliigeln ein oder 2 Zeilen als Spuren einer dritten Reihe. Der Radialsector
hat meistens 6, seiten 7 Zellenreihen.

Ivpl. : c? 24-29mm, 9 22-26™"; Vdfl. : cf 24-29™", 9 25-32"™; Htfl. : cf 19-24"™, 9 23-27™";
Abd. : cf 16-19"™, 9 14-17™"; gr. Br. : cf 5'/2-7mm, 9 6I/2~9mm; gr. Br. : cf 47,-6™", 9 6-7 V2mm;

Ant. : cf 20-21"™; Cost. Vdfl. : 20-27;
Ant. : 9 18-20™"; Cost. Htfl. : 18-22.

Heimat : Süd-Ost-Asien.

Die Verbreitnng dieser Art ist sehr gross und reicht von Klein-Asien und Arabien bis
Celebes, den Philippinen und China. In Japan scheint sie zu fehlen und auf Neu-Guinea und auf
den Molukken ist sie noch nicht gefunden worden. Ich sah sehr grosse Serien aus fast allen
Gegenden und hatte zugleich Gelegenheit aile Tvpen zu untersuchen und >u vergleichen, sodass
meine früheren Mitteilungen iiber Cotvpen und Tvpen noch etwas geândert werden miissen.

Walker hat diese Art aus verschiedenen Gegenden unter einer Anzahl Namen beschrie-
ben. Nach Vergleich seiner Typen habe ich folgendes gefunden :

Dicax ist ein sehr matures 9, sinister ein nicht ganz reifes 9, immotus ein reifes, hellgelb
gefârbtes 9, procax ein grosses, immatures 9, idiosus ein nicht ganz ausgefarbtes cf und
insimulans ein normal gefârbtes cf, dessen Antennen stark gebogen und gedreht sind und auf
der Innenseite die merkwürdige Zâhnelung aufweisen.

Hagen beschreibt dieselbe Art sehr kurz und undeutlich als Ascalaphns cervinus. Seine
Exemplare sind aus Cevlon, aber vollkommen identisçh mit Exemplaren des Festlands. Ich
konnte seine Tvpen im Berliner Museum mit einer Cotvpe im Wiener Museum und einem Stiick
im Greifswalder Museum, welches von Gerstaecker erwâhnt ist. vergleichen. Von den zwei
von Hagen beschriebenen Varietâten ist die erste ein reifes dunkles 9, die zweite ein cf mit
gebràunten Flügeln. Westwood beschreibt die Entwicklung dieser Form und giebt ebenfalls
eine schlechte Abbildung des 9.

Gerstaecker hat zwei 99, eines aus West-Java und eines aus Sumatra beschrieben. Die
Exemplare aus Insulinde erscheinen verhâltnissmâssig etwas grösser. Auch gehort hierzu die
von Hagen erwâhnte fiavicans Lefèbvre i. 1. Mus. Berol., nach der Type im Berliner Museum,
und nicht zu Hybris. Auch sah ich ein Paar cfcf im Berliner Museum aus Arabia felix, welche
von Lefèbvre als yeminis bezeichnet sind. Sie stimmen mit den kleineren Exemplaren aus
Klein-Asien tiberein. Exemplare aus Indien sind mittelgross und solche aus China und Insulinde
wohl am grössten. Nach einigen Angaben auf Etiquetten fliegt die Art nachts und werden die
meisten Exemplare im Juni erbeutet.

Ueber die Entwicklung und Biologie der Larve berichtet Westwood nach Angaben
von Herrn Standforth Green Folgendes :

Die Larven sitzen in langen Reihen, öfters von 30 Sttick an einem Grasstengel so, dass
das Abdomen der vorderen vom Kopfe der folgenden bedeckt wird. Die Mandibeln weit aus¬
gebreitet warten sie unbeweglich bis ein Insekt iiber sie hinweglâuft, nm ihm dann plötzlich
und krâftig die Kiefer tief in den Körper einzuschlagen und es auszusaugen. Wie bei Myrme-
leon stirbt die Beute sehr bald nach dem Ergreifen, sehr wahrscheinlich infolge eines giftigen
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Secrets. Nacb der dritten Hàutung sind sie ervvachsen und spinnen mit den Spinndriisen am
Hinterende des Abdomens ein rundes, mit Sand gemischtes Cocon, welches demjenigen von
Myrmelèon sehr âhnlich ist. Die Puppe erinnert ebenfalls an die der Myrmeleontiden, indem
auch die Antennen sehr kurz sind. Die Augen sind schon in zwei Halften geteilt. Die Larve
selbst ist erdbraun, ohne die langen Mandibeln ungefâhr 15"™ lang. Die Mandibeln braun, mit
stark gebogener Spitze und 3 grosseren Zahnen, von welchen der mittlere am grössten ist.
Zwischen den Zahnen ist der Innenrand noch gezàhnelt. Kopf viereckig, wie der Ivörper mit
kurzen Borsten besetzt. Antennen sehr kurz und fein, aus 22 Gliedern bestehend ; die Augen
sind auf So.ckeln vereinigte Stemmata. Bei der ganz jungen Larve ist der Prothorax noch sehr
kurz, bei der erwachsenen viel langer, am Vorder- und Hinterrand bogenförmig, an jeder Seite
mit einem stumpfen Zahn, der wahrscheinlich den Papillen der Abdominalsegmente entspricht.
Der Mesothorax ist bei der jungen Larve noch wie die Abdominalsegmente, bei den alteren
etwas langer mit einem âhnlichen Zahn jederseits. Abdomen erdbraun, bei der jungen Larve
kurz, jedes Segment mit einer fingerförmigen Papille jederseits, welche mit borstenartigen
Anhangseln bekleidet ist; bei alteren Larven gehen diese Papillen an Grosse zurück. Letztes
Segment (Pygidium) stumpf, conisch, beborstet, ohne Papillen. Beine mit langen Coxen, Tarsen
eingliederig mit 2 geraden Krallen, bei der alteren Larve ist der Tarsus zweigliederig. Ich sah
abnliche Unterschiede zwischen jüngeren und alteren Larven der europaischen Gattung Ascala-
phns und auch Aehnliches bei exotischen Larven verschiedener Grosse, welche an einer
Localitat gesammelt worden waren und wahrscheinlich wohl zu einer Art gehörten.

Westwoods Abbildungen der Larve und Puppe scheinen mir weit besser als diejenige
der Imago. Ich sah eine genadelte Larve aus Java in der Sammlung Pictet des Genfer Museums,
die mit der Abbildung und Beschreibung übereinstimmt und wohl zu dieser Art gehort.

In Selys Sammlung sind 3 kleine CC aus Bevrut und einige 99 ans Calcutta, Sylhet
und ohne Localitâtsangaben.

Helicomitus? Krüperi nov. sp. (Fig. 131).

Diese Art weicht so erheblich von den 3 typischen Arten, barbarus, festivus und dicax ab, dass sie
wahrscheinlich zu einer neuen mit Helicomitus verwandten Gattung gehort. Für diese Vermutung sind folgende
Gründe massgebend : der Körperbau ist viel schlanker, der Thorax viel kleiner und schmâler und auch der
Kopf nicht so breit. Die Behaarung erscheint viel dichter und wolliger, die Beine schlanker und dünner,
die Hintersporne so lang wie die 3 basalen Tarsengliedern zusammen. Die Flügel sind irn Verhâltnisse zur
Körpergrösse sehr langgestreckt, die Spitzen viel inehr verschmâlert und etwas hakenförmig umgebogen,
das basale Dritteil stârker verbreitert. Der Habitus erinnert etwas an eine Agriouosoma, deren Abdomen viel
kürzer geblieben ist.

Antennen lang, bis zum Pterostigma reicliend, schwarz, nackt, beim C an der Innenseite der Spitzen-
hâlfte stumpfgesâgt. Wurzel gelb. Keule birnförmig, s liwarz. Kopf gelb, das Gesicht in der Mitte dunkier,
mit kurzer, weisser Behaarung. Vertex braun, mit langer, grauer Behaarung. Occiput braun in der Mitte, am
Rande gelb. Augen grau, die obéré Hâlfte etwas grösser als die untere.

Thorax schmâler als der Kopf, oben rotbraun, an den Ràndern schwarzbraun, dicht greis behaart, am
Vorderrande mehr grau behaart. Brust gelb, sehr dicht, zottig, weiss behaart.

Beine gelb, die Femora weiss, die Tibien schwarz behaart, die Tarsen braun, fein schwarz geringelt.
Abdomen des C sehr schlank und dünn, etwas kürzer als die Hinterflügel, das 4,e. und 5te Segment

etwas dorsalwàrts verbreitert. Alle Segmente sehr kurz schwarz beborstet, nur die basalen weisslich behaart.
Rücken schwarz mit einer feinen Querlinie am Hinterrande jedes Tergiten und einer schmalen, unter-
brochenen, rotgelben Mittellinie. Bauclr schwarzgrau, die Hinterrânder der Sterniten schmal gelb.

Beim 9 ist das Abdomen kürzer und dicker, der Rücken breiter gelb in der Mitte und die schwarzen
Seitenlinien der Tergiten am Hinterrande hakenförmig einander zugebogen. Pleuren gelbgrau. Bauch schwarz¬
grau, die Hinterrânder der Tergiten schmal gelb.

Flügel gleichgestaltet und fast gleichgross, hyalin, beim 9 sind die Adern des Spitzenfünfteils braun
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angelaufen und erinnern so an Siphlocerus. Nervatur eher offen erscheinend, fein, schwarz. Humerî gelb. Pte¬
rostigma in den Hinterflügeln langer und schmaler als in den Vorderflügeln, wèiss, langgestreckt, mit 4-5, in
den Hinterflügeln mit 5-6 feinen, dunklen Queradern. Apicalfeld in den Vorderflügeln aus 2-3, in den Hinter¬
flügeln aus 2 Zellenreihen bestehend, von welchen die âussere dichter gedrângt als die untere erscheint.

Fig. 131. — Helicomitus Krüperi Q type n. sp.
(Museum Leiden .

Radialsector mit 6 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Flügelwurzel ist cler Hinterrand stark verbrei-
tert, höchstens 5-6 Zeilen in einer Reihe in den Vorderflügeln; in den Hinterflügeln beim $ in der Regel 4,
beim gf meist nur 3 Zeilen in einer Reihe. Ramus obliquus in den Hinterflügeln sehr kurz, zwischen diesem
und der Postcosta 6 Zeilen. Axillarwinkel der Vorderflügel stumpf, etwas vorstehend.

Kpl. : gf 27™, $ 24 ?mm; Vdfl. ; gf 28™, 9 J2mm; Htfl. : gf 25mm, $ 28™;
Abd. : gf 20?mm, 9 16 ?mm; gr. Br. : gf 7mm, 9 8mm; gr. Br. : gf 6mm, 9 7 7smm;

Ant. : gf 2ómm; Cost. Vdfl. : 26-28;
Cost. Htfl. : 22-24.

Heimat : Syrien.

Ein Parchen, von Dr. Krüper in Syrien gesammelt, ist in Albarda's Sammlung im Leidener Museum.
Die Hinterleiber der beiden Exemplare erscheinen etwas geschrumpft, sodass die Maasse nicht absolut
genommen, sondern nur abgeschâtzt sind. Die Art ist nach Dr. Krüper benannt.

Genus SUPHALOMITUS nov. gen.

In dieser Gattung, welche eine Mittelstellung zwischen Helicomitus und Suhpalacsa
einnimmt, bringe ich eine Anzahl Arten unter, welche in Afrika, Asien und Australien
vorkommen und von Mac Lachlan bei Helicomitus und Suphalasca untergebracht wurden.

Sie erinnern sehr stark an Helicomitus, da die Fltigel ahnliehe Gestalt haben und das
Apicalfeld so breit wie das Pterostigma ist und aus 2-3 Zellenreihen besteht. In den Vorder¬
flügeln können noch einige Zeilen als Andeutungen einer dritten Reihe auftreten. Das Ptero¬
stigma ist etwas kürzer als bei Helicomitus, von ahnlicher Gestalt und dunkelbraun oder meistens
schwarz. Geâder ebenfalls schwarz. Fltigel hvalin, bei sehr adulten gfcf meistens gebrâunt.
Hinterflügel ungefahr */6 kürzer als die Vorderflügel, sodass ihre Spitze höchstens in derselben
Linie mit der Wurzel des Pterostigma der Vorderflügel liegt; sie sind also kürzer als bei
Helicomitus.

Körperfarbe dunkelbraun oder schwarz mit kurzer, sparlicher, schwarzer Behaarung.
Beine dtinn und schwarz oder dunkelbraun. Abdomen dunkel, beim cf langer als die Hinter-
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fliigel, stabförmig, beim q die Halfte oder der Hinterfliigel erreichend, kurz und gedrungen
wie bei Helicomitus.

Heimat : Afrika, Asien, Insulinde und Australien.
Von einigen Arten sind die cfcf noch unbekannt, sodass jeweilen die Art nur nach

den çç beschrieben ist.
Wahrscheinlich stammt die Gattung aus Australien und hat sich aus den dort lebenden

Suhpalacsn-Arten entwickelt und dann nach Insulinde, Hinter-Indien und Indien und über
Cevlon nach Madagascar und den afrikanischen Kontinent verbreitet.

Ich nehme als Tvpus die aus West-Australien bekannte difformis Mac Lachlan an.
Der Namen dieser Gattung ist eine zusammengezogene Kombination von Suphalacsa

und Helicomitus.

Suphalomitus difformis (Mac Lachlan) (Fig. 132).

Suphalasca difformis Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 257, n° 9 (1871).

Fig. 132. — Suphalomitus difformis (p (Mac Lachlan)
(Museum London).

Diese Art zeigt grosse Aehnlichkeit mit den indo-malayischen Arten, sie scheint aber auch durch den
grossen Kopf mit den afrikanischen verwandt zu sein, sodass sie am besten als Typus dieser Gattung geiten
kann.

Antennen schwarz, die untere Halfte der Keule gelb.
Kopf sehr gross und breit, Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb. Gesicht glanzend schwarz, weiss

behaart. Vertex schwarz, grau und schwarz behaart. Occiput glanzend schwarz und schwarz gerandet. Augen
sehr gross, metallisch, bleigrau, die untere Halfte 1 */2 mal kleiner als die obéré, gelbgerandet."

Thorax breit, grauschwarz, oben dicht grau und unten greis behaart.
Beine schwarz, weiss behaart, Tibien aussen fein gelb gestriemt. Sporne und Klauen schwarz, Hinter-

sporne so lang wie der Metatarsus.
Abdomen schwarz, fast cylindrisch, so lang wie die Hinterfliigel, an der Basis greis behaart. Tergiten

am Hinterrande gelb gefleckt, Bauchseite grau bereift. Segmentrànder gelb. Das zweite Tergit des hat ein
Paar Wülstchen, welcne an der vorderen Halfte schwarz beborstet sind. Appendices schwarz, kaum sichtbar.
Genitalklappe sehr klein, halbkreisförmig. Fliigel hyalin, Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf. Costa
gelb. Das Basaldritteil am Hinterrande verbreitert, die Spitzen schmal, scharfwinkelig. Humeri gelb. Hinter¬
fliigel viel kürzer als die Vorderflügel, ebenfalls im Basaldritteil verbreitert. Pterostigma schmal und
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-ft' yners §fSabo'ten Queradern. Apicalfeld sehr schraal, aus 2 Zellenreihenbestehend Radial sector mit 6 Zellenreihen. Zwischen Ramus obliquus und Postcosta 6 Zeilen. Zwischen
-, lS 1U r kraterrand m den Vorderflügeln 3, in den Hinterflügeln 2 Zeilen in einer Reihe. Nervaturscnwarz, nur die Costa und Humeri eelb.o

Kpl. : 26-28™; Vdfl. : 26™'; Htfl. : 20mm; Ant. 21™; Cost. Vdfl. : 25;
Abd. : i8-20mm; gr. Br. : 7mm; gr. Br. : 6'™; Cost. Htfl. : 20.

Heimat : Süd-Australien (G. A. Wilson), West-Australien, Nicol Bay distr.
Ich habe Mac Lachlan's Type nicht gesehen, wohl aber ein cf aus West-Australien, Nicol Bay distr.

von Dr. Clement im Jahre 1900 gesammelt (London Museum), das vollkomraen mit der Beschreibungübereinstimmt. Das Q ist bis jetzt noch unbekannt. Die Art scheint auch nalie mit S. Jentinki, die nur in
ÇÇ Exemplaren bekannt ist, verwandt zu sein. Das abgebildete Exemplar ist das erwàhnte A aus West-
Australien.

Suphalomitus verbosus (Walker).

Ascalaphus verbosus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 426, n° 36 9 (1853).
Helicomitus verbosus Walker, Mac Lachlan, Jour. Linn. Soc. Zool., XI, p. 262, ^4(1871).
=■ Ascalaphus profanus Walker, loc. cit., p. 428, n° 39 9 (1853).
HelicomitiLS profanus Walker, Mac Lachlan, loc. cit., p. 262, n° 5 (1871).

Antennen dunkelbraun, dünn, fein schwarz geringelt, ungefâhr 2/3 der Vorderflügel erreichend. Keule
kurz, birnförmig, die untere Hàlfte ringsum gelb, die Spitze schwarzbraun.

Kopf màssig breit, Unterseite, Öberlippe und Mundteile gelb, d e Mandibelspitzen schwarz. Gesicht
glanzend schwarz mit lichtgrauer Behaarung an den Rândern und zwischen den Antennen. Augen schwarz
oder grau, fein gelb gerandet. Vertex schwarz mit langer, abstehender, schwarzer und grauer Behaarung.
Occiput glanzend schwarz mit gelben Querlinien.

Tliorax so breit wie der Kopf, oben schwarzbraun oder ganz schwarz mit kurzer, spârlicher, abstehender,
schwarzgrauer Behaarung. Brust braun mit kleinen, gelben Fleckchen und kurzer, weisser Behaarung.

Beine dünn und schlank, Schenkel gelbrot oder braun, weiss behaart. Tibien und Tarsen glanzend
schwarz, schwarz beborstet.

Abdomen des cf linear, etwas langer als die Hinterflügel, oben und an den Seiten mit kürzeren und
langeren, schwarzen Borstenhaaren bekleidet, vorallem das 4,e, 5,c und 6,e Segment an den Seiten dicht, kurz,
schwarz beborstet. Diese Behaarung wird aber leicht abgerieben. Rücken schwarzbraun mit einem langlich-
ovalen, rotgelben Fleck, der aber leicht entfârbt und schwarz wird, sodass er last unsichtbar wird. Tergit-
hinterrânder fein gelb. Bauch gelb, die Hinterrânder breit gelb, in der Mitte eine schwarzgraue, unterbrochene
Mittellinie, welclie öfters die Sternite ganz einnimmt. Beim 9 ist das Abdomen viel kürzer als beira cf,
ungefâhr2 3 der Hinterflügellange erreichend und ebenso gefârbt und gezeichnet, aber ganz nackt. Die Pleuren
sind schwarz mit grossen, runden, gelben Flecken, der Éauch ist ebenso wie beim cf gefârbt, aber die dunkle
Mittellinie viel breiter.

Flügel hyalin mit feiner, schwarzer, eher offener Nervatur. Vorder- und Hinterrand fast parallel. Die
Spitzen ziemlich verschmâlert und abgerundet. Hinterrand an der Cubitieinmündung etwas eingebuchtet und
von dieser Stelle an basalwârts etwas verbreitert. Pterostigma 1 % mal so lang als hoch, braun oder schwarz,
mit 5 schwarzen Queradern und in den Hinterflügeln etwas langer, aber fast ebenso hoch wie in den Vorder¬
flügeln. Apicalfeld aus 2 schmalen Zellenreihen bestehend. Radialsector mit 6 Zellenreihen. Zwischen
Postcosta uni Ramus obliquus 5-6 Zeilen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln
3-5 Zeilen, in den Hinterflügeln meistens 2, seiten 1 oder 2 Reihen mit 3 Zeilen. Axillarwinkel der Vorder¬
flügel sehr stumpf, nicht vorragend.

Kpl. : d 26-30, 9 24-26™; Vdfl. : cf 23-28, 9 27-32™; Htfl. : cf 18-23, 9 22-27™';
Abd. : cf 18-22, 9 15-17™; gr. Br. : cf 6 V7L, 9 7-8 I/2mm; gr- Br. : cf 5 l/*-6, 9 6-7 L™;

Ant. : cf 18-201™; Cost. Vdfl. : cf 22-25, 9 22.26;
Ant. : 9 19-22 kJ™; Cost. Htfl. : cf 18-21, 9 21-22.

Heimat : Indien und Ceylon.

Ich habe Walkers Typen, beide in London, untersucht. Der profanus ist ein etwas giösseres, w eniger
matures 9 dessen Beine noch dunkel rotbraun gefârbt sind. Die Type stammt aus Indien, ohne nàhere
Angaben. Die verbosus Type ist aus Nord-Indien; auch sah ich noch ein 9 aus Central-Indien aus Saunders'
Sammlung, ein 9 aus Mysore von R. K. Slater gesammelt, ein kleines cf aus Indien und ein grosseres,
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immatures aus Burma, Rangoon, Juli 1891, von Kolonel Bingham mir persönlich gescheukt Ans Ceylon sah
ich ein Pàrchen von Herrn Hauptmann Yerbury gesammelt, das <ƒ von Kanthalla 31. VII 1890, das 9
von Mahagany 26. VII 1891. Beide Exemplare sind im Britischen Museum.

Suphalomitus Harmandi nov. sp.

Diese Art ist die östliche, hinterindische Form des verbosus Wlk. und unterscheidet sich durch
betrâchtlichere Grosse, breite, abgerundete Flügelspitzen, fast 1 '/.mal höheres Pterostigmaundrussschwarze,
kurze, dicht geschorene Behaarung des Kopfes von verbosus.

Antennen schwarz, mit schwarzer birnförmiger Keule, welclie an ihrer Unterseite an der Spitze gelblich
sem

kJein^ ganz schwarzbraun, dicht, geschoren, russschwarz belraart. Augen gelblich grau. Occiput
gelbr°^koi^x go |3re't wje 4er ]^0pf; 0ben schwarzbraun, vorne am Mesothorax zwei undeutliche, kurze, gelbe
Lângslinien in der Mitte. Behaarung des Rückens sehr kurz, sparlich und schwarz. Brust braun, ledergelb
vefleckt und weiss behaart und tomentiert. .

Beine schwarz, die Femora, mit Ausnahme ihrer schwarzen Spitzen, ledergelb und weiss behaart.
Hintersporne so lang wie der Metatarsus. _ „

Abdomen oben sammetschwarz mit Spuren emer rotbraunen Mittelhme auf den lergiten. lergit-
hinterrânder mit einer âusserst feinen, gelben Ouerlinie. Behaarung sehr kurz und sparlich, fast fehlend. Bauch
licht ledergelb und kreideweiss bereiftj mit einer schmalen, schwarzen Lângslinie auf den 4 basalen Sterniten,
die übrigen ganz gelb.

Flügeï mit breiten, abgerundeten Spitzen und parallelem Vorder- und Hinterrand, hyalin, die Rânder,
vor allem "Spitze und Costalfeld, wâsserig braun. Nervatur schwarz. Hinterrand an der Cubitieinmündung
kaurn eingebuchtet. Pterostigma ebenso lang, aber 1 '/2 mal so hoch wie bei der vorigen Art, sodass es eher
viereckig aussieht, wâsserig braun mit 5 schwarzen Oueradern. Apicalfeld mit 2 Zellenreihen in den Vorder-
flügeln, mit einer oder 2 Zeilen einer dritten Reihe. Radialsector mit 6 Zellenreihen. Zwischen Postcosta und
Ramus obliquus 6 Zeilen. Zwischen Hinterrand und Cubitus inferior in den Vorderflügeln bis 5, in den Hinter-
flûgeln 2 Zeilen in einer Reihe. Axillarwinkel der Vorderfhigel stumpf.

Kpl. : c? 30mm; Vdfl. : 2Smm; Htfl. : 23™'"; Ant. : 22mm; Cost. Vdfl. : 27;
Abd. : O 2imm; gr. Br. : jmm; gr. Br. : 5 '/2mm; Cost. Htfl. : 24.

Heimat : Hinter-Indien, Siain.
Ein c? aus Lakhon, von Herrn Harmand 1878 gesammelt. Die Type ist im Pariser Museum. Die Art

ist nach ihrem Entdecker benannt.

Suphalomitus malayanus (Mac Lachlan) (Fig. 133, 134).

Suphalasca malayana Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 257, n° 10 c? (1871).

Diese Art ist nahe mit harmandi verwandt, aber bedeutend grösser, die Fliigel spitzer,
mit lângerem Pterostigma und die Hinterflügel verhâltnissmâssig kiirzer. Behaarung des Kopfes
russschwarz und dicht, der Vertex langer und braun behaart. Abdomen oben schwarz, ohne
lichtere Flecken oder Linien, beim cf so lang wie die Vorderfhigel.

Antennen pechbraun, fein schwarz geringelt, an der Basis etwas lichter und ungefâhr 'I,
der Vorderfliigellânge erreichend. Keule pechbraun, birnförmig, die Spitze braun.

Kopfunteiseite, Mundteile und Oberlippe gelbbraun. Gesicht glanzend schwarzbraun mit
dichter, geschorener, russschwarzer Behaarung. Vertex schwarz, vorne dicht schwarz, mehrnach
hmten braun und langer behaart. Occiput gelblich, mit dunklen Flecken.

Thorax oben dunkelgrau bis schwarz, mit kurzer, spàrlicher, russschwarzer Behaarung
Brust gelb mit braunen Fleckchen an den Seiten oder meistens ganz gelb mit 2 sehr undeutlichen
gelben Schragbmden und weisshch tomentiert. Behaarung weiss und ziemlich langBerne glanzend schwarzbraun, sehr diinn und kurz, schwarz beborstet. Femora gelb
weiss behaart, die Spitzen brâunlich. Sporne und Klauen blutrot. Hintersporne so lan<r wié
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Abdomen oben dunkel schwarzbraun, nackt, die Tergitrànder nicht lichter. Beim c? ist
das Abdomen so lang wie die Vorderfhigel, beim 9 ungefàhr 2/g der Hinterflügel. Beim c?
die 6 basai en Sterniten ledergelb und weiss bereift, die folgenden grau und weiss bereift. Die
6 basalen Sterniten mit einer schmalen, grauen Mittellinie, welche in der Mitte und an den
Sternitenden eine graue Querlinie hat, sodass sie von einem grauen Kreuz gezeichnet erschei-
nen. Beim 9 erreicht das Abdomen ungefàhr 2/3 der Hinterfliigellânge und ist bei reifen Exem-

Fie. 133. — Suphalomitus 7na.laya.nus (ƒ Mac Lachlan
(Coll. Selys).

plaren sehr dick. Beim einzigen Exemplare, das ich untersuchte, ist der Rücken braun mit
feinen, gelben Tergithinterrândern, der Bauch einfarbig lichtgrau, aber diese Farbe kann durch
Entfârbung entstanden sein.

Appendices des c? sehr kurz, meistens eingezogen; dadurch macht die Abdomenspitze
den Eindruck abgebrochen zu sein, wie Mac Lachlan auch irrtiimlich fiir seine Typen
angiebt.

Flügel hyalin oder bei sehr adulten Exemplaren etwas gebràunt, vorallem der Costalrand
und die Spitzen. Spitzen mehr verschmâlert als bei Harmandi, winklig. Geâder schwarz, offen.
Costalrand der Hinterflügel an der Basis schwach vorgezogen. Hurneri schwarzgrau. Pterostigma
wâsserig braun bis schwarz, langer als bei Harmandi und nach der Spitze zu mehr schrâg
abgeschnitten, mit 4-6 einfachen, schwarzen Queradern. Apicalfeld so breit wie das Pterostigma,
mit 2 grosszelligen Zellenreihen und in den Vorderfliigeln mit 1 oder 3 Zeilen als Andeutung
einer dritten Reihe. Postcosta und Ramus obliquus mit 5-6 Zeilen. Zwischen Cubitus inferior
und Hinterrand in den Vorderfliigeln bis 5, in den Hinterflügeln 3 Zeilen in einer Reihe.
Hinterrand an der Cubitieinmündung kaum eingezogen. Radialsector mit 6-7 Zellenreihen.

Kpl. : d* 3Ó-37mm; Vdfl. : 31-35™; Htfl. : 24-28™;
Abd. : cT 25-26™; gr. Br. : 8-9™; gr. Br. : 6 '/2~7 '/2mm;

Ant. 24-25™; Cost. Vdfl. : 26-28;
Cost. Htfl. : 21-24.

Heimat : Celebes, Philippinen und Java.

Fase. VIII. 24



i86 COLLECTIONS SEL YS

Ich habe von Celebes 3 Exemplare, ailes 00, von Wallace gesammelt, im Britischen
Museum gesehen. Zwei derselben sind Mac Lachlan's Typen. Diese Exemplare sind aile
noch mit einer Etiquette « Tond. » bezeichnet und wurden vermutlich wohl in Tondano gesam¬
melt. In Selys Sammlung sind noch 2 00 von Fruhstorfer auf Nord-Celebes in Toli-Toli
und Süd-Celebes in Lompa Batau 3000 m. im Mârz 1896 gesammelt.

Auch sah ich ein O von Doherty auf den Philippinen, Bazilan, im Februar bis Mârz
1898 gesammelt (Museum Leiden).

Fig. 134. — Suphalomitus malayanus javanensis Q n. subsp
(Museum Stettin).

Die Exemplare, welche ich aus Java sah, unterscheiden sich von den Celebes Stücken in folgenden
Punkten :

Flügelspitzen etwas stumpfer, Pterostigma etwas kürzer und höher, ganz schwarz.
Radialsector mit 7 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren, bei malayanus 6. Femora fast ganz beingelb,

nur die âusserste Spitze braun. Auch ist diese Form etwas grösser als die von Celebes und vielleicht wâre sie
als eine eigene Subspecies « javanensis » von malayanus abzutrennen. Auch sah ich von dieser Form
ein 9, wâhrend das 9 des malayanus noclr unbekannt ist.

Kpl. : O 39, 9 25mm; Vdfl. : O 33, 9 34mm; Htfl. : cf 27, 9 27™™; Ant. : O 24™; Cost. Vdfl. : 28;
Abd. : O 28, 9 i7mm; gr. Br. : O 8, 9 9mml gr- Br- : O 7, 9 8mm; 9 24mm; Cost. Htfl. : 24.

Das 9 ist abgebildet. Ich sah noch 2 00 aus dem Stettiner und Berliner Museum, von Fruhstorfer
in Ost-Java gesammelt. Die Exemplare sind sehr reif, mit gebrâunten Flügeln, vorallem der Costalrand
wâsserig braun.

Suphalomitus Jentinki nov. sp. (Fig. 135).

Von dieser Art liegen mir nur einige 99 vor, welche durch ihre langen Hinterflügel, lângeren Antennen
und krâftigeren Beine stark an die australischen Suhpalacsa-Arten erinnern. Auch ist das Pterostigma fast
viereckig und gleich lang wie hoch. Doch erinnern diese Stücke in Habitus, Körperfarbe und weitmaschiger
Nervatur so stark an Suphalomitus, dass ich sie zu dieser Gattung bringe, obschon sie ebenso wie lugubris ein
Bindeglied mit Suhpalacsa bilden. Diese Form ist ungefâhr so gross wie S. verbosus Wlk.

Antennen pechschwarz, dünn, nackt, mehr als 2/3 der Vorderflügellange erreichend, an der Wurzel
etwas lichter. Keule birnförmig, schwarz, die Spitze gelbbraun.

Kopf nicht sehr breit, Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb, Gesicht in der Mitte schwarz, an den
Rândern breit gelb, an den Seiten kurz, borstenartig, gelbgrau, zwischen den Antennen schwarzborstig behaart.
Vertex breit, schwarz, kurz und dicht schwarz behaart. Occiput gelb, oben schwarz gefleckt. Augen grau.

Thorax schmal, etwas schmàler als der Kopf, oben schwarzgrau, die Scutella und ein Punkt jederseits
an der Vorderflügelwurzel gelb. Behaarung grau, ziemlich lang. Brust schwarzgrau mit kleinen, gelben
Fleckchen und kurzer, weisser Behaarung.
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Bei ne braunrot, etwas dicker als bei verbosus und die Klauen verhàltnismâssig ein wenig langer.
Behaarung spârlich, schwarz. Tibien aussen mit einer schwarzen Linie. Tarsen schwarz, schwarz beborstet.
Sporne und Klauen schwarz, Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen nackt, ungefâhr 2/s der Hinterflügellange erreichend, kurz und gedrungen wie bei den
typischen Suphalomitus-arten. Rûcken schwarz, mit schmal gelben Tergithinterrândern und einer undeut-
lichen, rotbraunen, kurzen Làngslinie in der Mitte der Tergiten. Pleuren schwarz, gelb gefleckt. Bauch
schwarzgrau, die Sterniten an den Seiten gelb gefleckt und auch die Hinterrânder mit einer schmal en, gelben
Linie.

Fig. 135. — Suphalomitus Jentinki Ç) n. sp.
(Museum Leiden).

Flügel hyalin, ziemlich lang im Verhâltniss zur Körpergrösse gleichmâssig breit, mit unverschmâ-
lerten, fast abgerundeten Flügelspitzen. Nervatur schwarz, elrer oflen. Pterostigma braun, in den Vorderflügeln
viereckig mit 4 schwarzen, meistens ungegabelten Queradern, in den Flinterflügeln um die Hàlfte schmaler,
mit 4 Oueradern. Apicalfeld mit 2 Zellenreihen. Radialsector mit 6-7 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior
und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 3, in den Flinterflügeln 2 Zeilen in einer Reihe. Ramus
obliquus in den Vorderflügeln lang, in den Flinterflügeln sehr kurz. In den Vorderflügeln mit 6, in den
Hinterflügeln mit 5 Zeilen. Axillarwinkel der Vorderflügel sehr sturnpf, abgerundet. Humeri gelblich.

Kpl. : Q 23mm; Vdfl. : 27-29mm; Htfl. : 23-25™; Ant. : 22™; Cost. Vdfl. : 24;
Abd. : Q 15™; gr. Br. : 7-7 I/'2mm; gr. Br. : 5-5 I/2mm; Cost. Htfl. : 20-21.

Heimat : Timor.

Ich habe nur 3 çç aus Timor, von M Lillek und Wienecke im Juni und Dezember gesammelt, unter-
sucht. Die Typen sind im Leidener Museum. Die Art benenne ich nach Herrn Dr F. A. Jentink, Director
des Leidener Museums.

Diese Art erinnert ebenfalls sehr an 5. caledon Mac Lachlan, ist aber von dieser durch schmâlere
Flügel, kürzeres Pterostigma, zweireihiges Apicalfeld der Vorderflügel und die gelbbraunen Beine sofort
zu unterscheiden.

Suphalomitus cephalotes (Mac Lachlan) (Fig. 136).

Suphalasca cephalotes Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 258, n° 12 q (1871).
Diese Art unterscheidet sich von denr verbosus, mit welcher sie wohl noch am meisten verwandt ist,

durch bedeutendere Flügelspannung, krâftigeren Körperbau, schmâleres Pterostigma und dichtere Nervatur.
Von dieser Art sind die <ƒ(ƒ noch unbekannt.

Antennen pechschwarz, 2/3 der Vorderflügellange erreichend. Keule breit, gerade abgestutzt, schwarz.
Kopf sehr breit, bedeutend breiter als der Thorax, Unterseite graugelb, Mundteile und Oberlippe

braun. Gesicht glanzend schwarz, kurz grau behaart, am Grunde der Antennen gelb behaart, zwischen den
Antennen kurz schwarz behaart. Vertex schwarz, schwarz behaart. Occiput rotbraun. Augen sehr gross,
bleigrau, die obéré Hâlfte fast zweimal so gross wie die untere.
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Thorax breit, oben schwarzgrau, grau behaart, die Scutella gelb gefieckt. Brust gelb, schwarz gefleckt,
dicht weiss behaart.

Beine glanzend schwarz. Femora peclibraun, mit weisser Behaarung. Klauen und Sporne schwarz,
Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen wenig langer als die Hâlfte der Hinterflügel, schwarzgrau, die Tergithinterrânder sclimal
gelb, nicht immer sichtbar. Pleuren schwarz, gelb gefleckt. Bauchseite rotbraun, mit einer dunklen, an den
Hinterrândern öfters etwas verbreiterten, oder wohl auch ganz unsichtbaren Lângslinie in der Mitte.

Fig. 136. — Suphalomitus cephalotes 9 Mac Lachlan
(Museum Leiden).

Flügel hyalin. Humeri schmal gelb. Axillarwinkel stumpf. Nervatur dicht, schwarz. Pterostigma nicht
sehr gross, braun oder schwarz, in den Hinterflügelu langer und schmàler als in den Vorderflugeln, mit
5 schwarzen Queradern. Hinterrand basalwârts vor den Cubitieinmündung verbreitert und etwas ausgebuclitet.
FlügelspitzeiTbreit, stumpfwinklig. Apicalfeld schmal, mit 2 Zellenreihen. Costalrand der Hinterflügel an der
Basis bedeutend ausgebuclitet. 6~ Zeilen zwischen Ramus obliquus und Postcosta in beiden Flügelpaaren.
7 Zellenreihen am Radialsector. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Hinterflügeln höchstens
3-4 Zeilen in einer Reihe, in den Vorderflügeln höchstens 5.

Kpl. : 9 27-3o™; Vdfl. : 9 32-36™™; Htfl. : 9 27-31™; Ant. 9 23-27; Cost. Vdfl. : 9 25-26;
Abd. : 9 17-20™; gr. Br. : 9 8-9 7Vmn; gr. Br. : 9 7-8 7*mm; Cost. Htfl. : 9 20-21.

Heimat : Madagascar.
Ich untersuchte eine Cot)rpe Mac Lachlans, ein 9 aus Tamatave, in meiner Sammlung, 2 99 au®

Tamatave, Dezember bis Januar, im Leidener Museum. Auch ein 9 von der Ostküste, Grandidier, ein 9
« entre Manadon et Mahabo », Grandidier und ein « région de l'Androy, Ambovombe », Dr J. Decorse
bezeichnet, alle im Pariser Museum.

Suphalomitus transvaliensis nov. sp.

Diese Art ist die continentale Form des cephalotes und sieht ihr sehr àhnlich, sodass man sie bei ober-
flâchlicher Betrachtung für identisch halten würde. Bei àhnlicher Grosse und Farbe tallen die gleichmâssig
breiten, am Grunde nicht verbreiterten Hinterflügel auf, welche zwischen Cubitus inferior und Hinterrand
jenseits des Ramus obliquus nur 2 gleichgrosse Zellenreihen haben, wàhrend cephalotes mindestens 3 solche
hat. Auch sind noch betraclitliche Unterschiede in der Körperzeichnung da.

Fühler peclibraun, nackt, ungefàhr zwei Drittel der Vorderflügel erreicliend. Keule braun, fein licht
geringelt, unten gelblich.

Kopt etwas kleiner als bei cephalotes, aber doch sehr gross. Unterseite, Mundteile und Gesicht gelb,
nur an den Wangen mit weissen, abstehenden Haaren und bei den Antennen mit einer schwarzen Querstrieme.
Vertex braun mit grauer Behaarung (bei cephalotes schwarz). Occiput gelblich mit schwarzen Flecken.
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Thorax oben schwarzgrau mit grauer, spârlicher Behaarung. Zwei gebogene Seitenlinien am Meso-
notum, 2 rundliche Fleckchen am Scutellum und 2 solche am Metascutellum gelb. Brust etwas lichter grau,
mit zahlreichen, gelben Fleckchen und lichtgrauer Behaarung.

Beine braun, aber lichter als bei cephalotes, die Femora gelb mit einer schwarzen Lângslinie an der
Aussenseite und die Hinterschenkel fast ganz braun. Tarsen mit einer gelben Lângslinie auf der Innenseite.
Hintersporne gerade, kaum so lang wie der Metatarsus.

Abdomen oben wie bei cephalotes. Pleuren mit grosseren, lichten Flecken. Bauchseite gelb. Drittes
Sternit mit 2 schwarzen Mittellinien, welche am Vorderrande mit einauder vereinigt und am Hinterrande
durch eine schwarze Querlinie verblinden sind. Die übrigen Sternite haben eine schwarze Mittellinie.

Flügel hyalin, "gleichmàssig breit, nicht in der basalen Hàlfte etwas verbreitert. Pterostigma in den
Hinterflügeln etwas kürzer als bei cephalotes, schwarzbraun mit 4 einfachen, schwarzen Queradern. Apicalfeld
aus 2 Zellenreihen bestehend, etwas'kürzer als bei cephalotes. Geâder schwarz, etwas weitmaschiger als bei
cephalotes. Axillarwinkel der Vorderflügel etwas weniger sturnpf. In den Vorderflügeln höchstens 5 Zeilen in
einer Reilie zwischen Cubitus inferior und Hinterrand.

Kpl. : 34mm; Vdfl. : 36™; Htfl. : 30™; Ant. 22mm; Cost. Vdfl. : 24-25;
Abd. : 24mm; gr. Br. : 9mm; gr. Br. : 6 Cost. Htfl. : 20-21.

Heimat : Transvaal.

Die Type, ein $ aus Transvaal von Herrn O. Janson in London gekauft, ist in meiner Sammlung.
Ich untersuchte ein cp, Transvaal, vom Missionnaire Junod, aus dem Genfer Museum, das aber viel kleiner,
aber so schlecht erhalten ist, dass ich es nicht mit Sicherheit zu dieser Art bringen kann. Bemerkenswert ist,
dass das Abdomen langer als die Vorderflügel und dass der Kopf sehr gross ist.

Suphalomitus argyropterus (E. Taschenberg) (Fig. 137).
Bubo argyropterus E. Taschenberg, Zeits. ges. Naturw., 52, p. 225, n° 8 q (1879).

Fig. 137. — Suphalomitus argyropterus Ç (E. Taschenberg) Type
(Museum Halle).

Die Art ist leider nur in einem immaturen Exemplare, einem 9, bekannt, sodass ihre genaue systema¬
tische Stellung ohne Kenntniss des <p noch nicht anzugeben ist. Ihre Verwandtschaft mit cephalotes und
traiisvaliensis ist gross, sodass es meines Krachtens nicht zweifelhaft ist, dass sie mit diesen Arten, deren okf
ebenfalls noch unbekannt sind, zusammengehört.

Sie ist viel kleiner als die oben erwâhnten Arten und scheint mit Stephanolasca verwandt, da die
Hinterflügel nicht an ihrem Grunde verbreitert sind und zwei niedrige Zellenreihen zwischen Cubitus inferior
und Hinterrand jenseits von Ramus obliquus aufweisen. Auch ist die Flügelnervatur weitmaschig, das
Pterostigma wie bei Buyssoni. Die Körperfarbe und Zeichnung ist dieser Art sehr ahnlich.

Antennen nackt, ungefâhr zwei Drittel der Vorderflügel erreichend. Keule sehr breit birnförmig, unten
gelblich.

Kopf sehr breit, breiter als der Thorax. Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb, die Mandibelspitzen
schwarz. Gesicht in der Mitte glanzend schwarzbraun, am Rande steif, abstehend, weiss und zwischen den
Antennen grauschwarz behaart. Vertex breit, schwarzgrau behaart. Occiput braun.
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Thorax schmal, oben graubraun mit kurzer, spârlicher, abstehender Behaarung. Brust gelb, zwischen
den Beinen etwas dunkler, mit langer, greiser Behaarung. Beine kurz und sehr schlank, glanzend schwarz,
mit schwarzen Borsten bekleidet. Wurzel der Femora gelb. Sporne und Klauen schwarz. Hintersporne so
lang wie der Metatarsus. Der âussere Sporn erscheint etwas langer als der innere.

Abdomen ungefâhr3 4 der Hinterflügel, nackt, oben grau mit einer nach hinten gerichteten, U-fôrmigen,
schwarzen Zeichnung. Auf jedem Tergiten der Hinterrand deutlich lichtgreis. Pleuren schwarz, mit zahl-
reichen, gelben, rundlichen Fleckchen. Bauch gelblich, mit einer schwarzen Querlinie am Hinterrande jedes
Sterjiiten und an den 2 basalen Segmenten mit einer breiten scliwarzgrauen Mittellinie, die nicht bis zum
Hinterrande reicht.

Flügel hyalin, glasartig sclrillernd, da das typische Exemplar noch nicht ganz reif ist. Nervatur braun.
Humeri dunkelgrau. Flügelspitzen stumpf, aber etwas rnehr winklig als bei den anderen Arten. Axillarwinkel
stumpf, nicht vorragend. Pterostigma gelbgrau, in den Vorderflügeln so lang'wie hoch, mit 3 schwarzen Quer-
adern, in den Hinterflügeln etwas langer und niedriger mit 3-4 schwarzen Queradern. Apicalfeld aus 2 Zellen-
reihen gebildet, von welchen die untere aus 3-4 grossen, die obere aus 6-7 kleineren Zeilen besteht. Radialsector
mit 5 Zbllenreihen. In den Vorderflügeln zwischen Postcosta und Ramus obliquus 6 Zeilen, zwischen Cubitus
inferior und Hinterrand 3 gleichgrosse Zellenreihen. In den Hinterflügeln 5 lange Zeilen zwischen Postcosta
und Ramus obliquus und 2 gleichgrosse Zellenreihen zwischen Cubitus inferior und Hinterrand.

Kpl. : 23mm; Vdfl. : 25™; Htfl. : 2omm; Ant. : i8mm; Cost. Vdfl. : 20;
Abd. : i5mm; gr. Br. : 6 'Z™; gr. Br. : 5 72mra; Cost. Htfl. : 17.

Heimat : West-Afrika.

Ich kenne nur die Type dieser Art, nach welcher ich die Beschreibung entworfen habe, aus dem
Museum in Halle.

Suphalomitus Buyssoni nov. sp. (Fig. 138).

Fig. 138. — Suphalomitus Buyssoni Ç n. sp.
(Museum Paris).

Diese neue Art ist nahe mit cephalotes Mac Lachlan verwandt, unterscheidet sich aber durch
geringere Körpergrösse, kürzeres und höheres Pterostigma und ofïenere Nervatur von derselben; von
argyropterus ist sie durch krâftigeren Körperbau, breitere, stunrpfendende Flügelspitzen sofort zu unter-
scheiden.

Antennen schwarz, ungefâhr 2/3 der Vorderflügellange erreichend. Keule breit, birnförmig, mit
abgestumpfter Spitze, schwarz, unten gelbbraun.

Kopf sehr breit und krâftig. Unterseite, Mundteile und Oberlippe braun, Gesicht glanzend schwarz, an
den Unterràndern mit kurzen, greisen Borstenhaaren bekleidet. An der Wurzel und zwischen den Antennen
schwarz behaart. Vertex schwarz, mit langen, schwarzen Borstenhaaren. Augen sehr gross, grau. Occiput
gelbbraun, mit schwarzen Fleckchen am Oberrande.

Thorax krâftig aber etwas schmâler als der Kopf, oben schwarz mit Spuren einer gelbgrauen Fleckung
und kurzer, scliwarzer (yf) oder dunkelgrauer ($) Behaarung. Brust ledergelb mit kurzer, weisser Behaarung.

Beine ziemlich krâftig, glânzend schwarz, die Femora ledergelb mit weisser Behaarung. Tibien an der
Innenseite weiss behaart, vorne schwarz beborstet. Tarsen schwarz, Klauen und Sporne schwarz, Hintersporne
so lang wie der Metatarsus.

Abdomen oben tiefschwarz, die Tergithinterrànder schmal gelb, beim çj am Hinterrande des 2,en Ter-

%
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giten jederseits ein gelbroter Fleck. Auch sind undeutliche Spuren rotbrauner Flecken in der Mitte der
Tergiten bei beiden Geschlechtern sichtbar. Pleuren schwarz. Bauch beim 9 gleichmâssig gelbgrau, beirn
cf ledergelb mit zwei schwarzen, nahe an einander liegenden, vorne bogenartig aus einander weichenden
Mittellinien am dritten Sterniten; die ûbrigen Segmente sind abgebrochen.

Flügel hyalin, gleichmâssig breit; beim cf sind die Hinterflügel verhàltnissmâssig kürzer als beim 9-
Vorder- und Hinterrana parallel. Geâder schwarz, eher often. Pterostigma kolrlschwarz, viereckig, in den Vor-
derflügeln etwas höher als in den Hinterflügeln mit 4 schwarzen, einfachen Queradern. In den Hinterflügeln
ist der Vorderrand am Pterostigma deuthch vorgezogen. Apicalfeld mit 2, aus wenigen, grossen Zeilen
bestehenden Zellenreihen ; beim cf finden sich noch Spuren einer dritten Querreihe. Flügelspitzen stumpf-
winklig. Radialsector mit 7 Zellenreihen beim cf, 6 beim 9- Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in
den Vorderflügeln liöchstens 3-4, in den Hinterflügeln 2 Zeilen in einer Reihe. Ramus obliquus in den Hinter¬
flügeln sehr kurz und undeutlich, in den Vorderflügeln langer, zwischen Postcosta und Ramus obliquus
6 Zeilen in den Vorderflügeln, 5-6 in den Hinterflügeln. Humeri schwarzgrau. Axillarwinkel der Vorderflügel
stumpf, etwas vorgezogen.

Kpl. : 9 25mm; Vdfl. : cf 33, 9 28mm; Htfl. : cf 26, 9 22mm;
Abd. : 9 15mm; gr. Br. : cf 7, 9 7mm; gr- Br. : cf 6, 9 51/2mm;

Ant. : cf 24mm; Cost. Vdfl. : cf 23, 9 20',
Ant. : 9 20mm; Cost. Htfl. : cf 17, 9 17-

Heimat : Britisch Ost-Afrika.

Ich untersuchte ein grösseres cf, dessen Abdomenspitze abgebrochen ist, von C. S. Betton in ïaru
19 Dezember 1896 gesammelt, aus der Sammlung des Britischen Museums und ein 9 in Vo, von Ch. Alluaud
irn Januar 1904 gesammelt, aus dem Pariser Museum. Die Art benenne ich nach Herrn Graf R. du Buys-
son, der mir soviele interessante Arten und t5rpen des Pariser Museums zur Untersuchung anvertraut hat.

Obsclion die beiden vorliegenden Exemplare in Grosse und Dichtigkeit der Nervatur etwas verschieden
sind, halte ich diese Unterschiede doch nur für individuel!. Da das cf nicht vollstàndig bekannt ist, ist die
systematische Stellung der Art noch etwas zweifelhaft.

Genus DISPAROMITUS nov. gen.

Diese neue, sehr specialisirte Gattung ist verwandt mit Helicomitus und kann aus dieser
abgeleitet werden. Das Abdomen des cf ist riesig verlàngert und langer als die Vorderflügel.
Das erste Tergit ist sattelförmig aufgetrieben und kann iiber das 2,e hingelegt sein. Die lichte
Körperfarbe, die Flügelform und Nervatur, das Pterostigma und Apicalfeld erinnern stark an
Helicomitus. Nur die Antennen sind verhàltnissmâssig etwas kiirzer und gerade.

Die Diagnose der Gattung ist :

Flügel hyalin oder das Subcostalfeld wâsserig braun, gleichmâssig breit, die Hinterflügel
etwas kiirzer und schmàler als die Vorderflügel. Nervatur ziemlich dicht. Pterostigma lang und
schmal, Apicalfeld kaum breiter, aus 2-3 Zellenreihen bestehend. Ramus obliquus kurz, mit der
Postcosta in beiden Fliigelpaaren verbunden. Flügelspitzen abgerundet, schmal.

Antennen nackt, dünn, gerade, mit birnförmiger Keule.
Kopf ziemlich breit, breiter als der Thorax. Gesicht sehr kurz behaart, Vertex langer

behaart. Augen mit fast gleichgrossen Hâlften.
Thorax schmâler als der Kopf, kurz und gedrungen, sehr spârlich und kurz behaart.
Abdomen langgestreckt, beim 9 cylindrisch und nicht so lang wie die Hinterflügel,

beim cf langer als die Vorderflügel. Appendices sehr kurz, klappenförmig. Erstes 1 ergit sattel¬
förmig ausgewachsen und öfters nach hinten über das zweite iiberfallend.

Beine ziemlich lang und dick, sehr spârlich behaart. Klauen gross. Hintersporne nicht
lânger als der Metatarsus.

Habitat : Tropisches Ost- und West-Afrika.
Der Typus dieser Gattung ist Suphalasca bacillus Gerstaecker aus Kamerun ; und die

Gattung umfasst ausserdem zwei neue Arten.
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Der Namen wurde wegen der Aehnlichkeit mit Helicomitus und wegen des Dimor-
phismus des Abdomens in beiden Geschlechtern gegeben.

Disparomitus bacillus (Gerstaecker) (Fig. 139, 140, 141, 142).

Suphalasca bacillus Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. nnd Rügen, 16, p. 5
(1884).

Fig. 139. — Disparomitus bacillus (ƒ (Gerstaecker) Type
(Museum Greifswald).

Fühler kaum 'j3 der Vorderflügellange erreichend, dünn, rostbraun, fein gelb geringelt. Keule braun,
breit birnförmig.

Kopf breit, etwas breiter als der Thorax, Unterseite und Mundteile rostrot. Gesicht fahlbraun mit
spârlicher, kurzer, steifer, gelber Behaarung. Vertex braun, mit dunkelgraubrauner Behaarung. Occiput
rostrot, ungefleckt. Augen grau, die beiden Hâlften fast gleichgross'.

Thorax schraal, gedrungen, der Rücken fahl erdbraun. Prothorax beiderseits, die Seitenrander des
Mesonotum und das Scutellum gelblich greis. Behaarung des Rückens kurz und spârlich, graubraun. Brust
zwischen den Flûgelansâtzen schwarzbraun, unten gelbgrau mit weisser, kurzer Behaarung.

Beine ziemlich lang und dick, gelbrot, sehr spârlich schwarz beborstet. Femora gelb behaart. Klauen
und Sporne schwarz. Tarsen fein schwarz geringelt.

Abdomen des c? langer als die Vorderflügel, linear, oben dunkel rehbraun, nur die 3 basalen Tergiten
in der Mitte etwas, aber wenig, lichter. Hinterrânder sehr schmal schwarz.

Bauch dunkelgrau, die 3 ersten Sterniten gelb mit einer grauen Mittellinie, welclie sich caudalwàrts
stark verbreitert und schon das 4te Segment ganz einnimmt. Die letzten 4 Sterniten sind mehlweiss bereift,
und die Seiten der 3 letzten sind beim getrockneten Tiere ein wenig flügelartig verbreitert. Appendices
superiores kaum wahrnehmbar, rostrot und schwarz behaart. Genitalklappe dreieckig, mit abgerundeter
Spitze (Fig. 141, 142). Das erste Tergit (Fig. 140) ist etwas sattelförmig und senkrecht aufgerichtet, liegt
aber nicht über das 2te hingebogen. Die Spitzen tragen schwarze nach hinten gerichtete Borstènhaare.

Beim 9 ist das Abdomen viel kürzer und breiter, cylindrisch. Rücken gelbrot, mit einer schmalen,
gleichmâssig breiten, undeutlichen schwarzen Linie an den Seitenrândern. Pleuren graugelb. Bauch etwas
lichter als der Rücken, mit einer schmalen, nach der Spitze zu erlöschenden, schwarzen Mittellinie.

Flügel hyalin oder brâunlich, vorallem am Vorderrande und das Subcostalfeld wàsserig braun oder
kafïeebraun und auch das Costalfeld meistens gebrâunt. Hunreri braun. Nervatur rotbraun, mâssig dicht.
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Fig. 140. — Disparomitus bacillus Gerst, (ƒ Fig. 141. Fig. 142.

Erstes und zweites Tergit von der Seite. Disparomitus bacillus çf Gerst. — Genitalklappe
Von unten. Von der Seite.

Pterostigma langgestreckt, braun, in beiden Flügelpaaren fast gleichgross, mit 4-5 braunen Queradern.
Apicalfeld wenig breiter als das Pterostigma, schmal, mit 2-3 Zellenreihen. Radialsector mit 6 Zellenreihen.

Zwischen Postcosta und Ramus obliquus 6 Zeilen in beiden Flügelpaaren. Zwischen Cubitus inferior und
Hinterrand in den Vorderflügeln bis 4, in den Hinterflügeln 2 Zeilen in einer Reihe. Axillarwinkel stumpf,
etwas abgerundet.

Kpl. : c? 45-47ram, Ç 3imm; Vdfl. : c? 3i-33mm, 9 36mm; Htfl. : cf 26-28mm, Ç 3omm;
Abd. : rf 37mm, 9 20mm; gr. Br. : çf 8mm, 9 9mm> gr- Br. : çf 6 9 7mml

Ant. : ç? 2imm; Cost. Vdfl. : <ƒ 28, Ç 31;
Ant. : 9 2imm; Cost. Htfl. : <ƒ 24, 9 25-

Heimat : West-Afrika.

Ich habe Gerstaecker's Typen aus Kamerun, Abo, von Buchhoi.z im Februar und Mârz 1874
gesammelt, 4 ç?c? und 1 9, untersucht. Auch sah ich aus dem Berliner Museum 2 c? aus Togoland, Bismarck-
burg, von R. B'jTTNER gesammelt. Fin 9> Alcohol conserviert, aus dem französischen Congo, Haute
Cavally, von Ch. van Cassel gesammelt (Pariser Museum) und ein 9 aus Sierra Leone von W. G. clements
gesammelt (British Museum).

Disparomitus Horvathi nov. sp. (Fig. 143).

Diese neue Art ist nahe mit bacillus verwandt, aber kleiner und unterscheidet sich constant durch
kleineres Pterostigma, völlig hyaline Flügel, welche bedeutend schmâler sind, dunkle Beine, deren Tarsen
und Tibien dunkelbraun sind. Das Abdomen ist dem des bacillus sehr âhnlich, aber das erste Segment ist in
einen etwas lângeren Sattel ausgezogen, das 2,e ist ohue Erhebung, nur mit einigen langen Haaren in der
Mitte. Das 3"= Sternit hat |2 lange, schwarze Lângslinien. Die Art bildet einigermaassen eine Zwischenstufe
zwischen D. bacillus und abyssiniens.

Antennen braun, fein dunkel geringelt, die Keule breit birnförmig, braun, fein schwarz geringelt,
unten gelblich.

Ropf verhâltnissmâssig weniger breit als bei bacillus. Gesicht gelb mit kurzer, weisser Behaarung an
den Randern und mit brauner, kurzer Behaarung an den Antennen. Vertex braun, lang grau und schwarz
behaart. Occiput dunkelbraun mit Spuren dunkier Flecken hinter den Augen. Augen graubraun, die obere
Hàlfte ungefâhr 1 1 y mal so gross wie die untere. Thorax fast so breit wie der Kopf, oben schwarzgrau mit
einigen lângeren, schwarzen Haaren am Vorderrande des Prothorax, der Rest spàrlich, kurz, grau behaart.
Brust gelbbraun, mit sehr kurzer, weisser Behaarung.

Beine gelbbraun, die Schenkel gelb mit weisser Behaarung, die Femora und Tarsen dunkelbraun, mit
schwarzen Borsten bekleidet. Tarsen schwarz geringelt. Hintersporne nicht ganz so lang wie der Metatarsus.

Abdomen des cf langer als die Vorderflugel, oben graubraun, nackt, die letzten 3 Segmente flügelartig
verbreitert. Segmentgrenzen schwarz. Bauch dunkelgrau, die Hinterrànder der Sterniten mit einer breiten,
gelben Querlinie. Das 3te Sternit gelbgrau, mit 2 schwarzen, dicht aneinander liegenden Lângslinien. Das
is,e und 2te Sternit gelb, mit breiter, schwarzer Lângslinie. Das erste Tergit in einen àhnlichen, sattelförmigen
Auswuchs verlângert wie bei bacillus, jedoch etwas Linger, aber kürzer als bei abyssinicus. Das 2te Tergit mit
einem Haarbüsclrel in der Mitte des Vorderrandes, aber flach. Die Appendices sind beim einzigen vorliegenden
Exemplare so eingezogen, dass ich sie nicht beschreiben kann. Flügel von àhnlicher Lânge und Form wie bei

Fase. VIII.
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bacillus, aber bedeutend schmàler, ganz hyalin. Das Pterostigma bedeutend kiirzer (ungefàhr 2/3 von bacillus),
braun mit 4 schwarzen Queradern. Apicalfeld in den Vorderflügeln mit 2 Lj2 bis 3, in den Hinterflügeln mit

Fig. 143. — Disparomitus Horvathi ç? n. sp.
(Museum Budapest).

2 Zellenreihen. Radialsector in den Hinterflügeln und Vorderflügeln mit 7 Zellenreihen.
Kpl. : çf 43mm; Vdfl. : 3imm; Htfl. 2Ómm; Ant. 2imm; Cost. Vdfl. : 24-26;
Abd. : cf 35mm; gr. Br. : jmm; gr. Br. 5,nm, Cost. Htfl. : 22.

Heimat : Deutsch-Ost-Afrika.

Ein c? dieser Art, bezeichnet Africa orient., Luitpoldkette, im Ungarischen Nationalmuseum in
Budapest. Die Art habe ich nach Herrn Director Dr. G. von Horvath benannt, der so freundlich war sie
mir zur Bearbeitung anzuvertrauen.

Disparomitus abyssinicus nov. sp. (Fig. 144, 145, 146, 147, 148).

Diese Art erinnert durch das braune Subcostalfeld an bacillus, hat aber durch den schlankeren
Körperbau und kleineres Pterostigma viel Verwandtschaft mit Horvathi und scheint durch die stârker
verschmâlerten Flügel und den grossen, sattelförmigen Auswuchs des ersten Tergiten, der über das zweite
Tergit hinüberliegt, die höchst specialisirte Art dieser Gattung. Leider waren die Antennen der beiden von
mir untersuchten Exemplare abgebrochen.

Kopf schmàler als bei Horvathi, beinweiss, Gesicht kurz, gelbweiss behaart. Vertex brauu, lang braun
und grau behaart. Occiput gelblich, in der Mitte etwas dunkier. Augen wie bei bacillus.

Thoraxrücken in der Mitte braun, graubraun behaart, die Rânder und Scutella gelb. Brust gelb,
weiss bereift.

Beine gelb, Coxen aussen grau, Eemora gelb, weiss behaart. Tibien gelb, unten schwarz, die Hinter-
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tibien fast ganz schwarz, mit einer feinen, gelben Aussenlinie. Tarsen unten glanzend schwarz, oben gelb,
schwarz bedornt. Klauen und Sporne schwarz. Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen des ç? sehr lang, der Rücken rotgelb, nach der Spitze dunkier werdend (vielleicht durch
Eintrocknen so verfârbt). Segmentgrenzen durch eme schwarze Linie angegeben. Seitenrànder der Tergiten
schmal schwarz. Erstes Abdóminalsegment (Fig. 145, 146) mit einem nach hinten gerichteten, sattelförmigen

FIG. 145. Fig. 146. Fig. 147. FIG. 148.

Disparomitus abyssiniens (ƒ n. sp. — Erstes und Zweites Tergit Disparomitus abyssiniens Ç n. sp. — Genitalklappe
Von oben. Von der Seite. Von unten. Yon der Seite.

Buckel. Zweites Segment ein wenig erhaben am Hinterrande und dort kurz, schwarz bedornt. Das 3te Tergit
ganz, das vierte an der Vorderhâlfte kurz, dicht, schwarz, abstehend bedornt. Bauch schwarz, die ersten

Fig. 144. — Disparomitus abyssinicus ç? n. sp.

(Museum London).

4 Sterniten wie bei bacillus an den Seiten gelb. Segmentrânder schmal gelb. Appendices rotgelb, schwarz
behaart. Ventralklappe dreieckig, Spitze schart, kaum aufgebogen (Fig. T47, 148).

Abdomen des 9 ein wenig kürzer als die Hinterflügel, gelbrot, oben mit einer feineren Rückenlinie,
die Segmenthinterrânder und die Seitenrànder schwarz. Pleuren schwarz, Bauch gelb, mit einer schmalen,
schwarzen Doppellinie in der Mitte, die Segmentgrenzen schmal gelb.

Flügel schmal er als bei der vorigen Art, gleichmàssig breit. Die Hinterflügel bedeutend kürzer und
schmâler als die Vorderflügel. Nervatur schwarz, Subcosta und Costa gelbrot. Humeri gelb. Subcostalfeld
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elb. Pterostigma gelbrot, kürzer als bei bacillus, in den Hinterflügeln ein wenig langer, mit 4 roten Quera-
ern. Apicalfeld scnmal, mit 2, oder in den Vorderflügeln mit 3 Zellenreihen. Radialsector mit 6-7 Zellreihen.

6 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorder¬
flügeln 3, in den Hinterflügeln 2 Zeilen in einer Reilre.

Flügel des cf bedeutend schmâler als beirn Ç, die Hinterflügel am Hinterrande stark, beim Ç wenig
verschmâlert. Axillarwinkel fast recht, kaum vorragend.

Kpl. : cf 50, 9 35mm; Vdfl. : cf 34, 9 36"™; Htfl. : cf 28, 9 30mm;
Abd. : cf 4L 9 2ómm; gr. Br. : cf 6 I/a, 9 8mm; gr. Br. : cf 5 U, 9 6 7*mm;

Ant. : ? Cost. Vdfl. : 29-32;
Cost. Htfl. : 23-25.

Heimat : Ost-Afrika.

Ich untersuchte ein cf aus Ab)'ssinien, Zegi-Tsana V und VI 1902, Degen, und ein 9 aus Ost-Afrika.
Bei beiden Exemplaren sind die Antennen abgebrochen. Die Typen sind im Britischen Museum.

Genus STEPHANOLASCA nov. gen.

Diese Gattung erinnert sehr stark an Suphalomitus und ist zweifelsohne sehr nahe mit ihr
verwandt. Sie unterscheidet sich von ihr durch folgende Merkmale :

Der Mesothorax nat eine breite, hufeisenförmige Reihe von dichten, langen, aufstehen-
den, grauen Haaren am Vorderrande.

Der Kopf ist aufFallend breit und gross in beiden Geschlechtern, mit sehr grossen Augen.
Der Axillarwinkel ist winklig und kann etwas vorstehend sein. Das Abdomen der cfcf ist sehr
lang, wenigstens so lang wie die Hinterflügel. Die Nervatur ist etwas weitmaschiger.

Habitat : Afrika.

Als Typus dieser Gattung nehme ich Ascalaphus rufopictus Wlk. von Sierra Leone an
und einige damit verwandte Arten aus Afrika.

Der Gattungsname ist eine Zusammensetzung von Stephanos (Kragen) und Suphalasca.

*Stephanolasca rufopicta (Walker) (Fig. 149).

Ascalaphus rufopictus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 423, n. 30 (1853).
Encyoposisf rufopictus Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 263, n° 3

(1871).
Diese Art, welche von Mac Lachlan bei Encyoposis als fraglich untergebracht wurde, kann nicht

in dieser Gattung gehören, da sie alle Merkmale derselben, wie die dichte Flügel nervatur und die charakte-
ristische Körperzeichnung entbehrt. Sie gehort mit der folgendeu Art zusamnren und wahrscheinlich ist diese
nur die östliche Forrn der rufopicta.

Antennen etwas langer als a/3 der Vorderflügel, nackt, rotbraun, nach der Spitze zu etwas dunkier
werdend. Keule schwarz, sehr breit birnförmig und gerade abgestutzt.

Kopf sehr breit, wegen den grossen Augen sehr gewaltig aussehend. Gesicht lichtbraun, Mandibel-
spitzen schwarz, Behaarung des Gesichtes sehr kurz, bei der' Type etwas zusammen geklebt. Zwischen
den Antennen und auf dem Vertex ebenfalls braun behaart. Occiput und Vertex gelbbraun. Augen braun,
sehr gross, die obéré Hâlfte zwei mal grösser als die untere.

Thorax sehr breit, nur wenig schmâler als der Kopf, oben gelbbraun, kurz, grau, abstehend behaart. Am
Vorderrande des Mesothorax mit zwei Erhebungen, welche mit dichten, aufstelienden, schwarzen und greisen
Haaren bekleidet sind und so eine Art Kragen am Vorderrande desselben bilden. Prothorax lichtgreis behaart.
Brust gelb, kurz, schwarz beborstet. Knie und Spitzen der Tibien, Tarsen, Klauen und Sporne schwarz,
Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen des 9 ungefâhr 2/3 der Hinterflügel, beim cf sehr wahrscheinlich bedeutend langer, oben



ASCALAPHIDËN 197

scherbengelb, mit einem querovalen, schwarzen Punkt iederseits am Hinterrande der Tergiten. Pleuren
erdfarbig. Bauch tonfarbig.

Fig. 149, — Stcphanolasca rufopicta Q (Walker; Type
(Museum London).

Fliigel gleichgestaltet, die Hinterfiügel nur wenig kleiner als die Vorderflügel, gleichmâssig breit undnach der Spitze zu verschmâlert. Die Spitzen scharfwinklig und etwas umgebogen. Nervatur weitmaschig,
lichtbraun oder gelblich. Wurzel schwarz. Pterostigma braun, langgestreckt, mit 5-6 einfachen, schwarzen
Queradern. Apicalfeld breiter als das Pterostigma und kurz, aus 2 Zellenreihen, welche aus wenigen (4-7)
Zeilen bestehen, gebildet. Radialsector mit 6 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren. Ramus obliquus in den
Hinterfhigeln undeutlich, nur an der Knickung des Cubitus inferior zu erkennen. In beiden Flügelpaaren
8-9 Zeilen zwischen Ramus obliquus und Postcosta. In den Vorderflügeln 5, in den Hinterflügeln höchstens
3 Zeilen in einer Reihe zwischen Cubitus inferior und Hinterrand.

Kpl. : 9 33mm; Vdfl. : 9 37mm; Htfl. : 9 3imm; Ant. : 9 27mm; Cost. Vdfl. : 9 26-29;
Abd. : 9 20mm; gr. Br. : 9 10 I/2,nm; gr. Br. : 9 9mm ; Cost. Htfl. : 9 24.

Heimat : Sierra Leone.

Ich habe obige Beschreibung nach der Type irn Londoner Museum gemacht. Das einzig bekannte
Exemplar ist ein 9, das von Reverend Morgan im Jahre 1835 gesanmielt und wahrscheinlich in Alcohol
conserviert wurde, da die Behaarung zusammengeklebt ist.

Stephanolasca Waterhousei nov. sp. (Fig. 150) cf.

Diese neue Art, welche nahe mit rufopicta verwandt ist und nur in einem cj vorliegt, stellt den
ost-afrikanischen Vertreter dieser Art dar und ist nur in untergeordneten Punkten von ihr verschieden. Das
Exemplar ist noch nicht ganz ausgefârbt, sodass die Farben bei reiferen Individuen wohl bedeutend dunkier
sein können.

Antennen 2/3 der Vorderflügel erreichend, nackt, gerade, lichtgelb. Die Keule sehr breit, rundlich, braun,
fein gelb geringelt.

Kopf sehr gross und breit, lichtbraun, die Mandibelspitzen schwarz. Gesicht braun und kurz, licht greis-
braun behaart. Vertex lichtbraun und braun behaart. Occiput gelbbraun. Augen braun und etwas metallisch
schill ernd.

Thorax oben gelbbraun. Prothorax oben weisslicli behaart. Mesothorax am Vorderrande mit einem
Kragen von schwarzen und greisen Haaren, die übrige Behaarung spârlich und kurz, grau. Brust gelb, mit
kurzer, weisser Behaarung.

Beine einfarbig rotbraun, mit schwarzen Borsten, die Hintersporne so lang wie der Metatarsus.
Abdomen des cf etwas langer als die Vorderflügel, am Grunde breit und gleichmâssig nach der Spitze

zulaufend. Bauch nackt, Rücken mit wenigen, kürzeren oder Fingeren Borsten oder Haaren an den Seiten ;
rot, drittes und viertes Tergit am Hinterrande mit zwei seitlichen, gelben, schwarzgerandeten Flecken.
Bauch tonartig gelblich, ungefleckt. Appendices superiores sehr kurz, klappenförmig, kaum unter der Lupe
zu entdecken. (îenitalklappe stumpfdreieckig, ebenfalls sehr klein.

Flügel hyalin, ebenso gestaltet wie bei der vorigen Art, aber schmâler und die Nervatur weit-
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maschiger und blassgelb, beireiferen Exemplaren sicher dunkier. Axillarwinkel sehr stumpf, nicht vorragend.
Pterostigma langgestreckt, liclitbraun, in beiden Flügelpaaren gleichlang, aber in den Hinternügeln etwas

Fig. i5o. — Stephatiolasca Watcrhousei çf n. sp.
(Museum London).

schmâler, mit 5-6 dunklen Queradern. Apicalfeld etwas breiter als das Pterostigma, aus 2 Zellenreihen
bestehend wie bei rufopicta. Flügelspitzen scharfwinklig, wenig umgebogen. Radialsector mit 6 Zellreihen.
Ramus obliquus wie'bei rufopicta entwickelt, in den Vorderflügeln mit 6, in den Hinterflügeln mit 5 Zeilen
zwischen der Postcosta. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln nur mit 3, in den
Hinterflügeln mit 2 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : <ƒ 45mm; Vdfl. : 33mm; Htfl. : ç? 2ómm; Ant. : 22™; Cost. Vdfl. : 25;
Abd. : cf 35mm; gr. Br. : <f 7 72mm; gr. Br. : <f 6mm; Cost. Htfl. : 23.

Heimat : Abyssinien.
Ein (ƒ im Londoner Museum, bezeichnet Abyssinien 76. 66. Die Art ist nach Herrn C. O. Water-

house, Direktor der entomologischen Abteilung dieses Museums benannt.

Tribus : ACMONOTINI.

Dieser Tribus ist klein, aber scharf von den anderen abzutrennen und wohl direct aus

dem vorigen abzuleiten. Die zwei hiehergehörenden Gattungen Acmonotus und Pseudoptynx
unterscheiden sich im mânnlichem Geschlechte von allen anderen Gattungen durch die eigen-
artige Entwicklung des zweiten Tergiten, das zu einem grossen, senkrecht abstehenden Auswuchs
umgebildet ist, dessen Spitze einfach ist (.Acmonotus) oder zwei artikulierende, wie eine Gabel
nach vorne gerichtete Anhangsel trâgt (.Pseudoptynx). Das Abdomen des c? ist wenigstens so
lang wie die Hinterfliigel und hat klappenförmige Appendices superiores, welche zu seitwârts
abstehenden, konischen Gebilden auswachsen können, aber niemals eine Zange bilden. Die
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Genitalklappe ist stumpf dreieckig. Der Ivopf ist ziemlich gross, die Querfurche der Augen
kann öfters undeutlich sein. Antennen kiirzer als die Vorderflügel, nackt mit breiter, dicker
Keule. Körper dunkelgrau, kiirzer oder langer behaart, an der Unterseite bei den cfcf öfters
weiss bereift. Flügel hyalin, höchstens das Subcostalfeld gebrâunt, gleichgross, langgestreckt und
gleichmâssig schmal, mit breiten, nicht verschmâlerten Spitzen. Nervatur mâssig dicht oder
ofïen. Postcosta und Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren mit einander verbunden. Axillar-
winkel der Vorderflügel stumpf, kaum vorragend bei Acmonotiis oder zu einem geâdertêh,
langen, breiten Appendix ausgezogen bei Pseudoptynx. Die qq erinnern stark an Suhpalacsa-
Arten und unterscheiden sich durch die Behaarung des Abdomens mit einiger Sicherheit von
diesen, obschon nicht immer, sodass sie ohne die <$<$ schwierig zu bestimmen sind. Einige
erinnern ira Habitus tâuschend an Protidricerus japonicus Mac Lachlan und exili's Mac
Lachlan und vielleicht hat diese Aehnlichkeit, mit der Undeutlicbkeit der Augenfurche auch
noch einige höhere phylogenetische Bedeutung.

Von den beiden Gattungen ist die australische Acmonotus wohl die primitivere, sowohl
was die Bildung der Axillarwinkel als des zweiten Tergiten anbelangt, wâhrend Pseudoptynx
den höher difierenzierten, indischen Vertreter derselben vorstellt. In der Gattung Acmonotus ist
die west-australische Art incusifer die am höchstens differenzierte, die ost- und srid-austra-
lischen sind bedeutend primitiver.

Froggatt beschreibt die Lebensweise und Verwandlung von Acm. sabulosus (Walker).
Auch ist einige Verwandschaft mit Helcopteryx aus Süd-Afrika, vorallem in den Gono-

poden der cfcf, nicht zu leugnen, aber die dicht bewimperten Antennen machen es doch
wahrscheinlicher, dass diese Gattung mit Proctarrelabris und Nephoneura nâher zusammen-
gehört.

Ob der aus Paraguay beschriebene Acmonotus paradoxus n. sp. in diese Gattung gehort,
lâsst sich nach dem einz;gen vorliegenden q nicht mit Sicherheit entscheiden.

Genus ACMONOTUS Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 253 (1871).

Flügel wie bei Suhpalacsa gestaltet, aber der Axillarwinkel der Vorderflügel etwas
vorragend. Hinterflügel nach der Wurzel zu beim cf. mehr oder weniger verschmalert, auch
wohl fast gestielt erscheinend, beim q ist diese Verschmàlerung kaum nachweisbar. Postcosta
mit dem Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren verbunden. Pterostigma klein, wenig auffallend,
sehr kurz und schmal, nach der Spitze zu sehr schief abgeschnitten. Apicalfeld aus 2 oder
3 Zellenreihen bestehend, nicht oder wenig breiter als das Pterostigma. Nervatur eher dicht.

Antennen nackt, ziemlich dick, ungefâhr 2/3 der Vorderflügel erreichend. Keule breit
birnförmig.

Kopf ziemlich breit, mit grossen Augen und dichter, kurzer Behaarung. Die Augenhâlften
fast gleichgross.

Thorax so breit wie der Kopf und ziemlich dicht kurz behaart.
Abdomen des d sehr lang, etwas langer als die Hinterflügel, aber kürzer als die

Vorderflügel, mit kurzen, abstehenden Borsten bekleidet, an der Basis eingeschnürt, dann das
2te und 3,e Segmente etwas erweitert und gleichmâssig nach der Spitze zulaufend und die drei
letzten Segmente mit verbreiterten Seitenrândern. Das 2,e Tergit ist zu einem conischen Aus-
wuchs verlângert, der meistens in zwei Höckerchen endet. Die Appendices superiores sind
kurz, cylindrisch, seitlich gerichtet, keinen Forceps bildend. Genitalklappe ebenfalls kurz,
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stumpfdreieckig. Beim 9 ist das Abdomen cylindrisch, etwas ktirzer als die Hinterflügel
(ungefâhr 3/4) und in âhnlicher Weise behaart.

Beine kurz und krâftig gebaut, ziemlich dicht beborstet. Hintersporne gerade, ungefâhr
so lang wie die beiden basalen Tarsenglieder zusammen.

Habitat : Australien.

Der Tvpus dieser Gattung, welche mit Psendoptynx n. g. aus Indien verwandt ist,
ist A. incusifer Mac Lachlan.

Diese Art war nur in einem c? bekannt und die Gattungsmerkmale wurden nach diesem
Geschlechte angegeben. Jedoch ist diese Art wohl eine stârker specialisirte als die anderen
hierhergehörenden, da die Hinterflügel stark verscnmâlert sind, sodass die bei den anderen Arten
zwischen Postcosta und Analrand liegenden 2 Zellenreihen, nur bis 4 kleinen, in 2 Reihen, an
der Wurzel liegend, reduziert sind.

Die anderen hierzu gehörenden Arten sind sabulosus (Wlk.), welche nur in 99 bekannt
ist, magnus (Mac Lachlan) und spectabilis (Gerst.), von welchen nur die 99 beschrieben
waren und mir die cfcf jetzt vorliegen. Vielleicht gehort Suphalasca Wilsoni Mac Lachi.an aus
Victoria, die ich nicht gesehen habe, auch zu dieser Gattung. Ich werde die Arten in aufstei-
gender Reihe, wobei ich mit der am wenigsten differenzierten Form beginne, besprechen.

Acmonotus spectabilis (Gerstaecker) (Fig. 151, 152, 153).

Suphalasca spectabilis Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, XVI,
p. 84 (1885); v. d. Weele, Notes Leyden Mus., 26, p. 227 (1906).

Fig. 151. — Acmonotus spectabilis çf (Gerst.)
(Museum London).

Etwas grösser als magnus, Abdomen des 9 nackt, Grundfarbe lichtgrau, Flügel stumpf und verhalt-
nismâssig breiter. Abdomen des <p langer als die Vorderflügel.
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Antennen pechbraun bis schwarz. Basis und Spitze gelb. Keuie breit, schwarz, die untere Hâlfte gelb.
Kopf sehr breit, Unterseite, Mundteile, Labrum gelb, Stirn in der Mitte schwarz, dicht greis be'naart,

ebenso zwischen den Antennen. Vertex grau, diclit grau behaart. Occiput gelb. Augen gross, nur schwach
in 2 Hâlften geteilt. Die obéré Hâlfte etwa i Il3 grösser als die untere. Querfurche kaurn entwickelt.

Fig. 152. Acmonotus spectabilis Q (Gerstaecker)
(Museum London).

Thorax grau, breit, in der Mitte gelb gefleckt, vorallem das Mesoscutellum grau bereift. Mesonotunr
grau jederseits mit einern schwarzen Flecken, Behaarung grau. Brust gelbgrau, weiss tomentirt und lang
weiss behaart.

Beine schwarz, die Femora weiss, Tibien und Tarsen schwarz behaart. Tibien und Femora aussen
gelb gestriemt. Sporne und Klauen schwarz. Hintersporne so lang als das erste Tarsenglied.

Fig. 153. — Acmonotus spectabilis Gerstaecker ç?
I. Abdomenspitze und 8tes Tergit von oben. — II. dieselbe von unten. — III. Auswuchs des zweiten Tergits von hinten. —

IV. derselbe von der Seite.

Abdomen des <ƒ langer als der Vorderflügel, dorsoventral abgcplattet, stabförnrig. Oberseite rotbraun,
seitlich kurz, schwarz fransenartig bedornt. Hinterhâlfte des 2,en Tergiten in einen conischen Auswuchs,
der vorne braun, hinten gelb und an den Seiten behaart ist, ausgewachsen. Spitze desselben sattelförmig ;
nicht stark behaart wie die Seiten. Segmenthinterrànder glanzend schwarz, einige mit undeutlichen, roten
Flecken. In der Mitte der Seitenrànder des 8,en Tergiten ein dichtes Borstenbüschel, das auf einer Ausbuchtung
steht. Bauchseite grau, mehlweiss bereift. Abdomenspitze schwarz beborstet. Appendices quergerichtet una
die Genitalklappe am Hinterrande ausgerandet, nicht aufgebogen. Beim Ç das Abdomen ungefàhr 3/4 der
Hinterflügellange erreichend, oben gelbgrau, der Hinterrand breit glanzend sammetschwarz, der jederseits
einen eingeschlossenen, gelben Flecken zeigt. Bauchseite schwarz geringelt, weiss bereift. Flügel hyalin,

Fase. VIII. 26
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gleichgestaltet, gleichmassig breit, Spitsen breit, stumpf, beim cf abgerundet. Humeri gelb, Subcostalarea
wâsserig braun. Pterostigma klein, hoch, schwarz oder braun, mit 3-4 öfters gegabelten Queradern. Nervatur,
die gelbe Costa ausgenommen, schwarz. Apicalfeld mit 3 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren. Hinterflügel
beim cf am Analrande schmâler als beim Ç. Axillarwinkel gerade, 6 Zeilen zwischen Ramus obliquus und
Postcosta.

Kpl. : cf 53, 9 4imm; Vdfl. : cf 39, 9 39"44mm; Htfl. : cf 35, 9 34"38mm;
Abd. : c? 41, 9 28mm; gr. Br. : cf 9, Ç ç>-iomm; gr. Br. : cf 8, 9 7*U'9mm)

Ant. : cf 25'™; Cost. Vdfl. : 28-30;
Ant. : Ç 25-27°™; Cost. Htfl. : 25-28.

Heimat : Australien, Peak downs und Queensland.
Ich habe Gerstaecker's Type, ein 9, das er irrtümlich als cf beschreibt, aus der Sammlung des

Greifswalder Museums gesehen. Auch sah ich im Londoner Museum noch ein Pârchen aus Townsville
(Queensland), im Januar von F. P. Dodd gesammelt. Die von mir (1906) geâusserte Vermutung, dass diese
Art « sehr wahrscheinlich mit magnus identisch sei » nehme ich hiermit zurück. Sie war auf Mac Lachean's
kurze Beschreibung letzterer Art, welche ich dazumal noch nicht gesehen hatte, gegründet.

Acmonotus magnus (Mac Lachlan) (Fig. 154, 155).

Suphalasca magna Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 256, n° 8 ç (1871).
Acmonotus magnus v. d. Weele, Hamburger Siid-West-Australien Reise, p. 256 (1907).

Fig. 154. — Acmonotus magnus cf ( Mac Lachlan).
(Mus'éum London).

Diese Art ist mit Ac. sabulosus nahe verwandt und unterscheidet sich von ihr durch betrâchtlichere

Grosse, fast unbehaartes, gelb geflecktes Abdomen, gelbe Costa und das aus 3 Zellenreihen bestellende
Apicalfeld. Sie ist auch mit spectabilis Gerst, verwandt, von welcher Art sie sich durch schmâlere Flügel,
làngeres Pterostigma und reichere Körperbeliaarung sofort unterscheidet.

Antennen scliwarzbraun, nur die Wurzel und Keule lichtgelb.
Kopf nicht sehr breit, Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb. Gesicht dunkelgrau mit greiser

Behaarung. Vertex dicht grau behaart. Augen grau. Occiput licht gelb.
Thorax so breit wie der Kopf, oben grau mit gelben Nâhten und Flecken oder bei ganz reifen Exem-
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plaren fast ganz dunkelgrau. Behaarung dicht und nicht selir lang, grau. Brust gelb oder braun, mit weisser
Behaarung.

Beine schwarz, die Kniee, das basale und das Klauenglied des Tarsus lichtgelb. Sporne und Klauen
schwarz.

Abdomen oben grau, die Tergithinterrânder breit orangegelb quergestreift und die Mitte der Tergiten
mit einem grossen, ovalen, nicht scharf begrenzten, gelben Flecken. Behaarung kurz, schwarz, sehr spârlich.
Bauch grau, beim cf weisslich bereift. Der Auswuchs des 2ten Tergiten ist nackt, senkrecht abstehend und
conisch, die Spitze ist sattelförmig und die beiden Enden sind an den Seiten mit nach hinten gerichteten,
schwarzen, in der Form eines Fâchers stellenden Borstenhaaren bekleidet (Fig. 155 IV). Die Appendices
superiores sind sehr klein und klappenförmig, wie bei Suphalomitus. Sie liegen dicht der stumpf-
dreieckigen Genitalplatte an.

I

Fig. 155. — Acmonotus magnus (Mac Lachlan) cf
I. Abdomenspitze von oben. — II. dieselbe von unten. — III. Auswuchs des zweiten Tergiten von der Seite.

IV. derselbe von hinten.

Flügel hyalin, das Subcostalfeld tiefbraun. Costa beider Flügelpaare hellgelb. Geâder schwarz.
Pterostigma etwas langer und schmâler als bei sabi/losus, braun, mit 4-5 schwarzen Queradern. Apicalfeld
schmal, nicht breiter als das Pterostigma, mit 3 kleinen Zellenreiiien übereinander. Cóstaladern und Flügel-
wurzel beim cf gebrâunt. Humeri gelb. Radialsector mit 8 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und
Hinterrand in den Vorderflügeln bis 5, in den Hinterflügeln höchstens 4 Zeilen in einer Reihe. Zwischen
Postcosta und Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren 7-8 Zeilen.

Kpl. : cf 4om,n, 9 4omm; Vdfl. : cf 36-37mm, 9 40™; Htfl. : cf 31-32™™, 9 35mm;
Abd. : cf 29"™, 9 28mm; gr. Br. : cf 8-8 I;'2mm, 9 9mm; gr- Br. : cf 6 72mm, 9 7 7Vnm;

Ant. : cf 2ómm; Cost. Vdfl. : 31-35;
Ant. : 9 28mm; Cost. Htfl. : 28.

Heimat : West-Australien.

Die Type ist ein immatures 9 aus Champion Bay (West Australien). Ich habe nur die Type des
Londoner Museums gesehen. Die cfcf sind etwas kleiner, aber vielleicht in Folge localer Einflüsse, da ich
keine cfcf aus Champion Bay gesehen habe, wohl aber von Swan River und Nicolbay (Londoner Museum).
Auch sah ich ein 9 vom Berliner Museum, das völlig mit der Type übereinstimmt.

Mac Lachlan bemerkt zu dieser Art, dass die Augennaht sehr schwach entwickelt sei. Wirklich ist
sie nicht sehr stark entwickelt, aber doch glaube ich nicht, dass darin ein Beweis für die nâhere Verwandt-
schaft mit Stilbopteryx zu suchen ist, indem die Postcosta bei letzterer Gattung noch vollstândig existirt und
noch kein Ramus obliquus entwickelt ist. Die Habitusâhnlichkeit halte ich nur für zufàllig und ich kann
nicht glauben, dass Acmonotus und Stilbopteryx nahe mit einander verwandt sind.

Acmonotus sabulosus (Walker) (Fig. 156, 157).

Ascalaphus sabulosus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 427, n° 37 ç (1853).
Suphalasca sabulosa Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 256, n° 7 9

(1871); Froggatt, Proc. Linn. Soc. N. S. Wales, 27, pp. 363-364 (1902).
Von dieser Art sind bis jetzt nur qq bekannt. Sie ist etwas grösser als incusifer und erinnert

sehr stark an magnus, sodass man sie für eine kleinere Rasse letzterer Art halten könnte. Da
die Exemplare beider Arten stark in der Grosse variiren, so ware es nicht unmöglich, dass
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beide nur Formen derselben Art sind. Da aber die cfcf des sabulosus nocb unbekannt sind, ist
es nicht möglich, diese Frage jetzt definitiv zu entscheiden.

Fig. 156. — Acmonotus sabulosus Q (Walker) Type
(Museum London).

Antennen schwarz, die Wurzel gelb. Keule oben orangegelb, unten weissgelb mit
braunen Querlinien.

Fig. 157. — Acmonotus sabulosus (Walker i

(Museum Paris, Larva).

Kopf so breit wie der Thorax, Unterseite, Mundteile, Oberlippe und Wangen gelb.
Mandibelspitzen schwarz. Gesicht braun, mit greiser, langer Behaarung, welche zwischen den
Antennen ins Graue übergeht. Vertex lang grau behaart. Occiput gelb, in der Mitte glanzend
schwarz. Augen dunkelgrau.

Thorax schwarzgrau, oben mit dichter, langer, grauer, wolliger Behaarung, Brust mit
greiser Behaarung.
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Beine schwarz, Kniee, Schienenspitzen, basales und letztes Tarsenglied orangegelb.
Behaarung der Beine lang lichtgrau.

Abdomen des 9 schwarzgrau, an den Hinterrândern der Tergiten jederseits ein gelberQuerstrich. Die Pleuren dicht abstehend grau und schwarz behaart (bei magnus ist das Abdomen
fast nackt). Bauch mit kürzerer, dichter, abstehender, schwarzer Behaarung.

Fliigel hyalin, langgestreckt, nach der Basis zu gleichmâssig, aber wenig verschmâlert.
Costa gelbbraun. Geàder braun. Subcostalfeld tiefbraun. Pte'rostigma dunkelbraun oder schwarz,mit 3-4 Queradern. Apicalfeld schmal, mit 2 Zellenreihen und Andeutung einer dritten.
Flügelspitzen breit, winklig. Radialsector in den Vorderfliigeln mit 6-7, in den Hinterflügelnmit 7 Zellenreihen. Postcosta und Ramus obliquus mit 6 Zeilen in beiden Flügelpaaren. In den
\ orderflügeln höchstens 5, in den Hinterflügeln 3 Zeilen in einer Reihe zwischen Cubitus
inferior und Hinterrand. Humeri orano-e^elb.

o o

Kpl. : 25-29"™; Vdfl. : 9 27-35™"; Htfl. : 24-3imm; Ant. : 9 i9-22mm; Cost. Vdfl. : 27-31;
Abd. : 16-19™"; gr- Br. : 9 672-8m"; gr. Br. : 6-7"""; Cost. Htfl. : 24-29.

Heimat : Süd-Australien.

Ich habe viele Exemplare, alles nur 99, ans Adelaide, Melbourne und Condobolin
(N. S. Wales) gesehen. Die Art scheint haufig zu sein und öfters ist die Behaarung des
Abdomens stark abgerieben, sodass diese Art dann nur schwer durch das Fehlen der orange-
gelben Flecken der Tergiten von kleineren 99 des magnus unterschieden werden kann.
Walker's Type ist ein ziemlich grosses 9 im Britischen Museum. Froggatt beschreibt die
Imago und auch die Larve.

Diese ist, wenn erwachsen, 8 Linien (i6mm) lang, braun, mit dunklen Querstreifen auf der
Oberseite des Thorax (hiermit w:rd wohl das Abdomen gemeint sein). Kopf vorne gerade und an
den Seiten gebogen durch einem diinnen Hals mit dem Prothorax verbunden. Oberkiefer
langer als der Kopf, stark gebogen, mit langen, dünnen Haaren besetzt und mit einem scharfen
Dorn im Innenwinkel. Augen klein, aus 6 Ocellen gebildet. Antennen iiber den Augen stehend,
gerade nach aussen gerichtet, aus einem cylindrischen, basalen und einem haarförmigen apicalen
Gliede bestehend. Prothorax fein granuliert, mit sternförmigen Erhebungen. Abdomen schmal
an der Basis, lânglich oval, mit einem kurzen, zugespitzten Tuberculum in der Mitte jedes
Segmentes. Die ganze Rückenseite mit feinen, dunenartigen Haaren bekleidet, welche an den
Seiten am langsten sind und die langen, fingerartigen Seitenanhângsel bekleiden, sodass sie
wie feine Federn aussehen. Die Seitenanhângsel sind beim Kopfe am langsten und nehmen
nach der Abdomenspitze zu an Lange ab. Bauch licht ockergelb, fein behaart. Beine lang,
schlank, behaart; Tarsen krâftig, Klauen gross.

Erwachsene Larven wurden Ende November, unter Baumstâmmen und zwischen Pflanzen-
abfâllen, erbeutet. Sie waren, wie die Larven von Hemerobius, mit Pflanzenteilchen bedeckt, nur
den Vorderrand des Kopfes und die Mandibeln freilassend. Wahrscheinlich ernâhren sie sich von
Waldameisen. In der Gefangenschaft nahmen sie keine Nahrung zu sich und nach 3 Wochen
verpuppten sie sich in den bekannten, kugelförmigen, pergamentahnlichen Cocons. Ich gebe
hierbei die Figur einer Larve die in Queensland, Rockhampton, von Thorey gesammelt wurde.
Das Exemplar ist im Pariser Museum, aber obschon die Beschreibung Froggatt's ziemlich zu
ihm passt, ist es sehr gut möglich, dass es zu einen anderen Acmonotus gehort. Auch Brauer,
Verhandl. Wiener Zool. Bot. Ges., 17, p. 966 (1867) und Hagen, Stett. Ent. Zeit., 34, p. 43,
n° 7 (1873) beschreiben aus Rockhampton eine Larve, welche sehr gut die abgebildete sein
kann. Sie bringen sie aber fraglich zu Suhpalacsa dietrichiae Brauer oder subtrahens Wlk.
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In Selys Sammlung ist eine grosse Serie 99, welche mit Adelaide, Sydney und
Australien bezeichnet sind.

* Acmonotus incusifer Mac Lachlan (Fig. 158).

Acmonotus incusifer Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 253, n° 1 c? (1871);
v. d. Weele, Hamburger Süd-West-Australien Reise. p. 255 9 (1907).

N
ojb.înf.

R. obi

I. Abdomenspitze von oben.

fig. 158. — Acmonotus inctisifer rj: imac Lachlan).
- II. Zweites Segment von der Seite. — III. Spitze des Auswuchs von hinten. —

IV. Basis der Hinterrandes der Hinterflügel.

Antennen bis 2/3 der Vorderflügel erreichend, nackt, an der Basis lichtgelb, sonst gelb, breit scliwarz
geringelt. Keule suborbicular, schwarz, unten gelb. Kopfunterseite, Mundteile, Oberlippe gelb. Gesicht grau,
lichtgreis dicht behaart, zwischen den Antennen dunkelgrau und auf dern Vertex ein langer, grauer Haarbü-
schel. Occiput glanzend schwarz, in der Mitte, mit Spuren gelber Fleckung. A.ugen dunkel bleigrau.

Thorax oben schwarzgrau mit 2 kurzen, gelben Lângslinien in der Mitte. Brust etwas lichter (weiss
behaart?). Beine gelbrot, die Basis der Femora schwarz, die Tibien schwarz geringelt; Tarsen gelb, schwarz
geringelt und beborstet. Klauen und Sporne schwarz, Hintersporne so lang wie die 2 basalen Glieder
zusammen.

Abdomen des ç? langer als die Hinterflügel, oben schwarzgrau, mit kurzen, schwarzen, absteiienden
Dörnchen. Hinterrander der Tergiten mit 2 gelben Ffleckchen. Bauch grau, mit Spuren gelber Flecken in
den Vorderhàlften der basalen Segmente. Hinterrander glanzend schwarz mit einem gelben, ovalen Fleck
jederseits. Nach der Spitze zu ist die Unterseite grau bereift. Zweites Tergit zu einem sehr grossen, conischen
Anliang ausgewachsen, welche'r vorne gerade, hinten convex ist und oben in 2, nach hinten gebogene, nackte
Spitzen auslâuft. Letztes Segment etwas verbreitert. Appendices wahrscheinlich infolge der Conservierung
nach hinten gerichtet, normalerweise wohl seitlich abstehend, gelb, cylindrisch, geknopft, an der Spitze
schwarz behaart. Genitalklappe stumpfdreieckig. Beim Ç ist das Abdomen kürzer, wie beim <ƒ gefârbt und
mit kurzer, abstehender, schwarzgrauer Behaarung.

Flügel li57alin, langgestreckt und sehr schmal, nicht verbreitert. Wurzel gelb. Die Hinterflügel von der
Cubitiausmündung bis zur Wurzel gleichmàssig, aber stark verschmâlert, der Axillarwinkel rechtwinklig.
Flügelspitzen abgerundet. Apicalfeld mit 2 Zellenreihen. Pterostigma kurz, dreieckig, schwarz, mit
3 schwarzen, gegabelten Queradern. Radialsector mit 6 Zellenreihen.

Zwischen Ramus obliquus und Postcosta 5-6 Zeilen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand 2 Zeilen
in jeder Reihe. Geâder schwarz.

Kpl. : (ƒ 3omm, $ 23mm; Vdfl. : 2ómm; Htfl. : 22mm; Ant. : ié
Abd. : cf 23mm, 9 i5mm; gr. Br. : 5mm; gr. Br. : 4 72mm;
App. : imm ; Conus: 4™ hoch.

7 Cost. Vdfl. 26;
Cost. Htfl. 22.

Heimat : West-Australien.

Ich habe die Type, ein (ƒ, hu Britischen Museum gesehen, das in Alcohol gewesen ist, infolge dessen
die Flügel etwas geschrumpft und milchig getrübt sind und ein 9 aus S.-W. Australien. Diese Art ist durch
die lângeren Appendices superiores, stàrker verschmâlerte Flügel und den sehr breiten Conus liöher speciali-
sirt als ?nag?ius und spectabilis, welche weit primitiver sind. Sollte diese Gattung spater noch weiter geteilt
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werden, so muss sie jedenfalls für incusifer reserviert bleiben. Auch mit Pseudoptynx furciferus ist dieVerwandtschaft wegen der Form der Appendices superiores und des Conus sehr nahe. Das 9 ist ebenso wie
das cf gestaltet, nur ist das Abdomen viel kürzer, aber ebenso gefleckt und unbehaart. Es sieht einem
kleinen Exemplar des Ac. sabulosus Wlk. sehr àhnlich. Ich sah ein 9 von Dr. W. Michaelsen in Murchi-
son District gesammelt. Das Exemplar, das in Alcohol aufbewahrt ist, befindet sich im Hamburger Museum.

Acmonotus? Wilsoni (Mac Lachlan).

Suphalasca Wilsoni Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool, XI, p. 255, n° 4 (1871).

Diese Art ist mir nur nach Mac Lachlan's Beschreibung und einer schlechten Photo¬
graphie der Type bekannt. Sie scheint mir e;ne Acmonotus und absolut nicht mit S. flavipes
verwandt zu sein, mit welcher Mac Lachlan sie vergleicht. Das letzte Segment zeigt âhnlich
behaarte, seitliche Verbreiterungen wie bei spectabilis und auch die Appendices superiores
zeigen ein âhnliches Verhalten. Das braune Subcostalfeld, in dessen Anschluss die Costala-
dern und die Queradern zwischen Radius und Radialsector braun angelaufen sind, sind mit
dem rechtwinkligen Axillarwinkel und der dichten zottigen Behaarung des Kopfes und Prothorax
ebenfalls Merkmale, wie sie bei Acmonotus und nicht bei Suhpalacsa vorkommen. Das charak-
teristische Merkmal, namlich der Conus am zweiten Tergiten erwahnt Mac Lachlan nicht
und auf der Photographie kann ich denselben nicht entdecken, aber möglicherweise ist er
abgebrochen.

Die ursprüngliche Beschreibung lautet :

« Kopf, Thorax, Beine und Flügel beinahe wie bei flavipes (Antennen abgebrochen) ;
Costaladern und die Queradern zwischen Radius und Radialsector braun gesâumt. Abdomen
schwarz, an der Rückenseite mit gelben Flecken und gelben Segmentrandern, auf der Bauchseite
an der Basis und Spitze gelb geringelt. Die Abdomenspitze an den Seiten schwarz behaart. »

Die Flügel sind eher schmâler als bei flavipes und die braungesaumten Costal- und
Infraradialqueradern geben ihr ein abweichendes Aussehen. Die dorsalen Rânder der Abdomi-
nalsegmente scheinen eine Tendenz zur Verbreiterung zu haben.

Das Apicalfeld ist schmal; es besteht aus 3 iibereinander liegenden Zellenreihen, von
welchen die mittleren sehr klein sind. Das Pterostigma erscheint gelbbraun, ungefâhr wie bei
sabulosus und hat 3 dunkle Queradern. Radialsector mit 6 Zellenreihen. Zwischen Cubitus
inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 4, in den Hinterfliigeln 3 Zeilen in
einer Reihe. Zwischen Postcosta und Ramus obliquus 6 Zeilen. Axillarwinkel recht, Flügel-
spitze recht, oder spitzwinklig abgerundet.

Kpl. : 28™; Vdfl. : 32™"; Htfl. : 27"™; Cost. Vdfl. : 30;
Abd. : i8mm; gr. Br. : 7mm; gr. Br. : 6mm; Cost. Htfl. : 29.

Heimat : Süd-Australien.

Die Type, ein cf, wurde von C. A. Wilson, nach dem die Art benannt ist, gesammelt.
Sie ist in Mac Lachlan's Sammlung.

Da die Type im demselben Gebiete wie A. sabulosus vorkommt, von derselben Grosse
ist und beinahe in allen Merkmalen mit ihr übereinstimmt, ware es nicht unmöglich, dass sie
das unbekannte cf zu dieser Art ist.
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Acmonotus? paradoxus n. sp. (Fig. 159).

Fig. 159. — Acmonotus paradoxus Ç> n. sp. Type
(Museum Budapest).

Diese selir eigentümliche, neue Art bringe icli nur provisorisch in dieser Gattung unter, da sie nur in
einem 9 vorliegt, das in seinem Habitus wohl etwas an Acmonotus erinnert. Ohne Vergleich mit dem bis
jetzt unbekannten <ƒ bleibt die generische Stellung der Art noch sehr zweifelhaft, was durch das Vorkommen
in Süd-Amerika noch bedeutend erhöht wird, da es die erste aus Amerika bekannte Schizophthalme ist, bei
welcher der Ramus obliquus auch in den Hinterflügeln entwickelt und mit der Postcosta verbunden ist, wie
dies bei den Schizophthalmen der alten Welt der Fall ist. Im Habitus erinnert diese Art wohl etwas an die
Byas-Axten der amerikanischen Holophthalmen.

Antennen nicht bis zur Mitte der Vorderflügel reichend, dick, nackt, schwarz, an der Wurzel braun.
Keule sehr breit, birnförmig, fast gerade abgestutzt.

Kopf sehr gross und breit, Ünterseite gelbbraun, Mundteile und Gesicht braun, kurz rotbraun behaart.
Vertex grau, mit einem dichten, gerade abstehenden, grauen mit schwarz untermischten Haarbiischel.
Occiput glanzend grau, mit einigen schwarzen Pünktchen. Augen kupferglànzend, sehr gross mit einer
seichten Querfurche.

Thoiax breit und kràftig, aber schmâler wie der Kopf, schwarzgrau,vorne mit 3 gelben, kurzen Linien,
von welchen die mittlere am schmâlsten ist. Seiten des Pro- und Mesothorax bei den Vorderflügeln und
auch der Vorderrand des letzteren mit spàrlicher, abstehender, grauer Behaarung. Mesoscutellum mit
2 dreieckigen Fleckchen in der Mitte. Brust dunkel graubraun, mit kurzer, grauer Behaarung.

Beine sehr kurz und dick, dunkelbraun, dicht mit schwarzen Borsten besetzt. Kniee und Tibien an der
Aussenseite mit einer lichtgelben Linie und auch die kurzen Tarsen oben ganz gelb. Sporne und Klauen
braun, Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen nur wenig kürzer als die Hinterflügel, nackt, schwarzgrau, die Hinterrànder der Tergiten
mit einer feinen, gelbroten Querlinie und auch etwas vor der Mitte jedes Tergiten jederseits eine gelbrote
Querlinie, welche einander in der Mitte fast erreichen. Auch finden sich neben diesen Linien Spuren von
gelbroten Flecken. Pleuren schwarz mit Spuren gelbroter Fleckung. Bauch schwarzgrau, die Hinterrânder
aer Sterniten breit glanzend schwarz, mit einer lichtgelben, dünnen Querlinie, welche hier etwas breiter als
auf den Tergiten ist. Die Querlinien vor der Mitte sind hier in der Form kleiner, gelber Punkte übrig
geblieben.

Flügel hyalin, gleicligestaltet, ziemlich breit, mit stumpfen Spitzen. Nervatur dicht, schwarz, nur die
Hauptlângsadern gelbrot. Pterostigma kurz und hoch, fast viereckig, schwarz, mit 4 schwarzen Queradern,
in den Hmterflügeln nur sehr wenig schmâler wie in den Vorderflügeln und gleichlang. Apicalfeld breit, in
den Vorderflügeln mit 4, in den Hinterflügeln mit 3 Zellenreihen übereinander. Spitzen stumpfwinklig,
abgerundet. Radialsector mit 8 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren.
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Zwischen Cubitus inferior und Hiuterrand in den Vorderflügeln 5, in den Hinterflügeln 3 Zeilen in
einer Reihe. Zwischen Raraus obliquus und Postcosta in beiden Flügelpaaren 8 Zeilen. Axillarwinkel der
Vorderflügel selir stumpf und abgerundet, nicht vorragend.

Kpl. : Ç 37mm; Vdfl. : 38™; Htfl. : 32™"; Ant. : 2imm; Cost. Vdfl. 29-30;
Abd. : Ç 27mm; gr. Br. : iomm; gr. Br. : 9mm; Cost. Htfl. 27-28.

Heimat : Paraguay.
Icn untersuchte ein 9 bezeichnet : Paraguay, Asuncion, Villa Morra, 1 XII 1904, Venézyc. Die Type

ist im Budapester Museum.

Genus PSEUDOPTYNX nov. gen.

Diese Gattung, welche durch ihre langgestielten mit einem langen Anhang versehenen
Vorderflügel an Neuroptynx aus Nord-Amerika erinnert, ist sicher wohl eine der merkwür-
digsten Schizophthalmen-Gattungen.

Flügel schmal, langgestreckt, nach der Basis stark verschmâlert und dadurch langgestielt
erscheinend. Vorderflügel mit einem ziemlich langen, stumpfen, geàderten Anhang. Hinterfliigel
wie die Vorderflügel gestaltet und fast gleichgross wie diese. Nervatur ofFen. Postcosta mit dem
Ramus obliquus in beiden Fliigelpaaren verbunden, erstere in den Hinterflügeln rudimentar.

Antennen ungefàhr 2/g der Lange der Vorderflügel erreichend, gerade, nackt. Keule breit
birnförmig. Augen mit fast gleichgrossen Hâlften, Kopf und Thorax schmal, dicht zottig behaart.

Abdomen langgestreckt beim c? und q, ungefàhr l/3 kiirzer als die Hinterflügel, an der
Basis verbreitert und dann gleichmâssig nach der Spitze zu verschmâlert. Beim c? trâgt das
2te Tergit einen conischen Auswuchs, der stark an den von Acmonotus erinnert und an seiner
Spitze zwei articulierende, eine Gabel bildende, nach vorne gerichtete Anhângsel trâgt. Die
Appendices superiores des <$ sind conisch, seitlich abstehend, die Genitalklappe kurz, stumpf-
dreieckig wie bei Acmonotus.

Beine schlank und mâssig lang, die Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsen-
glieder zusammen.

Habitat : Indien.
Die einzige zu dieser Gattung gehorende Art ist :

* Pseudoptynx furcifer n. sp. (Fig. 160, 161).

Das einzige vorhandene Pàrchen dieser Art ist immatur, sodass reifere Exemplare wahrscheinlich wohl
dunkler gefârbt sein werden.

Antennen lichtbraun, schmal gelb geringelt, ungefàhr 2. 3 der Vorderflügel erreichend. Keule dunkel-
braun.

Kopf eher schmal, Unterseite, Mundteile und Oberlippe graugelb. Gesicht braun, sehr dicht, lang, grau
und weiss behaart. Vertex sehr breit, mit dichter, langer, grauer Behaarung. Occiput schwarz, an den
Rândern gelb, Augen bleifarbig.

Thorax schmal, wenig breiter als der Kopf, oben grau mit Andeutungen gelber Fleckchen und langer,
dichter, grauer Behaarung. Mesothorax am Vorderrande mit zwei grossen, ovalen, schwarzen Flecken, welche
sehr lang und dicht schwarz behaart sind. Brust gelb, braun gefleckt und weiss bereift.

Beine schwarz, schwarz behaart und beborstet. Kniee gelb, Tibien in der Mitte breit gelb, Tarsen
schwarz, das Klauenglied gelb. Klauen und Sporne schwarz.

Abdomen grauschwarz, sehr kurz, schwarz behaart, die Bauchseite etwas lichter und an der Basis weiss
bereift. Jedes Tergit mit zwei undeutlicnen, gelben Làngslinien, Hinterrânder der Sterniten gelb. Beim <ƒ hat
das 2te Tergit einen grossen, gelben, conischen Auswuchs, dessen Vorderseite gebogen, dessen Hinterseite aber
gerade ist (Fig. 161II). An seiner Spitze trâgt erzwei horizontale, nach vorne gerichtete, eine Gabel bildende,
gelbe Anhângsel, welche in der basalen Hâlfte (Fig. 161III) verbreitert und mit kleinen Warzen besetzt sind;
nach aussen tragen sie einen kurzen Zahn; die Spitze ist mit langen, seitlich nach oben gerichteten, schwarzen
Borstenhaaren besetzt. Appendices superiores kurz, cylindrisch, braun, an der Spitze mit langen Borsten-
haaren besetzt. Genitalklappe (bei der Type etwas geschrumpft) dreieckig mit stumpfer Spitze. Beim 9 ist
das Abdomen etwas kürzer als beim çj, das dritte Segment erscheint etwas aufgeblasen; zweites Tergit mit
schwarzen, langen, abstehenden Borstenhaaren bekleidet, der Rest fast nackt. Die übrigen Tergiten blâulich-
grau, am Vorder- und Hinterrande sammetschwarz.

Flügel hyalin, glasartig schillernd, da die beiden Exemplare immatur sind. Nervatur weitmaschig, braun.

Fase VIII. 27
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Costa und Subcosta gelb, letztere an der Wurzel der Costaladern braun und so braun gescheckt erscheinend;
auch das hyaline Subcostalfeld braun gescheckt Humeri gelb. Hinterrand an der Cubitieinmündung etwas
eingezogen.

Fig. 160. — Pseudoptynx furcifer çf n. sp. Type
(Museum London).

Appendix der Vorderflügel fast gerade, breit und stumpf. Pterostigma gelbbraun, kurzjhöher als lang,
mit 3-5 braunen Queradern. Apicalfeîd ziemlich breit mit 3 Zellenreihen, von welchen die unterste am

1 n m

Fig. 1 ') 1. — Pseudoptynx furcifer (ƒ n. sp.

I. Abdomenspitze von oben. — II. Zweites Tergit von der Seite. — III. Furca von oben.

grössten ist. Spitzen scharf, hakenförmig umgebogen. Radialsector mit 6-7 Zellenreihen. Zwischen Postcosta
und Ramus obliquus 6-7 Zeilen. Die Hinterflügel sind an der Wurzel des Hinterrandes mit einem stumpfen
Làppchen versehen wie bei Neuroptynx und anderen Gattungen mit gestielten Flügeln.

Kpl. : c? 37mm, 9 3imm; Vdfl. : ç? 35mm, 9 34™; Htfl. : cf 33mm, 9 3imm;
Abd. : cf 271™, 9 20mm; gr. Br. : c? 9mm, 9 8 r;2mm; gr. Br. : c? 7mm, 9 6 I/2mm;

Ant. : ç? 25mm; Cost. Vdfl. : 23-24;
Ant. : 9 23mm; Cost. Htfl. : 19-23.

Heimat : Indien, Bombay Presidency.
Ein Pàrchen, dessen çf etwas grösser ist, im Britischen Museum.
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Tribus : PROCTARRELABRINI.

Die Gattungen Helcopteryx, Proctarrelabris und Nephoneura lassen sich von den anderen
Schizophthalmen leicht unterscheiden durch die geraden, nicht sehr langen, an der Basis lang
bewimperten Antennen. Die Flügel haben muist einige Zeichnung, sei es, dass der Costalstreif
gefârbt oder das Discoidalfeld gefleckt ist oder die Queradern dunkel angelaufen sind. Diese
Farbe ist meistens rötlich, ebenso wie der Ivörper; von letzterem sind meistens Kopf und
Thorax lang behaart. Das Abdomen ist meistens kiirzer als die Hinterflügel, selten ebenso
lang (Helcopteryx) und die Gonopoden des cf gut entwickelt, zangenartig, nur bei Helcopteryx
kurz und quer abstehend wie bei Acmonotus.

In allen Merkmalen der qq sehr ahnlich mit Proctarrelabris, aber durch die unbe-
haarten Antennen scharf unterschieden ist Pseudoproctarrelabris, welche ich ebenfalls zu
diesem Tribus bringe. Da die cfcf von Pseudoproctarrelabris noch unbekannt sind, ist diese
Vereinigung nicht ganz sicher. Helcopteryx leitet sicher nach den Suhpalacsiniund Acmonotini
über, erinnert aber durch die behaarten Wiilste des 4,en Tergiten auch wieder an Stilbopteryx.
Dagegen verbindet Proct. Brunni n. sp. auch Helcopteryx mit Proctarrelabris.

Die Heimat ist Siid- und Ost-Afrika, aber in Süd-Afrika liegt der Schwerpunkt der
Entwicklung. Ob diese Gegend vielleicht eine Insel gewesen, auf welcher sie sich entwickelt
und von welcher sie sich nachher ostwârts verbreitet haben, ist bloss eine Vermutung. Die
Anzahl der Species ist dort eine ziemlich grosse.

Wàhrend Helcopteryx nur eine Art aufweist, haben Proctarrelabris und Nephoneura
mehrere und ist letztere, welche auch die höher specialisierte ist, weiter nord-östlich verbreitet.

Von der Lebensweise ist bekannt,dass die Proctarrelabris-Arten sich tagsiiber in Rinden-
risse der Baume verbergen und in der Dammerung auf Insekten jagen. Die Entwicklungs-
zustânde sind bis jetzt unbekannt.

Die Gattungen lassen sich nach folgender Tabelle unterscheiden :

1. Antennen nackt, Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpf, nicht vorragend. Nervatur
sehr offen, Flügel kurz und breit, mit stumpfen Spitzen. Kleine Formen

Pseudoproctarrelabf is nov. gen.

Antennen bewimpert — 2.

2. Flügel wie bei Pseudoproctarrelabris, Abdomen des cf kürzer wie der Hinterflügel
Proctarrelabris Lefèbvre.

Flügel breit, nach der Basis stark verschmâlert, fast gestielt erscheinend, Axillarwinkel
der Vorderfliigel zu einem kurzen, geâderten Appendix ausgezogen. Spitzen hakenförmig
umgebogen. Abdomen wie bei Proctarrelabris Nephoneura Mac Lachuan.

Flügel schmal, nach der Basis stark verschmâlert aber nicht gestielt, Axillarwinkel einen
kurzen Appendix bildend. Spitzen nicht hakenförmig. Abdomen des cf wenigstens so lang wie
die Hinterflügel. Appendices superiores kurz, keine Zange bildend

Helcopteryx Mac Lachlan.
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Genus HELCOPTERYX Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 271 (1871); Kolbe, Deutsch-Ost-Afrika
Neur., pp. 27, 29 (1897).
Flügel langgestreckt und schmal, nach der Wurzel zu stark verschmâlert, aber nicht

gestielt. Axillarwinkel der Vorderfltigel zu einem stumpfen Appendix ausgezogen. Ramus
obliquus in beiden Flügelpaaren mit der Postcosta verblinden. Geâder dicht. Flügelspitzen
nicht hakenförmig umgebogen, abgerundet.

Antennen bedeutend kiirzer wie die Vorderfltigel, an der Wurzel mit langen Wirtel-
haaren versehen, Keule rundlich.

Kopf schmal, mit dichter, langer Behaarung. Augen mit fast gleichgrossen Hâlften.
Thorax kaum breiter als der Kopf, mit langer, dtinner, abstehender Behaarung.
Abdomen des ö" so lang wie die Hinterfliigel, schlank, die Seitenrànder der letzten

3 Segmente flügelartig verbreitert. Appendices ziemlich kurz, cylindrisch, fast senkrecht
abstehend, Genitalklappe halbkreisförmig, mit knopfförmiger Spitze. Viertes Tergit am
Flinterrande etwas buckelartig aufgetrieben, mit kurzen, anliegenden, nach vorne gerichteten
Borstenhaaren, wodurch das Abdomen wie bei Stilbopteryx geknickt ist. Beim 9 misst das
Abdomen ungefâhr 2/3 der Flinterflügel und ist in der Mitte ein wenig verdickt.

Beine kurz und krâftig, Hintersporne fast so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder
zusammen.

Habitat : Süd-Afrika.

Diese Gattung, von welcher nur eine Art, H. rhodiogramma Rambur, bekannt ist,
erinnert im Abdomen des c? stark an Acmonotus und Stilbopteryx. Denkt man sich die Appen¬
dices verlângert und einander zugebogen, dann bekommt man die von P. Brunni n. sp. und
von diesen kann man das Verhalten bei Nephoneura und F'roctarrelabris ableiten, sodass
E[elcopteryx die verhâltnissmâssig primitivste Gattung dieses Tribus darstellt.

*Helcopteryx rhodiogramma (Rambur) (Fig. 162).
(Taf. I, fig. 69.)

Bubo rhodiogranimus Rambur, Névropt., p. 355, n° 4, (1842).
Ascalaphus rhodiogranimus Rambur, Walker, Gat. Brit. Mus. Neur., p. 419, n° 9 (1853).
Helcopteryx rhodiogramma Rambur, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 271,

n° 1 (1871).
Helcopteryx rhodiogramma Rambur, Waterhouse, Aid to identification of insects, t. 67 ö^iSSi).

Antennen rotgelb, kaum 2/3 der Lange der Vorderflügel erreichend, weissgelb geringelt,
am Basaldritteil mit langen, braunen Wirtelhaaren bekleidet. Keule breit birnförmig, braun-
schwarz, die Spitze gelblich.

Kopfunterseite, Mundteile, Oberlippe und Gesicht rotgelb. Gesicht sehr lang dicht
greis behaart, zwischen den Antennen ein langer, greiser Haarbüschel. Vertex ebenfalls greis
behaart. Occiput dunkelbraun mit gelben Fleckchen, am Rande schwarzbraun, lang behaart.
Augen schwarzbraun.

Thorax oben dunkelbraun, an den Rândern orangegelb gefleckt, lang schwarzgrau
abstehend behaart. Mesonotum mit einigen weissgelben Punktlinien, Metanotum mit einer
weissgelben, kurzen Mittellinie. Brust wie der Riicken an den Seiten mit zwei undeutlichen,
schmalen gelben Schraglinien und greiser Behaarung.

Beine dunkelbraun, schwarz beborstet, Ivniee und Mittelring der Tibien gelb.
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Abdomen rotbraun, an der Unterseite beim cf weissgrau bereift, mit spârlicher, langer,
abstehender Behaarung. Beim cf ist das Abdomen ungezeichnet, beim ç findet sieh am Hinter-
rande der Tergiten ein sammetschwarzer, hufeisenförmiger Fleck, der sich auf den Seiten der
Tergiten nach vorne erstreckt. Beim cf findet sich auf der Hinterhâlfte des vierten Tergiten

(Museum Stockholm 1.

eine buckelartige Erhebung, welclie mit nach vorne gerichteten Borstenhârchen besetzt ist.
Die drei letzten Segmente sind an den Seitenrandern verbreitert, die Appendices (Fig. 162)
rotbraun, stabförmig, schwarz behaart, schrâg abstehend. Genitalklappe gelb, halbkreisförmig,
in der Mitte des Hinterrandes geknopft.

Flügel licht rosenfarbig, beim cf schmâler als beim 9 und mehr verschmâlert nach der
Basis. Axillarwinkel beim cf mehr als beim ç zu einem Appendix ausgebildet. Nervatur braun,
sehr dicht. Costal-, Subcostalfeld und die Membran zwischen Radius und Radialsector deutlich
rosenfarbig. Pterostigma klein, lichtrotbraun, schief trapezförmig, mit vier braunen Queradern.
Apicalfeld mit drei übereinanderliegenden, gleichgrossen Zellreihen. Spitzen nicht hakenförmig
umgebogen, stumpf, abgerundet.

Kpl. : cf 3bmm, 9 30™; Vdfl. : 3imm; Htfl. : 27mm;
Abd. : cf 27mm, 9 20mm; gr. Br. : cf 8mm, 9 8l/2mm-, gr. Br. : cf 6mm, 9 6J/2mm-
App. : cf 2mm.

Ant. : cf 22mm; Cost. Vdfl. : 31-33;
Ant. : 9 22mm; Cost. Htfl. :• 26.

Heimat : Kap und Natal.
Ich habe das einzige bekannte 9, Rambur's Type vom Kap, in Selys Sammlung gesehen

und ein cf aus Caffraria (Stockholmer Museum), ein cf aus Algoa Bay (Hamburger Museum) und
ein cf vom Kap (Berliner Museum). Mac Lachlan giebt noch Natal als Fundort an. Water-
house's Figur des cf ist sehr gut. Die Art scheint seiten zu sein.

Genus PROCTARRELABRIS Lefèbvre (1842).

Lefèbvre, Guérin Magaz., pl. 92, p. 6 (1842); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI,
p. 270 (1871); Kolbe, Deutsch-Ost-Afrika Neur., pp. 27, 29 (1897).
Flügel breit und nicht sehr lang, gleichförmig, nach der Basis zu etwas, nicht aufiallend,

verschmâlert. Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpf, ein wenig vorragend, aber nicht als
Appendix ausgebildet. Nervatur ziemlich weitmaschig. Ramus obliquus mit der Postcosta in
beiden Fltigelpaaren verbunden.

Antennen, Körper, Appendices etc. wie bei Nephoneura. Hintersporne fast so lang
wie die beiden basalen Tarsenglieder zusammen.

Habitat : Süd-Afrika.
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Diese Gattung ist der Vorlâufer von Nephoneura und nur durch die nicht verschmâlerten
Fliigel ohne Appendix von ihr verschieden. N. Brunni zeigt in den Appendices viel
Uebereinstimmnng mit Helcopteryx, ein Beweis fiir die nahe Verwandtschaft dieser Gattungen.

Der Name wurde von Lefèbvre fur 3 Abteilungen gegeben. In der ersten bringt er
Hwc. hamatus Kxug unter, in der zweiten eine neue, von ihm unbenannte Art mit appendicu-
lierten Flügeln, wahrscheinlich N. capensis F. und in der dritten Abteilung, die er als mit
unappendiculierten Fliigeln andeutet, giebt er als Typen capensis F. agrionoides Rambur
(,agrioïdes), annulicornis Burm., und eine neue Art. Natûrlich hat ex capensis F. mit allen alten
Autoren missverstanden und ich will mit Mac Lachlan seinen Gattungsnamen fiir annulicornis
Burm. gebrauchen, obschon er eigentlich fiir hamatus Klug. verwendet werden sollte, da
diese Art die zuerst genannte Type ist.

Die geographische Verbreitung ist dieselbe wie die von Nephoneura und Helcopteryx.
Die hierzugehörenden Arten sind vielfach von den Autoren mit capensis F. verwechselt.

Mac Lachlan hat die Synonymie dadurch zu ordnen versucht, dass er alle unter dem Namen
annulicornis Burm. vereinigt, aber leider hat er so wenigstens 2 gute Arten vereinigt. Diese
sind einander sehr ahnlich, sodass nur durch ein genaues Studium der Typen und dér Beschrei-
bungen die Synonymie klar wurde. Fiir Naheres hierüber verweise ich auf die betreffenden
Arten.

Proctarrelabris Brunni n. sp. (Fig. 163, 164, 165).

Fig. 163. — Proctarrelabris Brunni Q n. sp.
(Museum Hamburg).

Ich habe lange Zeit gezögert, ob es nicht besser ware diese Art in einer neuen Gattung unterzubringen,
da sie in ihrem Habitus und das çf in seinen Appendices, etwas Abweicbendes bat. Aucb sind die Flügel ein
wenig verschieden von denjenigen der übrigen Arten.

Doch finde ich die Merkmale nicht genügend stark ausgeprâgt um sie als Gattungsunterschiede
anzuwenden.

Antennen rotgelb, nach der Spitze zu dunkier werdend, an der Basis mit langen, grauen Wirtelhaaren
besetzt, Keule schwarz.

Kopf ziemlich breit, dunkelbraun. Labrum, Mundteile und Unterseite gelb, lang grau behaart. Gesiclit
schwarz, schwarz behaart. Vertex braun, mit schwarzer Behaarung. Occiput gelb, schwarz gefleckt. Augen
schwarzbraun.

Thorax sehr kràftig, etwas breiter wie der Kopf, oben braunschwarz mit gelber Zeichnung und langer,
schwarzer Behaarung. Brust gelb mit schwarzer Zeichnung und diinner, weisser Behaarung.

Beine schwarz, Kniee und Tibien aussen gelb. Tarsen schwarz, der Metatarsus an seiner basalen
Hâlfte gelb. Sporne schwarz, so lang als die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.
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Abdomen oben schwarzbraun, mit Spuren lichterer Fleckchen auf den distalen Enden der Tergiten.
Beim cj ist der Rücken auf der distalen Hâlfte der Tergiten schwarz behaart, beim 9 kahl. Bauch rotbraun,
ungelleckt, die 2 letzten Segmente beim c? etwas verbreitert. Appendices langgestreckt, parallel, gleichmassig
zugespitzt, ungefâhr so lang als die 2 letzten Segmente, etwas nach unten geknickt, schwarz bedornt.
Genitalklappe wie bei Helcoptervx, der Hinterrand in der Mitte etwas langer ausgezogen (Fig. 164, 165).

fig. ié Fig. 165.

von oben.

Proctarre/abris Brunni (ƒ n. sp.
Abdom inalspitze

von der Seite.

Flügel hyalin, etwas mehr gestreckt als bei den anderen Arten, Spitzen scharf, nicht umgebogen.
Flügel in der Mitte kaurn verbreitert, Vorder- und Hinterrand fast parallel. Pterostigma klein, kürzer als
hoch, schwarzbraun, mit 4 schwarzen Queradern in den Vorderflügeln und 4-5 in den Hinterflügeln. Costal-adern braun angelaufen und das Subcostal feld braun gescheckt. Geâder schwarz, ziemlich dicht. Apicalfeld
schrnal mit 2 bis 3 schmalen Zellreihen. Membran hyalin, ein brauner Fleck, der in den Hinterflügeln etwas
rrrAeriûr oio A-. A \T^A^Q,", 1~ '4- 4- A TH „j.' \XT 1 _1 . TT.'. 1 n » 1 1 A Ri ' ^ ^grösser als in den Vorderflügeln ist, unter dem Pterostigma. Wurzel der Vorderflügel braun. Axfllar
stumpfwinklig, etwas zahnartig vorspringend. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorder:
bis 6, in den Hinterflügeln bis 5 Zeilen in einer Reihe.

winkel
orderflügeln

Kpl. : d 25"
Abd. : cf 15"
App. : cf 3mi

9 23mm; Vdfl. : cf 25mm,
9 I3mm; gr. Br. : çf jmm

, 9 28'
, 9 8mm

Htfl.

l gr- Br.
(f 22mm, 9 24n
Cf 1 / mm

, 9 r

20;

J4_I5-

Ant. : 2imm; Cost. Vdfl.
Cost. Htfl.

Heimat : Süd-Afrika, Algoa Bajr.
Ein Pârchen aus Algoa Bay 3. I. 1892, Dr. H. Brauns, im Hamburger Museum. Die Art benenue ich

nach Herrn Dr. Max von Brunn, Conservator des Hamburger Museums, der rnir dieselbe Art zur Bearbei-
tung übersandte.

Proctarrelabris capensis (Thunberg) (Fig. 166).

Myrmeleon capense Thunberg, Dissertatio entomologica, Nov. Insect. Species, IV, p. 79,
fig. 91 (1784).

Ascalap/ius annulicornis Burmeister, Handb. Entom., II, p. 1001, n° n (1839).
Proctarrelabris annulicornis Burmeister, Lefèbvre, Guérin Mag., IV, pl. 92, p. 6 (1842).
Biibo capensis Rambur nee F., Névropt., p. 354, np 3 (1842).

Antennen gelb, deutlich schwarz geringelt, an der Basis sparlich, lang, grau behaart.
Keule gelblich oder braun.

Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe lichtgelb; Gesicht gelblich, an den Randern
dicht lang weiss, in der Mitte dunkelbraun behaart. Vertex schwarz, grau behaart. Occiput
gelb, mit feiner schwarzer Zeichnung und greis behaarten Randern. Augen bleigrau.
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Thorax breiter als der Kopf, oben grau, grau und nach den Rândern mehr weiss, lang
behaart.

Mesoscutellum mit zwei schwarzen Piinktchen in der Mitte. Brust gelblich, mit sehr
dichter, weisser Behaarung.

Beine lichtgelb, Femora weiss behaart, die Spitzen aussen braun gefleckt. Tibien gelb, die
Enden schwarz, schwarz behaart. Tarsen gelb, schwarz behaart, Spitzen des Klauengliedes und
die Klauen schwarz.

Fig. 166. — Proctarrelabris capensis Q (Thunberg)
(Museum London).

Abdomen oben grau, weiss behaart, beim d gelb gefleckt, am Hinterrande jedes Tergiten
mit 2 schwarzen Piinktchen, welche beim 9 deutlicher als beim c? sind. Bauch gelbgrau, grau
bereift und schwarz behaart. ikppendices des d etwas langer als die 2 letzten Abdominalseg-
mente zusammen, gelb, auf der Innerseite dicht schwarz beborstet. Genitalklappe breit, viereckig,
am Hinterrande kurz, stumpfwinklig ausgezogen.

Flügel hvalin, in der Mitte deutlich verbreitert, Wurzel grau, Nervatur gelb, dunkel
gefleckt, am Ânalrande der Hinterfliigel deutlich und alle anderen Adern kaum merklich,
wàsserigbraun angelaufen, sodass die Nervatur besonders deutlich erscheint. Costaladern
schwarz, kaum braun angelaufen, die Subcosta schwarz gescheckt, Subcostalfeld hyalin und
ungefleckt. Pterostigma sehr klein, kurz, weissgrau, mit 3 schwarzen Queradern in den Vorder-
fltigeln, ungefàhr 1 '/2 mal so gross in den Hinterfliigeln und mit 4 Queradern. x<\picalfeld schmal.
mit 2 Zellreihen über einander. Fliigelspitzen scharfwinklig.

Kpl. : d 25™, 9 20mm; Vdfl. : d 27™™, 9 29™; Htfl. : d 2511"11, 9 26™;
Abd. : d i6mm, 9 i2mm; gr. Br. : cf 7œm, 9 8mm; gr. Br. : d 7"™, 9 7 '/2mm;
App. : d 9 V2mm.

Ànt. : c?2lmm; Cost. Vdfl. : 17-19;
Ant. : 9 20mm; Cost. Htfl. : 16.

Heimat : Kap der Guten Hofînung.

Die Verbreitung dieser Art scheint eine kleine zu sein. Ich sah Exemplare vom Ivap,
welche ganz mit Thunberg's Beschreibung und Abbildung iibereinstimmen. Ihr Name
wurde ganz unabhângig von Fabricius gegeben, da er keine Citate angiebt. Annuticornis
Burmeister kann nach der Beschreibung nur diese Art sein, auch capensis Rambur ist nach
der Type (Selys Sammlung) und nach der Beschreibung diese Art. Thunberg's Name hat
Prioritât, weil er unabhangig von Fabricius's capensis gegeben wurde und letztere Art in eine
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andere Gattung gehort. Seine Beschreibung schliesst alle Zweifel an der Identitât dieser
Species aus.

In Selys Sammlung ist noch ein ç dieser Art, von Rameur als annulicornis Bur-
meister bezeichnet.

Proctarrelabris Burmeisteri n. n. (Fig. 167, 168).

Ascalaphus capensis Burmeister (nec F.), Handb., Entom., II, p. 1002, n° 12 (1839);
Taschenberg, Zeitz. ges. Naturw., 52, p. 224 (1879).

Bubo capensis Rambur nec F., Névropt., p. 354, n° 3 (1842).
Diese Art ist nahe mit capensis Thunberg verwandt, unterscheidet sich jedoch durch

folgende Merknrale :

Antennen braun, an der Unterseite gelb, fein schwarz geringelt.
Kopf dnnkelbraun, dicht, lang, zottig behaart, zwischen den Antennen lichtgreis behaart.
Thorax oben dunkelbraun, dunkelbraun behaart. Brust weiss behaart. Abdomen braun,

am Hinter- und Vorderrande jedes Tergiten jederseits mit einem sammetschwarzen Punkt.
Diese beiden Punkte beim 9 fast in der Form einer Schràglinie zusammenfliesend. Appendices
wie bei capensis Thunberg. Genitalklappe mit etwas mehr ausgezogener Spitze.

Fig. 167. — Proctarrelabris Burmeisteri çf n. n. Fig. i68. — Proctarrelabris Burmeisteri 9 n. n.
(Museum London). iMuseum London).

Flügel wie bei capensis Thunberg, mit 3 Zellreihen im Apicalfelde, jedoch die Mittlere
nicht immer deutlich entwickelt. Pterostigma braun, etwas grösser, mit 3-4 schwarzen Quer-
adern. Nervatur braun und braun angelaufen. Costaladern beim c? breiter braun gesaumt als
beim 9. Subcostalfeld braun gescheckt.

Kpl. : c? 23"™, 22mm; Vdfl. : 28mm, 30™; Htfl. : 24mm, 2Ómm;
Abd. : (ƒ ismm, 13mm; gr. Br. : 8mm, 9mm; gr. Br. : 7mm, 8mm;
App. : cf 4mm.

Ant. : c? 23™; Cost. Vdfl. : 17-19;
Ant. : 9 22mm; Cost. Htfl. : 15-16.

Heimat : Kap und Knysna District (Kap Kolonie).
Obschon ich Burmeister's Type nicht gesehen habe, halte ich diese Art nach Taschen-

berg's Beschreibung fiir capensis Burmeister. Sie erinnert stark an die folgende, ist aber

Fase. VIII. 28
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dunkler. Rambur's Typen sind sicher diese Art, ich sah in Selys Sammlung die Type
Rambur's, i 0 vom Kap, i O aus Latreille's Sammlung bezeichnet reticulatus und 2 00 und
1 q, wahrscheinlich von Lefèbvre bezeichnet : capensis Fabricius und 2 OC vom Kap. Im
Britischen Museum sah ich einige Exemplare aus dem Knysna District. Ich benenne die Art,
weil der Name praeoccupiert ist, nach Burmeister der sie zuerst beschrieben hat.

Proctarrelabris Selysi n. sp.

Diese Art zeigt den Uebergang zwischen den beiden vorigen Arten und involvens Wlk. Sié hat die
breiten, abgerundeten Flügelspitzen und Flügelform des involvens, den Vorderrand der Hinterflügel beim
Pterostigma etwas vorgebuchtet, aber das Pterostigma noch nicht so hoch, gelbbraun, grösser wie bei den
vorigen Arten, mit 4-5 dichtgedrângten, lichtbraunen Queradern. Apicalfeld mit 2 Zellenreihen, nur mit
Andeutung einer einzelnen Zelle einer dritten Reihe. Nervatur wie bei capensis, ziemlich dicht. Costaladern
nicht angelaufen, Subcostalfeld ganz hyalin.

Antennen gelbbraun, nicht dunkel geringelt, an der Wurzel mit grauen Wirtelhaaren.
Kopf gelbgrau behaart, nur in der Mitte des Gesichtes schwarz behaart. Vertex lichtgrau behaart.
Thoraxrücken schwarzbraun, vorne braun, rnehr nach hinten grau behaart. Brust gelb, weiss behaart.

Beine wie bei den vorigen Arten.
Abdomen wie der Thorax gefârbt, schwarz behaart, Tergiten am Vorder- und Hinterraude mit einem

Paare sammetschwarzer Punkte. Bauch grau. Appendices des O grau, dünn und langgestreckt, fast parallel, auf
der Innen- und Unterseite schwarz bedôrnt. Ventralldappe am Hinterrande lang, spitzdreieckig ausgezogen.

Kpl. : 0 22mm, 9 23mm; Vdfl. : 27, 28mm; Htfl. : 23, 25°™; Ant. : O 24mm; Cost. Vdfl. : 21-24;
Abd. : O i4mm, Ç i3mm; gr. Br. : 7 ij 8mm; gr. Br. : 7, ymm; Ant. : Ç ? ; Cost. Htfl. : 16-20.
App. : O 4mm-
Heimat : Kapkolonie, Grahamstown.
Ein Pârchen aus Grahamstown in rneiner Sammlung. Diese Art benenne ich zu Ehren der

Herren Barone Raphaël und Walter de Selys Longchamps, die die Herausgabe dieser Arbeit in so
hochherziger Weise ermöglicht haben.

Proctarrelabris involvens (Walker) (Fig. 169).

Ascalaphus involvens Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 422, n° 29 (1853).
= Proctarrelabris annnlicornis Mac Lachl-an (nec Burmeister), Journ. Linn. Soc. Zool., XI,

p. 270, n° 1 (1871).
Diese Art verhâlt sich zu capensis Thunberg wie Nephonenra collusor Mac Lachlan zu

N. capensis F. Sie ist nahe mit der vorigen verwandt, lasst sich aber deutlich von ihr und
den vorigen Arten unterscheiden.

Antennen gelb, ungeringelt, an der Basis sehr dicht braun behaart. Keule braun.
Kopt braun, Mundteile und Oberlippe gelb, letztere mit einem braunen Fleckchen in der

Mitte. Gesicht schwarzbraun, an den Ràndern gelb und braun, in der Mitte braun behaart.
Zwischen den Antennen gelb und oben braun behaart. Vertex gelbbraun behaart.

Occiput braun, gelb gefleckt. Augen braun oder bleigrau.
Thorax so breit wie der Kopf, oben braun mit orangegelben Fleckchen und dichter,

brauner Behaarung. Brust gelb, weiss behaart, dunkel gefleckt.
Beine schwarz, die Femora an der basalen Hâlfte weissgelb. Tibien aussen mit einer

gelben Lângslinie. Tarsen schwarz.
Abdomen oben wie der Thorax gefârbt, beim O am Hinterrande jedes Tergiten mit

2 sammetschwarzen Punkten. Beim q finden sich vom dritten Tergiten an jederseits eine
schwarze Schrâglinie, welche sich am Hinterrande mit einander vereinigen zu einem V-förmigen
Flecken. Bauch graugelb, die Hinterrânder der Tergiten schwarz. Appendices des c? braun,



ASCALAPHIDEN 219

nur wenig gebogen (Fig. 169), unten und auf der Innenseite schwarz bedornt, Spitzen wenig
verdickt. Ventralklappe an der Spitze etwas kürzer ausgezogen, Spitze abgerundet.

Fltigel bedeutend schmâler wie bei den anderen Arten, in der Mitte nicht verbreitert,
mit parallelem Vorder- und Hinterrand. Membran etwas brâunlich tingiert. Nervatur sehr
weitmaschig. Subcostalfeld braun gescheckt, Costaladern, vorallem in den Hinterflügeln, öfters
breit braun umflossen. Pterostigma fast 2 mal höher als bei den vorigen Arten, viereckig, braun,
mit 4 dunkelbraunen, meist gegabelten Queradern. Unter dem Pterostigma ein brauner Fleck,
der beim 9 in den Hinterflügeln zu einem grossen, w^asserig braunen Flecken im Discoidalfelde
ausgedehnt sein kann. Apicalfeld breit, aus 3 übereinander liegenden Zellenreihen gebildet.
Spitzen abgerundet. Vorderrand der Hinterflügel beim Pterostigma etwas vorgebuchtet.

Kpl. : c? 25™, 9 20mm; Vdfl. : 27 l/2mm, 32™; Htfl. : 23mm, 27™™;
Abd. : (ƒ iómm, 9 nmm; gr. Br. : 8mm, 9™; gr. Br. : 7mm, 7 r/2mm;
App. : cf 3 V2mm-

Ant. : cf 23™; Cost. Vdfl. : 21-22;
Ant. : ç 22mm; Cost. Htfl. : 17.

Heimat : Natal, Zululand, Delagoabay.

Ich habe eine grosse Serie, worunter Walker's Typen aus Natal, gesehen. Die Art ist
haufig und in fast allen Sammlungen vertreten. Mac Lachlan hat nur diese Art gesehen, als
er seine annulicornis beschrieben hat.

In Selys Sammlung ist eine Serie von 12 Exemplaren aus Zululand und Port Natal.

Genus NEPHONEURA Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 269 (1871); Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neur.,
p. 27, 29 (1897).

= Proctarrelabris Lefèbvre, Guér. Mag., 4, 1842, pl. 92, p. 7 (1842) partira.
Flügel langgestreckt, gleichgestaltet, nach der Basis stark verschmâlert, langgestielt

erscheinend.
Vorderflügel mit einem ziemlich langen, geâderten Appendix. Spitzen stark haken-

förmig umgebogen.
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Postcosta und Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren mit einander verbunden. Nervatur
mâssig dicht.

Antennen bedeutend kürzer als die Vorderflügel, nicht bis zum Pterostigma reichend,
an der Wurzel mit langen, abstehenden Wirtelhaaren. Keule kurz, breit birnförmig.

Kopf schmal, Gesicht lang und dicht behaart. Augenhâlften fast gleichgross.
Thorax so breit wie der Kopf, oben diinn, unten dicht, lang behaart.
Abdomen kürzer als die Hinterfliigel, beim cT mit langen, zangenartigen, einfachen

Appendices versehen.
Beine kurz und dick. Hintersporne gebogen, kaum langer als der Metatarsus.
Habitat : Afrika.

Der Typus dieser Gattung ist Ascalaphus capensis E.

Fig. 170. — Nephoneura capensis ç} (Fabricius)
(Museum London).

*Nephoneura capensis (Fabricius) (Fig. 170, 171, 172).

Ascalaphus capensis Fabricius, Spec. Insect., p. 400, n° 3 (1781); Mantissa Insect., p. 250,
n° 3 (1787); Entom. System., II, p. 96, n° 3 (1793); Olivier, Encycl. méthod. IV,
P- 245, n° 3 (1789)-

Ascalaphus capensis Fabricius, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 418, n° 18 (1853).
Myrnieleon capense F., Gmelin, Svst. Natur. Ed., XIII, p. 2643, n° 10 (1793).
Nephoneura capensis F., Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 269, n° 1 (1871).

Fig. 171. — Abdomenspitze von oben

Fig. 172. — Genitalklappe von unten

Nephoneura capensis (ƒ (Fabricius)

Antennen rotbraun, lichtgelb geringelt, an der Wurzel mit langen, braunen Wirtelhaaren. Keule
schwarz. Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe lichtgelb. Gesicht braun, an den Rândern gelb, dicht
zottig braun, zwischen den Antennen mehr grau behaart. Vertex mit langer, grauer Behaarung. Augen braun,
Occiput gelb mit einem Paar brauner Fleckchen in der Mitte des Oberrandes.

Thorax so breit wie der Kopf, oben schwarzbraun, mit gelben Flecken in der Mitte und an den
Rândern. Behaarung am Vorderrande des Mesothorax licht, lang, braun, nach hinten spârlicher. Brust licht-
braun, mit einer gelben, schmalen, horizontalen Seitenlinie und einigen gelben Fleckchen Behaarung weiss.

Beine dunkelbraun, lang braun behaart, Kniee und Mittelring der Tibien gelb, Klauen und Sporne
gelbrot.

Abdomen rotbraun, spârlich abstehend lang grau behaart. Tergiten am Hinterrande jederseits mit einer
sammetschwarzen Querlinie. Bauch gelbgrau, wie der Rücken gezeichnet. Appendices des cj fast so lang
wie die 4 letzten Abdominalsegmente zusammen, horizontal gerichtet, cylindnsch, auf der Innenseite dicht
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schwarz bedornt, die Spitzen nur wenig verdickt und einander zugebogen, sodass sie eine Zange bilden
(Fig. 171). Genitalklappe fünfeckig, die Spitze scharf(Fig. 172). Beim 9 ist das Abdomen gegen die Spitze zu
kolbenartig verbreitert und noch kürzer als beim cf.

Flügel schmal mit weitmaschiger, brauner Aderung, die meisten Adern braun angelaufen. Spitzen
stark hakenförmig umgebogen, stumpfwinklig. Pterostigma kurz, höher als lang, schwarzbraun, mit
3 braunen Queradern. Apicalfeld sehr breit, mit 3 weitmaschigen Zellreihen übereinander. Costaladern und
Subcostal iel3. dunkelbraun angelaufen und gescheckt. Unter dern Pterostigma, an der Spitze, am Ende des
Radialsectors und der Cubiti ein wâsserig brauner Fleck oder Wisch.

Kpl. : çf 24mm, 9 24mm; Vdfl. : 3i-3ómm; Htfi. : 27-3oram; Ant. : cf 23"™; Cost. Vdfl. : 18-20;
Abd. : cf i5mm, 9 i4mm; gr. Br. : 7 7a-8 l/2mm; gr. Br. : 6-7™™; 9 22mm; Cost. Htfl. : 14-16.
App. : cf 5mm-
Heimat : Kap der Guten Hoffnung.
Ich habe Exemplare vom Kap, aus Knysna und aus Victoria gesehen. Fabricius Type sah ich ebenfalls

in Banks' Sammlung im Londoner Museum; es ist ein ungespanntes Exemplar dieser Art, wie aucli Mac
Lachlan angiebt. Die geographische Verbreitung scheint nicht grösser zu sein als das angegebene Gebiet.

Nephoneura collusor Mac Lachlan (Fig. 173).

Nephoneura collusor Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 269, n° 2 (1871).

Fig. 173. — Nephoneura collusor 9 (Mac Lachlan) Type
(Museum London).

Diese Form ist sehr nahe mit capensis verwandt und verhàlt sich genau so zu ihr wie P. involvens Wlk.
zu annulicornis Burm. Die Unterschiede sind folgende :

Etwas grösser, Antennen lichtgelb, ungeringelt Körperfarbe licht rosenfarbig braun. Brust mit hori¬
zontalen, weissen Streifen. Tibien und Kniee aussen gelb, Tibienende braun.

Abdomen am Rûcken jederseits mit einer dunklen Schrâglinie, welche fast mit 2 in der Mitte des
Hinterrandes liegenden, schwarzen Punkten verbunden ist. Bauch einfarbig graugelb. Appendices des cf wie
bei capensis, die Spitze der Genitalklappe aber abgerundet.

Flügel viel breiter und bedeutend dichter geàdert, Membran wâsserig rosenfarbig und am Radius
einen wâsserig braunen Streifen bildend. Costaladern und Subcostalfeld wie bei capensis. Pterostigma viel
grösser, lichtbraun, mit 4-5 diclrtgedrângten Queradern. Apicalfeld mit drei bis vier übereinanderliegenden
Zellreihen, von welchen die unterste Reihe am grössten ist. Spitzen stumpfer stark hakenförmig umgebogen.
Hinterflügel beim 9 mit einem grossen, rosenfarbigen Fleck, der unter dem Pterostigma beginnt und fast das
ganze Discoidalfeld einnimmt; beim cf findet sich nur ein kleines Fleckchen am Pterostigma.

Kpl. : cf 2imm, 9 24mm; Vdfl. : 29-35mm; Htfl. : 24-28™™; Ant. cf 20™™; Cost. Vdfl. : 20-22 ;
Abd. : cf 14™™, 9 i4mm; gr. Br. : 7-çI/2mm; gr. Br. : 6-872mm; Ant. 9 23™™; Cost. Htfl. : 17.
App. : cf 4

Heimat : Natal.

Ich habe Mac Lachlan's Typen, eine Anzahl cf und 9 aus Natal im Londoner Museum untersucht.
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Nephoneura costalis n. sp. (Fig. 174, 175).

Diese Art, welche die kleinste der Gattung ist, ist am nâclrsten mit collusor verwandt.
Antennen gelb, ungeringelt, an der Wurzel mit grauen Wimperhaaren bekleidet. Keule langgestreckt

birnförmig, dunkelbraun.
Kopf rotbraun, Gesicht schwarz in der Mitte und schwarz behaart. Zwischen den Antennen und auf

dem Vertex ein grauer Haarbüschel. Occiput schwarz, an den Rândern lang schwarz behaart.
Thorax so breit oder etwas breiter wie der schmale Kopf, oben dunkel graubraun, mit einigen gelben

Fleckchen und vorne am Mesothorax mit zwei schwarzen Augenflecken. Behaarung lang, braun. Brust wie
der Rücken mit einer horizontalen, gelben Seitenlinie, greis behaart.

Beine rotbraun, schwarz behaart, Tibien mit schwarzen Enden und einem schmalen, gelben Mittelring.
Abdomen schwarzbraun, mit sehr spârlicher, weisser, abstehender Behaarung. Beim cf mit einem Paar,

àhnlich wie bei den vorigen Arten ge'oildeter, schwarzer Appendices und einer Genitalklappe (Fig. 175),
welche lànglich dreieckig, an den Seîten lang behaart und an der Spitze abgestumpft ist.

Flügel klein, von âhnlicher Form wie bei collusor. Appendix bedeutend kürzer, fast dreieckig erschei-
nend, nicht nach innen gebogen. Nervatur sehr fein, rotbraun, weniger dicht als bei collusor. Membran licht

rosenfarbig tingiert. Pterostigma höher als lang, rötlich, mit 4-5 Queradern. Apicalfeld breit mit 3 Zellreihen
über einauder. Spitzen rechtwinklig, hakeuförmig umgebogen. Subcostalfeld und zwischen Radius und
Radialsector rotbraun tingiert, sodass ein rotbrauner, lichter Costalstreifen in beiden Flügelpaaren vorkommt,
der sich unter dem Pterostigma wie ein braunes, intensives Fleckchen fortsetzt. Costalaiern und Costalfeld
nicht gebràunt.

Kpl. : cf 2imm, 9 20mm; Vdfl. : 24, 2gmm; Htfl. : i9-24mm; Ant. : cf 22mm; Cost. Vdfl. : 25-27;
Abd. : (ƒ i3mm, 9 13™; gr. Br. : 7, 8ram; gr. Br. : 5- 6mm; Ant. : 9 20mm; Cost. Htfl. : 22-25.
App. : cf 3 I/2mm-
Heimat : Tropisches Afrika.
Ich untersuchte ein cf aus Togo, Misahöhe 1. IV. 1894 von Baumann gesammelt (Berliner Museum),

ein 9 von Kilimandjaro (Bornemisza) im Budapester Museum und ein 9 aus Kondoa, Bloyet 1895 im
Pariser Museum.

Ein drittes 9, vom Ungoro (Major Bastien), befindet sich im Congo Museum, Tervueren.

Diese neue Gattung zeigt in allen Merkmalen enge Verwandtschaft mit Proctarrelabris,
leider ist das cf noch unbekannt, sodass die angegebenen Merkmale spater noch erganzt werden
müssen. Der Hauptunterschied ist in dennackten Antennen zu suchen.

Flügel ziemlich kurz und gleichmâssig breit, gleichgestaltet, weitmaschig geadert,
Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf und etwas vorragend wie bei Proctarrelabris.

Fig. 174. — Nephoneura costalis 9 n- sp.
(Museum Budapest)

Fig. 175. — Nephoneura costalis n. sp.
Genitalklappe des çf von unten.

Genus PSEUDOPROCTARRELABRIS n. g.
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Ramus obliquus in den Hinterfliigeln sehr undeutlich, sodass die Vereinigung mit der
Postcosta kaum zu finden ist. Flügelspitzen stumpf.

Antennen langgestreckt, bis zum Pterostigma reichend, an der Basis nackt, die Keule
birnförmig.

Kopfschmal, dicht zottig behaart. Augenhâlften durch einen Wimpersaum von einander
getrennt.

Thorax dicht behaart.
Abdomen des 9 bedeutend kürzer wie die Hinterflügel, dicht behaart.
Beine kurz und schlank. Hintersporne so lang wie die drei basalen Tarsenglieder

zusammen.

Habitat : Süd-Afrika.

Typus der Gattung ist P. elegantulus n. sp., welcher eine verkleinerte Ausgabe der
P. capensis Thunberg darstellt. Ich sah noch ein Paar Arten dieser Gattung aus dem gleichen
Gebiete, die sich infolge ihres schlechten Erhaltungszustandes leider nicht zur Beschreibung
eignen.

* Pseudoproctarrelabris elegantulus n. sp. (Fig. 176).

Fig. 176. — Pseudoproctarrelabris elegantulus 9 n- SP-
(Museum Stockholm).

Antennen hellgelb, ungeringelt, nackt, mit gelber, birnförmiger Keule.
Kopf lichtgrau, sehr dicht lang weissgrau behaart Mundteile gelb, Augen lichtgrau, die beiden Hâlften

durch einen weisslichen Wimpersaum getrennt. Occiput gelb mit schwarzen Querlinien.
Thorax gedrungen, oben lichtgrau, stark hellgelb gefleckt, lang grau behaart. Brust etwas lichter,

weiss behaart.
Beine gelb, weiss behaart, Tibien aussen in der Mitte schwarz gefleckt. Tarsen ganz schwarz.
Abdomen des $ kurz und dick, oben graubraun, die basalen Tergiten ganz, die folgenden mit der

distalen Hàlfte liclitgelb. Bauch gelb oder braun.
Flügel hyalin, kurz und selrr breit, mit stumpfen Spitzen. Geàder weitmaschig. Vorderflügel vor der

Mitte etwas verbreitert. Hinterflügel mit parallelem Vorder- und Hinterrand, bedeutend schnràler wie die
Vorderflügel. Làngsadern gelb, schwarzpunktirt, Queradern schwarz, die Enden derselben etwas angelaufen,
sodass die ganze Aderung sehr deutliclr erscheint.

Pterostigma sehr klein, gelb, kaum wahrnehmbar, mit 3 dunklen Queradern. Apicalfeld aus 2 Zellen-
reihen bestehend. In den Hinterflügeln findet sich unter dem Pterostigma ein undeutlicher wâsserig
brauner Fleck.

Kpl. : i5mm; Vdfl. : 20-23"™; Htfl. : 18-21™"; Ant. : c? ? Cost. Vdfl. : 20-21;
Abd. : 9mm; gr. Br. : gr. Br. : 4-5mm; Ant. : Ç i6-i8\9mm; Cost. Htfl. : 17-18.

Heimat : Süd-Afrika.

Zwei Q9 aus Svakop in Süd-Afrika, von J. Wahlberg gesammelt (Stockholmer Museum).
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Tribus : HYBRISINI.

Die typische Gattung ist wohl Hybris, da sie die Merkmale am schârfsten ausgeprâgt zeigt;
die iibrigen verwandten Gattungen zeigen diese Merkmale öfters weniger deutlich. Charakte-
ristisch ist die sehr dichte Nervatur, das lange, von vielen Queradern durchzogene Pterostigma
und die langgestreckten, meist in der Mitte verbreiterten und nach der Basis zu verschmâlerten
Fliigel. Auch die Antennen sind lang, fast so lang wie die Vorderflügel, beim 9 gerade, beim
G in der basalen Hâlfte gebogen und an den apicalen Gliedern gezâhnelt. Die Körperfarbe ist
gelb oder rot, mit schmaler, schwarzer Zeichnung wie bei Helicomitus und Suhpalacsa (austra-
lische Arten). Das Abdomen ist meistens kürzer als die Hinterflügel und in beiden Geschlechtern
gleichlang, selten langer. Beim c? sind die Gonopoden meist krâftig entwickelt, die Appendices
superiores zangenförmig und die Genitalklappe breit und gross, öfters fiinfeckig, mit aufwârts
gebogener Spitze. Die Beine sind krâftig und nicht sehr lang. Behaarung des Körpers spârlich.

Protacheron hat nur ganz kurze, wenig entwickelte Gonopoden, aber sie erinnert in
Flügelform und allen anderen Merkmalen viel mehr an die anderen Gattungen und zeigt fast
alle Merkmale des Tribus in typischer Ausbildung. Vielleicht ist sie nahe mit Acheron
verwandt.

Acheron ist primitiver als Hybris, obschon die 99 beider Gattungen einander tâuschend
âhnlich sind. Die gezâhnelten Antennen und das lange Abdomen mit kurzen Gonopoden des G
machen diese Gattung zu einer sehr natürlichen.

Hybris und Glyptobasis sehen einander sehr âhnlich und wo Glyptobasis durch die
kurzen Gonopoden ursprtinglicher scheint, deutet der kurze Appendix der Vorderflügel wieder
auf eine höhere Specialisierung.

Der Tribus kommt im tropischen Asien, China, Japan und Insulinde vor.

TABELLE DER GATTUNGEN.

1. Abdomen des G lang, beim 9 kürzer. Antennen des G auf der Innenseite des basalen
Dritteils deutlich gezâhnelt; Gonopoden kurz Acheron.

Abdomen beider Geschlechter gleichlang, kürzer als die Hinterflügel. Antennen
höchstens an der Spitze gesâgt — 2.

2. Gonopoden des c? sehr kurz, nicht vorragend. Flügel im basalen Dritteil am Hinter-
rande stark verbreitert. Spit/en abgerundet Protacheron.

Gonopoden des G deutlich entwickelt -— 3.

3. Axillarwinkel der Vorderflügel etwas vorragend, aber nicht zu einem zahnförmigen
Appendix ausgezogen. Gonopoden des G krâftig entwickelt, die Appendices superiores zangen¬
förmig Hybris.

Axillarwinkel der Vorderflügel zu einem kurzen, aber deutlichen Appendix ausgezogen.
Gonopoden krâftig entwickelt, aber die Appendices superiores keine Zange bildend

Glyptobasis.
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Genus PROTACHERON nov. gen.

Diese neue Gattung erinnert an Acheron und Siphlocerus, da die Antennen des cf nur
bis zum Pterostigma reichen und an der Basis gebogen sind. Da die Appendices superiores noch
sehr klein sind, scheint mir diese Gattung ursprünglicher als Siphlocerus zu sein.

Antennen nackt, beim q bedeutend ktirzer, beim cf auf der Unterseite gegen die Keule
zu undeutlich gesàgt, wie bei Glyptobasis nugax Walker. Keule birnförmig. Basales Glied
kurz, etwas behaart, wie bei Helicomitus.

Die basale Hâlfte der Augen ungefâhr '/2 bis 2/3 der oberen Halfte. Körper wenig
behaart, wie bei Hybris und auch die Zeichnung âhnlich, da vom Occiput bis zur Abdomenspitze
ein durchlaufender, gelber Rückenstreifen vorhanden ist. Abdomen kürzer als die Hinterflügel,
beim q nur wenig kürzer als beim cf. Beim cf an der Basis eingeschniirt, dann plötzlich
angeschwollen und sich gleichmassig nach der Spitze zu verjüngend. Appendices superiores sehr
kurz, kaum etwas verlangert. Ventralklappe kurz, napfförmig. Beim q ist das Abdomen in der
Mitte bauchig verdickt. Beine kurz, schlank, fast nackt, Hintersporne bis zur Mitte des
2,en Tarsengliedes reichend.

Flügel mit sehr dichten Geader wie bei Hybris, die Spitzen aber abgerundet wie bei
Siphlocerus. Pterostigma wie bei Hybris, langgestreckt und mit 6-7 Queradern in den Vorder-
flügeln, mit 5 in den Hinterflügeln. Apicalfeld mit 3 dichtgedrangten Zellreihen, von welchen
die mittlere am schmâlsten und in den Hinterflügeln weniger entwickelt ist und öfters fehlt.
Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf, nicht vorragend. Flügel nach der Basis nicht stark
verschmâlert, Basaldritteil, vorallem beim cf, stark verbreitert, dann nach der Spitze zu ver-
schmâlert, beim q bedeutend weniger verbreitert.

Habitat : Insulinde, Java, Celebes, Philippinen.

Protacheron philippinensis (Weele) (Fig. 177, 178, 179).

Helicomitus philippinensis van der Weele, Notes Leyden Mus., 24, p. 206 cf (1904).

Fig. 177. — Protacheron philippinensis çf (Weele)
(Museum Leiden).

Antennen schwarz, an der Wurzel etwas gelbrot.
Kopfunterseite und Mundteile gelb. Gesicht beingelb, sparlich weiss behaart, zwischen den Antennen

mit kurzer, braungelber Behaarung. Vertex vorne braun, nach hinten gelb, vorne braungelb behaart. Occiput

Fase. VIII. 29
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lichtgelb in der Mitte, die Seiten glanzend schwarz. Augen braun, gelb marmorirt. Thorax oben dunkelbraun,
mit sparsamer, kurzer, brauner Behaarung, in der Mitte mit einem sehr breiten, gleichmâssig breiten,
hellgelben Rückenstreif, der sparsam gelb belraart ist. Brust braun mit Andeutungen grauer Tomentirung und
sparsamer, weisslicher Behaarung.

Fig. 178. — Protacheron philippinensis Q (Weele)
(Museum Brussel).

Beine kurz und schlank, rotgelb, fast nackt, die Fernora mit langen weissen, die Tibien mit schwarzen
Wimperhaaren. Tarsen langer als die Tibien, schwarz geringelt und bedornt. Sporne und Klauen schwarz.

Abdomen nackt. Beirn cj an den Seiten des ersten Segmentes ein grauer Haarbüschel; das zweite Tergit
und die Vorderseite des dritten mit sehr kurzen, kleinen, schwarzen Dörnchen besetzt. Ebenso wie der Thorax
ist der Rücken an den Seiten dunkelbraun und in der Mitte mit einem gleichmâssig breiten, lichtgelben Mittel-
streifen, der an den Segmentràndern nicht unterbrochen oder emgeschnürt ist. Öerselbe erreicht beiiu çf als
eine sehr schmale, beim Ç als eine breitere, gelbe Linie das Endtergit. Pleuren gelb. Bauch dunkelbraun,
beim c? sind die Seiten des 3,en und 4,en Sterni'ten breit gelb.

Appendices superiores (Fig. 179) des ç? klappenförmig, sehr kurz, die untere Spitze ein wenig ausgezogen
und mit langen, schwarzen Borstenhaareu besetzt. Genitafklappe sehr kurz, napfförmig, die Spitze aufwârts
gebogen.

Flügel des ç? hyalin oder gleichmâssig wàsserig braun, beim $ etwas rauchig getrübt, aber die Spitzen
und Aussenrânder hyalin lassencf; in den Hmterflügeln des $ ist der Aussenrand noch dazu von der Apical-
feldgrenze bis zur Öubitieinmündung mit einem schmalen, braunen Wisch versehen, der discoidalwârts
verwischt, nach dem Hinterrande zu àber scharf begrenzt erscheint und an das 9 des Siphl. nimius Walk.
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erinnert. Die brâunliche Fârbung erinnert, obschon sie sehr schwach ist, an die des Ç von Acheron trux
Walk. Nervatur braun oder schwarz. Humeri gelb. Beim rf sind die Flügel im basaien Dritteil viel stârker
verbreitert als beim $ und die Spitzen auch stark verschmalert, âhnlich wie bei der süd - amerikanischen
Gattung OrpJme Lef., aber viel weniger, sodass der Hinterrand beim 0* leicht eingebuchtet erscheint, beim 9
fast gerade bleibt.

Pterostigma lichter oder dunkier braun, langgestreckt, in den Vorderflügeln mit 6-7, in den Hinter-
flügeln schmâler, aber ebenso lang, mit 6 Queradern. Radialsector mit 6-7 Zellenreihen. Postcosta mit dem
Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren verbanden, aber letzterer in den Hinterflügeln etwas langer ausge-
zogen. In den Vorderflügeln mit 6-8, in den Hinterflügeln mit 7-10 Zeilen. Zwischen Cubitus inferior und
Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 8, in den Hinterflügeln höchstens 5 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : cf 28-30?mm, 9 25nim; Vdfl. : cf 24-27™, 9 29"3imm; Htfl. : cf 2i-23mm, 9 25-27™™-,
Abd. : (ƒ 19-21 ?mm, 9 i6mm; gr. Br. : <ƒ 7 I/'2-8 7amm, 9 8 '/a-9 7Vm; gr- Br. : <ƒ 6-7™, 9 7-8mm;

Ant. : çf 20-22mra; Cost. Vdfl. : (ƒ 26, 9 28-29;
Ant. : 9 19-21™; Cost. Htfl. : c? 20, 9 20-22.

Heimat : Philippinen, Celebes und Java.

Ich habe nur 4 Exemplare dieser etwas dimorphen Art gesehen. Das kleinste ist ein (ƒ (Type) von Luzon,
Florida Blanca Mounts, 9-10 Juni 1903 erbeutet, in rneiner Sammlung. Es ist ein adultes Exemplar, dessen
Flügel etwas gebrâunt sind. Ein zweites cf von Celebes, etwas grösser, ist im Leidener Museum, es ist von
Van Gelder erbeutet. Die Flügel sind hvalin und glasartig schillernd, das Abdomen scheint rnir etwas
verkürzt bein Eintrocknen und desswegen sind die Maasse möglicherweise noch etwas grösser als sie
abgeschàtzt sind.

Aus Java sah ich zwei Weibchen, das kleinere mit der Bezeichnung, Java, Fruhstorfer ist im
Brusseler Museum, das grössere, Java occident., Gedeh, 4000', 1896, H. Fruhstorfer, befindet sich in der
Sammlung des Wiener Museums.

Die Verbreitung ist analog mit der des S. malayanus M. Lachlan.
Ueber die Verwandtschaft der Art ist wenig zu sagen. Wahrscheinlich ist sie mit Helicomitus verwandt,

was die Form der Appendices des cf auch angiebt. Dagegen zeigt das <ƒ in den Antennen Verwandtschaft mit
Glvptobasis und Siphlocerus, das 9 erinnert durch die bei den beiden bekannten Exemplare nur angedeutete,
aber bei reiferen Stücken vielleicht viel deutlichere Fârbung der Flügel, an die loquax-form des A. trux, und
durch den braunen Wisch der Hinterflügel an den indischen Siphlocerus nimius Walk 9- Die Verbreiterung
der beiden Flügelpaare im Basaldrittel ist etwas eigentümlich, vielleicht special erworben, die Ungleichheit
in der Lange des Abdomens bei beiden Geschlechtern, das beim rp eine Tendenz zur Verlàngerung zeigt,
erinnert wieder an Achero?i, welche sich auch durch wenig entwnckelte Appendices an dieser anschliesst.

Protacheron zeigt also Verwandtschaft zu allen bekannten Gattungen der Hybris-Gruppe und scheint
die primitivste Gattung dieser Abteilung zu sein.

Genus : ACHERON Lefèbvre (1842).

Lefèbvre, Guér. Magasin, t. 92, p. 6 (1842).
Mac Lachlan, Journal Linn. Soc., XI, p. 265 (1871).
= Hybris partim. Hagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 373 (1866).

Antennen nackt, langgestreckt, fast bis zum Pterostigma reichend, beim q an der
Innenseite der Basis mit kurzen, wurzelwârts gerichteten Zâhnen versehen. Keule birnförmig,
an der Spitze gerade abgeschnitten.

Die obéré Hâlfte der Augen 1 l/2 mal grösser als die untere.
Thorax krâftig, sehr sparsam behaart.
Beine mit den Hinterspornen kaum langer als der Metatarsus.
Abdomen cylindrisch, beim cf langer als die Hinterflügel, mit 2 kurzen, conischen

Appendices; beim 9 kürzer als die Hinterflügel.
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Flügel langgestreckt, gleichgestaltet Lind fast gleichlang, in der Mitte stark verbreitert
und nach den beiden Enden zugespitzt.

Postcosta mit dem Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren verbunden. Pterostigma
schmal und sehr lang. Axillarwinkel der Vorderflügel als ein sehr stumpfer Winkel angedeutet.
Apicalfeld breit, mit 4 Zellreihen übereinander, die Grenzlinie derselben mündet unter der
scharfwinkligen Fltigelspitze aus. Nervatur engmaschig.

Habitat : Tropisches Asien und China.
Die Gattung ist sehr nahe mit Hybris verwandt und die 99 sind nur durch die breiteren

Flügel und die Zeichnung des Thoraxrückens mit Sicherheit von den Hybris 99 zu unter-
scheiden. Sie scheint mir primitiver als Hybris zu sein, da die Appendices des 9 so wenig
entwickelt sind. Acheron bildet mit Hybris, Glyptobasis, und Protacheron einen abgeschlos-
senen Verwandtschaftskreis, welcher sich vielleicht am besten an Helicomitus anschliessen
lasst.

Der Name wurde von Lefèbvre, ohne eine Type anzugeben, aufgestellt, doch schliesst
seine Diagnose wohl alle anderen Gattungen aus.

Acheron trux (Walker) (Fig. 180, 181, 182, 183).

Ascalaphus trux Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 432, n° 45 c? (1853).
Ascalaphus loquax Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 434, n° 48 9 (1853).
Ascalaphus anticus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 434, n° 49 ç (1853).
Ascalaphus longus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 435, n° 50 d, (1853).
Acheron longus Walker, Mac Lachlan, loc. cit., pp. 265-266 (1871).
Helicomitus ctenocerus Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, XXV,

p. 101 (1893); v. d. Weele, Notes Leyden Mus., XXVI, pp. 200, 228 (1906).

Fig. 180. — Acheron trux loquax Q (Walker)
(Museum London).

Fühler rotgelb an der Basis, nach der Spitze zu dunkier werdend, die Keule schwarz.
Auf der Innenseite hat das d im basalen Fünftel an jedem Gliede einen kurzen, stumpfen,
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wurzelwàrts gerichteten Zahn^ beim 9 weisen unbedeutende Verdickungen an den Gliedern auf
Rudimente dieser Zàhne.

Kopf so breit wie der Thorax, unten braun, schwarz behaart. Mundteile und Oberlippe
braun, schwarz behaart. Gesicht gelb, an den Rândern kurz, schwarz behaart, zwischen und
neben den Antennen mit dichter, schwarzer Behaarung. Vertex braun, breit, nackt. Occiput
gelb, Augen dunkelbraun.

Fig. 181. — Acheron trux Q (Walker)
(Museum Hamburg).

Thorax oben licht gelbrot, in der Mitte ein breites, von der Vorderseite bis zum
Metanotum reichendes, schwarzes Band ; die Seiten schwarz, zwischen diesen und dem
Mittelbande eine schmale, gebogene, schwarze Linie.
Behaarung kurz, sparsam, schwarz. Brust schwarzbraun,
schwarz behaart, jederseits mit einer breiten, hellgelben
Schrâglinie am Meso- und einer solchen, sehr schmalen am
Metasternum.

Beine kurz und krâftig, schwarzbraun, sparsam
schwarz anliegend behaart.

Abdomen beim c? nackt, schwarzbraun, die Segment-
grenzen gelb und auch die Basis der Segmente mit einem
rotbraunen Ring, nur die 3 ersten Tergiten in der Mitte
gelb.

Appendices superiores (Fig. 182, 183) kurz, etwas
kolbenartig verlangert und an der Spitze und am Innen-
rande mit kràftigen, schwarzen Borstenhaaren bekleidet.
Die Genitalklappe ist nur wenig mehr verlangert als
bei Protacheron und erinnert in der Form sehr stark an

diese.
Beim ç ist das Abdomen an der Oberseite gelbrot,

die Seitenrander der Tergiten schwarz und die Hinterrân-
der mit einer schmalen, braunen Linie. Pleuren schwarz,
Bauch gleichmàssig gelbbraun.

Fliigel bei den 99 bedeutend breiter als bei den
cfcL Nervatur schwarz. Beim c? hyalin oder gleichmàssig
gebrâunt, weisen die 99 Dimorphismus in der Fliigelfârbung auf, indem sie entweder hyaline
Flügel wie die dkf haben oder in den Vorderfliigeln der Costalstreifen breit gelbbraun bis
ticfbraun und die Hinterflügel, die Spitzen ausgenommen, fast ganz goldgeld bis tiefbraun sein
können. Es handelt sich hier tatsâchlich um einen Dimorphismus, da von beiden Formen imma-

'/ I', Il I
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Fig. 182 Fig. 183.
Acheron trux (Walker) (ƒ

Abdomenspitze
von oben von der linken Seite.
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ture und ausgefàrbte Exemplare vorkommen. Das sehr lange, schwarze Pterostigma enthâlt
6 Queradern. Radialsector mit 6-7 Zellenreihen.
Kpl. : cf 47-52™", 9 30-40™"; Vdfl. : cf 33"37mm, 9 43mm5 Htfl. : cf 29-34™", 9 37"™;
Abd. : cf 36-40™", 9 20-25mm; gr. Br. : O y-io1/™, 9 iol/2-i2mm; gr. Br. : cf 79 9-1 imm;

Ant. : cf 30-33™"; Cost. Vdfl. : cf 42;
Cost. Htfl. : cf 37.

Heimat : Indien, China und Formosa.
Walker giebt Indien und Bengalen als Vaterland fur seine Typen an. Sein trux ist ein

unreifes cf ohne Vaderlandsangabe.
Loquax ist das 9 mit gefàrbten Fliigeln, die Angabe « Brazil » ist ein Druckfehler fiir

Bengalen, anticus ist ein 9 mit hyalinen Fliigeln und longus ein reifes 9. Gerstaecker
beschreibt die Art noch als Helicomitus ctenocerus. Ich habe alle Typen untersuchen können.

Die Art liât eine grosse geographische Verbreitung und ist sehr konstant.
Ich habe Exemplare aus Indien, Darjeeling, Britisch Butan, Bengalen, Assam, Sikkim,

Malacca, China und Formosa gesehen, welche höchstens in der Grosse variiren.
Die Stiicke aus Malacca, in Perak von Grubauer gesammelt, sind konstant etwas

kleiner, die Zahne der Antennen des cf weniger entwickelt und die Körperfarbe etwas lebhafter.
Vielleicht kommt die Art auch auf Sumatra vor. Exemplare aus Formosa, im September und
October gesammelt, sind ebenfalls kleiner als die Continentalform und die loquax-Form dersel-
ben hat dunkelbraune Flxigel.

Die Art scheint iiberall hàufig zu sein, da ich sie in fast allen Sammlungen gesehen habe
und auch die Insektenhândler sie öfters massenhaft empfangen. Herr H. Fruhstorfer teilte
mir mündlich mit, dass sie meist in der Dâmmerung zu jagen beginnt, aber im dunklen Urwalde
auch tagsiiber wie die Odonaten iiber den Waldbâchen fliegt.

Die Entwicklung ist noch unbekannt.
Aus Prioritatsgründen muss der viel besser den Eigenschaften des cf entsprechende

Name longus in trux geândert werden.
In Selys' Sammlung ist eine grosse Serie aus Darjeeling, Birma und Sylhet.

Genus HYBRIS Fefèbvre (1842).

Lefèbvre, Guér. Mag., pl. 92, p. 6 (1842).
Hagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 393 partira (1866).
Brauer, Verh. Z. B. Ges. Wien, 18, p. 397, partim (1868).
Mac Fachlan, Journ. Finn. Soc., XI, p. 266 (1871).
= Bubo Rambur, Névropt., p. 353, partim (1842).
= Ogcogaster W^estwood, Cab. orient. Entom., partim (1848).

Antennen nackt, so lange wie die Vorderflügel oder wenigstens bis zum Pterostigma
reichend. Beim cf im basalen Drittel etwas gebogen. Keule breit birnförmig.

Augenhâlften fast gleichgross.
Thorax wie bei Acheron.
Beine mit den Hinterspornen etwas kürzer als der Metatarsus.
Abdomen cvlindrisch, nackt, in beiden Geschlechtern gleichlang, 2/3 der Hinterflügel-

lânge erreichend. Die Appendices superiores beim cf zu langen, gekrümmten, einen Forceps
bildenden Anhângseln entwickelt. Auch die Genitalklappe sehr gross und auffallend. Beim 9 ist
das 8lt' Sternit stark verbreitert und hat, von unten gesehen, eine dreieckige Form.

Flxigel wie bei Acheron, aber schmâler und der Axillarwinkel der Vorderflügel etwas
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mehr vorgezogen sodass er wie ein sehr breiter, stumpfer Zahn erscheint. Membran hvalinoder bei sehr adulten Exemplaren wâsseng braun. Geàder schwarz, sehr dicht.
Die Gattung bewohnt Indien, Hinterindien, China, Japan, Formosa und Insulinde. Der

Tvpus ist Ascalaphus javanus Burmeister, welcher von Lefèbvre als Typus der Gattuno-
angefùnrt wird. Die Arten sehen einander sehr âhnlich, sind aber in den Gonopoden sehr
verschieden und nur durcn diese mit Sicherheit zu unterschéiden. Nach der Struktur der
Genitalklappe kann man zwei Reihen aufstellen, nâmlich die javana, obscurci, subjcicens- und
die angulata, flavescens, borneensis Reihe. Erstere ist die typische, die zweite erinnert stark
an die indische und ceylonesische Gattung Glyptobasis Westw.

Die erste Reihe kommt auf Java {javana), den kleinen Sunda Insein (obscura), Formosa,
China, Japan (subjacens) vor. Von den Philippinen und Celebes, welche die Briicke zwischen
den kleinen Sunda Insein und Formosa bilden, ist kein Hybris bis jetzt bekannt geworden. Die
Arten sind da, wo sie vorkommen, hâufig.

Die zweite Reihe kommt von Westen, typisch ist die angulata Westw., welche in
Hinterindien vorkommt. Auf Malacca lebt malaccensis, auf Sumatra flavescens und auf Bornéo
und Labuan borneensis, welche nâher mit angulata als mit flavescens verwandt ist.

Macromalaysia (Malacca, Sumatra und Bornéo) hat seine Hybris-Arten von Westen,
Micromalaysia und Java dieselben von Norden (Japan und China), vielleicht über die Philip¬
pinen und Celebes erhalten. Obschon von letzteren Localitâten keine Exemplare bis jetzt
bekannt geworden sind, so ist die Annahme dass sie diesen Weg unbegründet haben, nicht
so speculativ, da die analog verbreiteten Protacheron philippinensis und S. malayana diesen
Weg gefolgt sind.

* Hybris javana (Burmeister) (Fig. 184, 185, 186).

Ascalaphus javanus Burmeister, Handb. Entom., II, p. 1001, n° 10 (1839).
Bubo javanus Rambur, Hist. Névropt., p. 355 (1842).
Ascalaphus javanus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 419, n° 20 (1853).
Hybris javana Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc., XI, p. 267 (1871) (partim).
Bubo javanus E. Taschenberg, Zeits. Ges. Naturw., 52, p. 223 (1879).

Diese Art, welche den Typus der Gattung bildet ist, sehr hâufig auf Java und wurde von
de Haan, der sie wahrscheinlich in grosser Anzahl von Müller's Reise bekommen hatte, als
javana de Haan vom Leidener Museum aus an verschiedenen Museen versandt. Im Hallenser
Museum befinden sich die Typen, welche Burmeister beschrieben hat; dieser giebt auch de
Haan als Autor des Namens an.

Antennen gelbbraun an der Basis, nach der Spitze zu dunkier und die Keule schwarz.
Kopfunterseite, Mundteile und Gesicht braun mit brauner Behaarung und um die

Antennen mit dichter, brauner Behaarung. Vertex gelbbraun, nackt. Occiput gelb, am Rande
mit einem undeutlichen, schmalen, schwarzen Streifen.

Thorax oben gelb, sparsam schwarz behaart, die Seiten schwarzbraun. Am Mesothorax
vor jeder Seite eine schrâg nach der Mitte verlaufende, schwarze Linie. Brust braun, eine breite,
weissgelbe Schrâglinie am Mesosternum. Beine dunkelbraun bis schwarz, schwarz behaart.

Abdomen oben rotgelb, die Seiten beim c? mit einer schmalen, gleichmàssig breiten,
schwarzen Linie. Beim q ist das Schwarz an jedem Vorder- und Hinterrand nach der Mitte zu
etwas zahnartig vorgezogen. Pleuren schwarz, Bauch dunkelbraun.

Appendices gelb, mit schwarzer Behaarung, cylindrisch, dünn, so lang wie die zwei
letzten Segmente, gleichmàssig auswàrts gebogen, mit den Spitzen gegen einander liegend und so
ein regelmâssiges Oval bildend. Genitalklappe von der Seite gesehen viereckig, der Oberrand m
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geraden, stumpfen Zahn ausgezogen, welcher, von oben gesehen, an der Spitze abgerundet

Fig. 184. — Hybris javana Ç Burmeister.
(Coll. Selys).

Beim 9 ist das 8,e Sternit sehr kurz, und etwas kuppenförmig vorgewölbt, nur in

Fig. 185. — Hybris javana 3 Burmeister
Abdomenspitze von der linken Seite.

Fig. 186. — Hybris javana Ç Burmeister
Abdomenspitze von der rechten Seite.

Chitinprâparaten deutlich sichtbar, am Eingang des Gënitalporus liegt jederseits ein breites
Anhângsel mit einem kuppenartigen Vorsprung, der dicht behaart ist.

Fliigel etwas schmâler als bei der folgenden Art, und die Membran selten und nicht so
stark gebrâunt wie bei den anderen Arten.

Kpl. : <3 28mm, 9 27mm; Vdfl. : 28-35mm; Htfl. : 25-3imm;
Abd. : cf i8mm, 9 17mm; gr. Br. : 8-iomm; gr. Br. : 6-8mm;
App. : 3mm.

Ant. : 3 29mm; Cost. Vdfl. : 29-31;
Ant. : 9 28mm; Cost. Htfl. : 26-30.

Heimat : Java.
Die Art ist auf Java sehr hàufig. Von den Insein Bawean und Madura ist noch keine
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Ascalaphide bekannt, aber sehr wahrscheinlich kommt sie auch dort vor. Exemplare aus

West-Java sind viel kleiner als die aus Ost-Java. Sie wurde von de Haan (wahrscheinlich
Exemplare von S. Müller's Reise) unter dem Namen javana de Haan nach Halle geschickt,
wo die Typen Burmejster's noch vorhanden sind. Von Müller's Reise befindet sich noch
eine Serie dieser Art im Leidener Museum.

Rambur's Typen sind kleine Exemplare, wahrscheinlich aus West-Java (vielleicht aus
Batavia, da seine Neuromus ruficollis auch daher kommt) und gehören nicht, wie Mac Lachlan
meint, zu subjacens. Mac Lachlan hat sie verwechselt mit Exemplaren der nahverwandten
obscura, die von Wallace gesammelt wurden und im Britischen Museum sind und hat
deswegen die Appendices als schwarz beschrieben.

Die Beschreibungen Taschenberg's und Walker's sind Wiederholungen derjenigen der
friiheren Autoren.

In Selys Sammlung ist ein ç> aus Java aus Latreille's Sammlung, das von Lefèbvre
als « javanicus Haan in litt. » bezeichnet ist und ein q aus Batavia, von Herrn Gouverneur Van
Lansberge gesammelt.

Hybris obscura n. sp. (Fig. 187).

? = Hybris javana Mac Lachlan nec Burmeister, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 267, n° 1
(1871).
Obschon sehr nahe mit javana verwandt, ist sie doch durch viel dunklere Ivörperfarbe,

das Schwarz hat sich sehr stark ausgebreitet, sofort zu unterscheiden.
Die Appendices erinnern stark an diejenigen von javana, leiten aber zu subjacens liber,

sodass wir in dieser Art ein Verbindungsglied zwischen diesen beiden Arten haben.
Antennen ganz schwarz.
Kopf dunkelbraun, die Behaarung des Angesichtes lichtgreis, nach den Rândern zu

schwarz. Vertex gelb, in der Mitte nvt einer schmalen, schwarzen Linie. Occiput dunkelbraun.

Fig. 187. — Hybris obsczira <ƒ n. sp.
Abdomenspitze von der linken Seite.

Thorax schwarz, mit spârlicher, schwarzer Behaarung. Das Mesonotum mit einem
Y-förmigen, gelben Fleck in der Mitte und das Metascutellum gelb.

Brust schwarzbraun mit Spuren grauer Bereifung und einer gelbweissen Schrâgbinde.
Beine pechschwarz.

Fase. VIII. 30
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Abdomen des d schwarzbraun, unten schwarz. Die Appendices superiores wie bei
javana gestaltet (Fig. 187), schwarz, nur an der Basis mit einem gelben Fleck. Die Genital-
klappe erinnert von der Seite gesehen stark an diejenige von javana, ist aber ebenfalls
schwarz, die Unterecke aber weniger winklig, etwas mehr abgerundet und der Hinterrand
in einen viel kiirzeren Zahn ausgezogen, der, von oben gesehen, mehr wie ein stumpfer Winkel
aussieht.

Das 9 hat ebenfalls ein sehr dunkles Abdomen, und die gelbe Riickenlinie ist durch die
starke Ausbreitung des Schwarz in isolierte, ovale Flecken zerlegt. Bauch und Pleuren schwarz,
das achte Sternit erinnert bei getrockneten Exemplaren an das der javana, aber da ich selbst
keine Exemplare besitze, konnte ich es nicht microscopisch untersuchen.

Flügel breiter als bei javana, mit breiteren Spitzen und dadurch mehr an subjacens
erinnernd. Membran hvalin, selten gebrâunt ; Geâder tiefschwarz. Apicalfeld mit 3 Zellreihen in
beiden Flügelpaaren. In den Hinterflügeln ist die Mittelreihe öfters nur halb entwickelt. Ptero-
stigma tiefschwarz.

Kpl. : d 27-3011"11; Vdfl. : d 30-36"™; Htfl. : d 27-32mm;
Abd. : d 17-20"™; gr. Br. : d 7 72mm, $ 10 gr. Br. : d 6-7mm, 9 9mm;
App. : 3mm.

Ant. : d 31-32"™; Cost. Vdfl. : 28-34;
Ant. : 9 26mm; Cost. Htfl. : 26-29.

Heimat : Kleine Sunda-Inseln.

Ich habe Exemplare, aile von mir als Tvpen bezeichnet, aus folgenden Sammlungen
untersucht.

Lombok, Sapit, 2000' April 1896 (H. Fruhstorfer), Verschiedene Exemplare im
Wiener Museum.

Alor, 1 d im Wiener und 1 9 von Evereït, Mai 1897 im Londoner Museum.
Flores, 1 d H. Fruhstorfer (Wiener Museum).
Bail, 1 d Londoner Museum.
Timor, ein Pârchen in Selys Sammlung.
Sula, 1 9 von Wallace erbeutet (London).
Sumba, Grelak, i d, 2 99 im Stettiner Museum.
Das Exemplar aus Bali hat, obschon es ausgefârbt ist, licht gefârbte Appendices und das

Schwarz des Thorax weniger stark ausgebreitet, sodass es sich noch an javana anschliesst.
Die Art scheint auf den verschieden Insein nicht selten zu sein.
Larve und Lebensweise sind noch unbekannt.
Mac Lachlan hat diese Art sicher fiir javana angesehen, da er in seiner Notiz zu

javana die Appendices als schwarz angiebt, was bei javana niemals vorkommt. Die Exemplare,
welche er von den verschiedenen Insein des malayischen Archipels gesehen hat, werden wohl
alle zu dieser Art gehören. Die Exemplare aus seiner Sammlung habe ich aber nicht gesehen.

Hybris subjacens (Walker) (Fig. 188, 189).

Ascalaphus subjacens Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 431, n° 44 9 (1853).
= Ascalaphus remotus Walker, loc. cit., p. 447, n° 71 9 (1853).
Hybris subjacens Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 267 (1871); Trans. Ent.

Soc. London, 1875, p. 178 (1875).
Larve? Hagen, Stett. Ent. Zeit., 34, p. 42 (1873).

Diese Art ist nahe mit javana verwandt und wurde von Hagen selbst als ein Svnonym
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dieser Art angegeben (1866). Obschon sie durch die Verteilung der Ivörperfarbe der jcivana
sehr âhnlich sieht, ist sie durchschnittlich grösser und erscheint in den Gonopoden deutlich
verschieden.

Die Appendices des c? (Fig. 188) sind langer und kràftiger, etwas langer als die 2 letzten
Segmente zusammen, rotbraun, dicht schwarz beborstet.

Die Genitalklappe erscheint langer als bei den vorigen Arten, ist aber von derselben
Form. Von der Seite gesehen erscheint der Hinterrand viel schiefer und ist die Spitze desselben

viel mehr aufgerichtet und langer ausgezogen, der untere Winkel ist viel mehr abgerundet.
Von oben gesehen erscheint der Hinterrand breit abgerundet.

Die Genitalklappe des 9 (Fig. 189) erinnert noch stark an die von javanci, aber sie
erscheint grösser und kràftiger.

Kpl. : c? 30-32™", 9 30-35"™; Vdfl. : 32-40"™; Htfl. : 28-36""";
Abd. : c? 20-22™", 9 20-25™"; gr. Br. : 9-111/2mm; gr. Br. : 7-9"™;
App. : 4-472mm.

Ant. : cf 34"™; Cost. Vdfl. : 30-35;
Ant. : ç 29-33"""; Cost. Htfl. : 28-30.

Heimat : Japan, Formosa und China bis Tonkin.

Wie die vorigen Arten variiert sie stark in der Grosse. Ursprünglich wurde sie aus Japan
beschrieben. Walker's Type ist ein 9. Ein 9, dessen Augen zerstört sind, hat er noch in seiner
Section der Holophthalmen als Asc. remotus beschrieben. Beide Typen habe ich im Britischen
Museum verglichen. Diese Art scheint in Japan und China hâufig zu sein und kommt auch in
Tonkin und auf Formosa vor. Im Leidener Museum ist eine Serie dieser Insel von Fruhstorfer
in September und October in Takau gesammelt. Vielleicht kommt sie auch, oder sehr nahe
verwandte Arten, auf den Philippinen und Celebes vor, da diese Gruppe wohl eine analoge
Verbreitung wie Prot. philippinensis und S. malayanus hat.

Hagen beschreibt noch eine Larve aus Kanagowa, Japan, von Gulick gesammelt,
welche er als wahrscheinlich zu dieser Art gehorig ansieht.

In Selys Sammlung sind viele Exemplare aus Japan, Nagasaki, und Shanghai.

Fig. 188. — Hybris subjacens (ƒ (Walker)
Abdomenspitze von der linken Seite.

Fig. 189. — Hybris subjacens 9 (Walker)
Abdomenspitze von der linken Seite, nach einem Chitinpràparat.
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Hybris angulata (Westwood) (Fig. 190).

Ogcogaster angulatus Westwood, Cab. or. Ent. (1848).
Ascalaphus angulatus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 421, n° 27 (1853).
Ascalaphus accusans Walker, loc. cit., p. 431, n° 43 (1853).
Hybris angulata Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 267 (1871).

Diese Art ist von der gleichen Grosse wie subjacens, aber die Flûgel sind etwas schmâler und laufen
spitzer zu. Das Apicalfeld liât 3 Zellreihen.

Die Gonopoden des c? sind sehr verschieden gestaltet. Der Forceps ist selir kurz, die Appendices
so lang wie das vorletzte Segment, breit geknöpft, dicht behaart, die Spitzen einander nicht berührend. Die
Genitalklappe erinnert an Glyptobasis, sie ist sehr breit, viereckig, der Oberrand mit einem kurzen, stumpfen,

nach oben gerichteten Zahn, der kaum über die Appendices vorragt. Beim 9, das otters bedeutend grösser als
das cf ist, habe ich bis jetzt das 8te Sternit nicht microscopisch untersuchen können. Doch zeigt es sich an
getrockneten Exemplaren sehr breit, es ist aber kürzer als bei den folgenden Arten.

Kpl. : çf 30-32™, Ç 32-35™; Vdfl. : çf 34-36™, 9 38-41™; Htfl. : c? 29-31™, 9 33-36™;
Abd. : c? 19-21™, 9 21-24™; gr- Br. : c? 9-10™, ç? 10 1 3-n IUmm; gr. Br. : (ƒ 7-8™, 9 8-9;
App. : (ƒ 2 V2™.

Ant. : cf 36-37™1; Cost. Vdfl. : 31-38;
Ant. : 9 31-34™; Cost. Htfl. : 28-34.

Heimat : Indien.

Die Art kommt in Indien, Assam und Sylhet vor, scheint aber nicht haufig zu sein. Ich sah sie nur in
wenigen Exemplaren, die meisten von Khasia Hills. Westwood's Type ist ein <3*; das von Walker als
accusans beschriebene Exemplar ist ein 9 aus Sylhet. Mac Lachlan giebt eine gute Diagnose dieser Art.
Er hat c? und 9 gesehen.

In der Form der Appendices nâhert sie sich Glyptobasis, dessen Appendices superiores aber noch viel
kürzer sind und dessen Genitalklappe eine ahnliclie Form hat.

Larve und Biologie dieser Art sind noch unbekannt.
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Hybris malaccensis n. sp. (Fig. 191).

Diese neue Art nimmt eine Mittelstellung zwischen borneensis und angulata ein. Sie kommt aber
mit angulata überein in der Bildung des Zahns der Genitalklappe, wel cher kürzer als bei borneejisis, aber
ebenso stark gebogen ist und mit einer viel schàrferen Spitze endigt. Die Appendices superiores) (Fig. 191)
sind langer und schlanker als bei angulata und haben dieselbe geknickte Form und Lange wie die beiden

Fig. 191. — Hybris malaccensis çf n. sp.
Abdomenspitze von der linken Seite.

folgenden Arten. Genitalklappe des Ç ist, so weit ich an getrockneten Exemplare sehen kann, von âhnlicher
Form wie bei borneensis.

Ich sah ein rf mit der Bezeichnung Malacca und ein Ç aus Singapore. Beide Typen sind im Britischen
Museum.

Kpl. : 29-33™; Vdfl. : 33-36™; Htfl. : 29-32™; Ant. : ç? 36™; Cost. Vdll. : 34-35;
Abd. : 18-21™; gr. Br. : 9-11™; gr. Br. : 7-872™°; Ant. : Ç 33™; Cost. Htfl. : 30-31.

App. : 4™.

Heimat : Malacca.

Hybris flavicans (Weele) (Fig. 192, 193).

Hybris flavicans Weele, Notes Leyd. Mus., 24, p. 208 (1904).

Diese Art, welche auf Sumatra sehr haufig vorkommt, ist wie die vorigen Arten gefârbt,
hat aber meistens stark gebraunte Flügel, was aber die Körperfarbe nicht beeinflusst, da sie
auch bei sehr reifen Stücken sehr heil bleibt.

Die schwarze Fârbung der Tergitseiten erscheint bei beiden Geschlechtern weniger stark
nach der Mitte verbreitert als bei der javana Gruppe.

Die Appendices des c? erreichen wohl die stârkste Abweichung. Die zwei letzten
Abdominalsegmente sind sehr stark verbreitert und tragen ein Paar sehr lange, kràftige Appen¬
dices superiores, welche ungefâhr so lang wie die drei vorletzten Segmente zusammen sind.
Die Genitalklappe (Fig. 192) hat dieselbe Form wie bei den beiden vorigen Arten, aber der
Zahn am Oberrande ist riesenhaft entwickelt, lüuft sehr spitz zu und ist so lang wie die
Appendices superiores. Die Farbe dieser Teile ist rot wie bei den vorigen Arten. Beim q
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(Fig. 193) ist das 8,e Sternit sehr krâftig entwickelt, stark hervorgewölbt und der Hinterrand

Fig. 192. — Hybris flavicans d (Weele)
Abdomenspitze von der linken Seite.

Fig. 193. — Hybris flax'icans 9 (Weelel
Abdomenspitze von der rechten Seite, nach einem Chitinpràparat.

ziemlich tief, buchtig eingeschnitten ; distalwârts vom Genitalporus liegt ein dreieckiges
Anhângsel.

Kpl. : d 28mm, 9 2Ómm; Vdfl. : d 33™, ç 39™; Htfl. : c? 29™, 9 34mmj
Abd. : C i8mm, 9 I5mm; gr. Br. : C yl/2mm, Ç nmm; gr- Br. : C ] l/2mm, 9 9™;
App. : 4 72mm.

Ant. : cf 35mm; Cost. Vdfl. : 33mm-4omm;
Ant. : 9 34mm; Cost. Htfl. : 3omm-34ram.

Heimat : Sumatra.

Sehr hâufig auf Sumatra, aber scheint nur in den höheren Gebieten vorzukommen. Ich
besitze 2 Typen, ein d aus Deli (coll. Everts) und ein 9 aus Serdang Tandjong Morawa von
Dr. B. Hagen gesammelt. lm Leidener Museum ist noch eine kleine Serie Typen dieser letztern
Localitât. Weiter sah ich Exemplare aus Bedagei Ostküste Sumatra's + 600' 2,es Semester 1889
von Kannegieter gesammelt und aucb aus Bengkalis, Radjeng Lebong und Pajagombo.

Die Larve und Biologie sind unbekannt.
Ich habe dieser Art den Namen in litteris von Lefèbvre gegeben, den ich in Hagen's

« Hemerobidarum Synopsis Synonymica » gefunden habe und, da die Heimat Sumatra war
und die Art bei Hybris untergebracht wurde, halte ich sie auch fur die Lefèbvre' sche Art. Als
ich das Berliner Museum besuchte, fand ich dort die von Lefèbvre benannten Exemplare,
welche aber mit Helicomitus dicax Walker identisch sind.

Die von Brauer in der Novara Reise angeführte Bubo javana ist diese Art, aber
einen Fundort hat er nicht angegeben, und das Exemplar im Wiener Museum, ein d, trâgt
nur eine Etiquette « Novara Reise ».

In Selys' Sammlung ist ein d aus Singapore, das wohl unrichtig etiquettirt ist.
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Hybris borneensis Weele (Fig. 194, 195, 196).

Hybris borneensis Weele, Notes Leyden Mus., 24, p. 209 (1904).
Diese Species ist wie flavicans beschaffen und ihr sehr âhnlich ; sie unterscheidet sich

nur in den Genitaliën.

Die Appendices superiores haben dieselbe Form, aber sind bedeutend kürzer, kiirzer alsbei malaccensis, die Genitalklappe ist (Fig. 195) wie bei flavicans, aber der Haken ist kiirzer

jlb"

Fig. 199. — ? Hybris borneensis Weele, larve
Bornéo, Lohaban, 1898.

und breiter und reicht mit seiner stumpfen Spitze bis zum Analporus. Beim 9 (Fig. 196) ist die
Genitalklappe weniger krâftig entwickelt, der Hinterrand nur seicht eingebuchtet und die
Unterecke weniger vorragend.

Das Anhângsel hinter dem Genitalporus ist mehr lànglich und sieht mehr fingerförmig
aus.

Kpl. : d 2ómm, ç 27-30"""; Vdfl. : 3imm, 38"""; Htfl. : 27mm, 34mm;
Abd. : c? i6mm, 9 i7-i9mm; gr. Br. : 81/2mm, nmm; gr. Br. : 6'f 9mm;
App. : 3 72mm.

Ant. : d 3imm; Cost. Vdfl. : 32, 39;
Ant. : 9 29-33"""; Cost. Htfl. : 32, 36.

Heimat : Bornéo und Labuan.

Auf Bornéo und Labuan hâufig, wahrscheinlich auch nur in den höheren Gebieten. Die
Type, ein nicht ganz reifes d, ist in meiner Sammlung. Ich sah Exemplare vom Marapok-
Gebirge (Brit. Nord-Borneo) aus Herrn Neervoort van de Poll's Sammlung, Penungah,
West-Borneo (Brit. Mus.), Brunei und Labuan (Coll. Selys). Diese Art ist, wie die vorige,
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öfters in den Sammlungen mit javana vermischt. Es ist die emzige aus Bornéo bekannte
Ascalaphide. . .

Ich habe aus Bornéo, Lohaban, eine in Spiritus conservierte Ascalaphiden larve (big. 194),
die von Herrn René Oberthur 1898 dem Pariser Museum geschenkt wurde, untersucht, welche,

Fig. 195. — Hybris borneënsis (Weele)
Abdomenspitze von der linken Seite.

Fig. iqó. — Hybris borneënsis Ç> (Weele)
Abdomenspitze von der rechten Seite, nach einem Chitinprâparat.

da sie der vermutlichen Larve von H. subjacens sehr âhnlich ist, sehr wohl zur dieser Art
gehören kann. Natiirlich kann nur durch Aufzucht der Larven, was sehr leicht ist, konstatiert
werden, ob meine Vermutung richtig ist. Die Larve sieht erdfarbig aus, und hat das Abdomen
sehr geschrumpft.

Mandibeln lichtbraun, gelblich an der Basis, die Spitzen scharf gebogen, auf der Innen-
seite drei Zâhne, von welchen der Mittelste am grössten und ungefâhr da inseriert ist, wo der
gestreckte Teil in den gebogenen übergeht. Der obéré Zahn ist kurz und steht sehr dicht am
mittleren, der untere ist ebenso gross wie der obéré und steht etwas vor der Mitte der
Mandibel. Zwischen den Zâhnen und auf dem gestreckten Teil stehen noch eine Menge borsten-
förmige, kurze, dünne Anhàngsel, welche nur unter der Lupe sichtbar sind.

Kopf sehr gross, viereckig, so lang wie breit, mit kurzen Borstenhârchen bekleidet. Die
Augen sitzen auf kurzen Stielchen und bestehen aus einer kleinen Anzahl von Ocellen. Antennen
sehr kurz und sehr fein. Prothorax vorne abgerundet, hinten stumpfwinklig, wie der Kopf
behaart. Beine sehr kurz, Tarsen eingliedrig. Abdomen geschrumpft, nackt, an den Seiten mit
zahlreichen, fmgerförmigen, behaarten Papillen besetzt. Pygidium kurz, wenig langer als breit,
am Hinterende abgerundet, mit etwas lângerer, aber àhnlicher Behaarung wie der Prothorax.

Körperlange 15mm, Mandibeln 4mm, Kopf gr. Lange 4mm, gr. Br. 4mm, Abdomen 8mm.

Genus : GLYPTOBASIS Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 268 (1871).
Diese Gattung unterscheidet sich von den anderen dieser Abteilung durch die stark an

der Basis verschmalerten, gestielten Flügel, von welchen das vordere Paar einen spitzen,
dreieckigen Anhang trâgt. Der Habitus ist dem der Hybris-Arten sehr âhnlich. Die Appendices
des cf sind aber bedeutend primitiver und erinnern durch ihre Ktirze an diejenigen von
Protacheron, auch die gezâhnten Antennen des Gl. nugax erinnern an diese Gattung.
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Fliigel an der Basis langgestreckt, die Vorderfliigel mit dreieckigem, spitzem, geâdertem
Appendix, Spitzen scharf, Pterostigma langgestreckt und schwarz mit vielen Qneradern.
Apicalfeld mit 3 iibereinanderliegenden Zellenreihen. Flügelspitzen scharf, etwas hakenförmig
umgebogen. Nervatur dicht, Membran hyalin oder gebràunt.

Antennen etwas kürzer als die Vorderfliigel, bis zum Pterostigma reichend, nackt,
beim q ungezahnt, beim d an der Basis, oder iiber die ganze Lange kurz gezàhnt. Wurzelglied
und Keule wie bei Hybris.

Kopf breit, Augenhâlften ungleich gross, Behaarung des Gesichtes kurz, borstenartig.
Thorax schmaler als der Kopf, kurz und sparlich behaart.
Abdomen von der gleichen Lange und Farbe wie bei Hybris, bedeutend kürzer als die

Flinterflügel. Appendices superiores des d kurz, quer abstehend oder etwas nach unten
gebogen. Genitalklappe breit und aufwârts gebogen und ein Paar hakenförmige Appendices
inferiores wie es bei keiner der anderen Gattungen vorkommt. Beine wie bei Hybris, wenig
behaart, Flintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.

Habitat : Indien und Cevlon.
J

Tvpus der Gattung ist G. dentifera Westwood.

* Glyptobasis dentifera (Westwood) (Fig. 197, 198, 199).

Ascalaphus (Ogcogaster) dentifer Westwood, Cabin. orient. Entom., pl. XXXIV (1848).
Asca/aphus dentifer Westwood, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 421, n° 26 (1853).
Glyptobasis dentifera Westwood, Mac Lachlan, loc. cit., p. 268, n° 1 (1871).

Fig. 197. — Glyptobasis dentifera Ç> (Westwood)
(Museum London).

Antennen schwarz, beim d wie bei Hybris gebogen und an der Basis kurz gezàhnt. Keule breit birn-
förmig, schwarzbraun.

Kopfunterseite gelb, Mundteile braun, Labrum und Clypeus lichtgelb, Gesicht braun mit brauner,
abstehender Behaarung, zwischen den Antennen schwarz behaart. Vertex gelb, nackt. Occiput gelb. Augen
grauscliwarz, gelb geringelt.

Fase. VIII. 3-1
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Thoraxrücken vorwiegend gelb, an den Seiten schwarzbraun und auf dem Mesonotum zwei nach der
Mitte reichende, schwarze Schrâgbnien. Behaarung spàrlich, kurz, braun.

Brust schwarzbraun, mit 2 gelben Schrâglinien; Behaarung weisslich und braun.
Beine pechschwarz, kurz und dünn, schwarz beborstet. Hinterschenkel braun. Sporne und Klauen

schwarz.
Abdomen oben rotgelb, die Seitenrànder der Tergiten schwarz und am Vorder- und Hinterrande

jedes Tergiten keilförmig nach der Mitte zu ausgezogen. Bauchseite schwarzgrau, die basalen Sterniten gelb
gefleckt.

Glyptobasis dentifera çf (Walker)
Abdomenspitze

von unten. von der rechten Seite

(Museum London).

Die Gonopoden des <ƒ sind in folgender Weise gestaltet (Fig. 198, 199) : die Appendices superiores sind
noch klappenförmig und sehr kurz, sehr wenig nach unten verlângert; zwischen ihrer unteren Anhaftungs-
stelle und der Genitalklappe entspringt jederseits ein hakenförmiger, hornartiger, nach innen gebogener
Anhang. Die Genitalklappe ist, von der Seite gesehen, hakenförmig aufgebogen wie bei H. angulata
Westwood. Von unten ist dieselbe fünfeckig mit schart ausgezogener Spitze, neben welcher die Spitzen
der Appendices superiores sichtbar sind. Die hakenfbrmigen Anhàngsel sind hier deutlich nach innen
gebogen. Vom Verhalten beim Ç kann ich keine Angabe machen, da ich keine Exemplare zur Untersuchung
bekommen konnte.

Flügel hyalin, bei adul ten Exemplaren mehr oderweniger gleichmâssig gebrâunt.Subcostalfeldlichtgelb,
Nervatur dicht, schwarz. Wurzel stark verschmâlert, beim 9 etwas breiter als beim (ƒ, aber dûnner gestielt
erscheinend als bei nugax. Auch ist der Appendix etwas kleiner und stumpfer. Pterostigma schwarz oder
schwarzbraun mit 6 Queradern, in den Hinterflügeln etwas schmâler und langer als in den Vorderflügeln.
Apicalfeld mit anfangs 2, und weiter 3 schmalen Zellenreihen, beim 9 i11 den Hinterflügeln braun. Zwischen
Postcosta und Ramus obliquus 8-9 Zeilen.

Kpl. : c? 2i-24mm, 9 23™; Vdfl. : çf 27-32™™, 9 3x_33mm; Htfl. : <ƒ 24-28, 9 28-29™;
Abd. : c? 13-15™, 9 I4mmi gr- Br. : cf 7*9-9™, 9 9~9gr. Br. : çf 6-7, 9 7™;

Ant. : O 25-29™; Cost. Vdfl. : 32-33;
Ant. : 9 27™; Cost. Htfl. : 29-30.

Heimat : Indien.

Westwood und Walker geben Ost-Indien für ihre Typen an. Mac Lachlan erwâhnt sie aus
Bombay. Ich sali die Typen im Londoner Museum und auch ein 9 aus Bengalore, Mysore, im October 1904
gefangen. Auch sah ich verschiedene Exemplare mit der Bezeichnung « Indien » in verschiedenen von mir
bearbeiteten Sammlungen und drei aufïallend kleine Exemplare (2O iÇ) aus Goregoon, India (Dr. Jayakar)
1905, im Londoner Museum. Ihre Maasse sind in der Tabelle angegeben. Sie weisen keine Unterschiede in
den Genitaliën auf.
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Glyptobasis nugax (Walker) (Fig. 200, 201).

Ascalaphus nugax Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 433, n° 47 o (1853); Hagen, Verh.
Z. B. Gesell. Wien, VIII, p. 481, n° 66 (1858).

= Ascalaphus incusans Walker, loc. cit., p. 442, n° 63 cf (1853); Hagen, loc. cit., p. 481,
n° 67 (1858).

Glyptobasis incusans Walker, Mac Lachlan, loc. cit., p. 268, n° 2 (1871).
Grösser als die vorige Art, ungefâhr so gross wie die Hybris Arten und durch dunkle Rückenfarbe, wo

das Gelb bis zu einer schmalen Rückenlinie eingeengt ist, die in beiden Geschlechtern an der Innenseite
stumpf gezâhnten Antennen, das intensiv gebrâunte Subcostalfeld und durch das lichtbraune Pterostigrua,
das 4-5 Queradern aufweist, sofort zu unterscheiden.

Antennen schwarz, dicker als bei der vorigen Art, bei beiden Geschlechtern auf der Innenseite mit
apicalwârts gerichteten, stumpfen Zâhnen versehen. Beim çf findet man an der Basis ebensolche nach unten
gerichtete Zàhne wie bei Acheron.

Kopf âhnlich wie bei dentifera, aber die Behaarung dunkler.
Thoraxrücken viel breiter schwarzbraun, mit einer gelben, gleichmassig breiten, ununterbrochenen

Lângslinie in der Mitte. Behaarung schwarz. Brust schwarzbraun, braun behaart, mit 2 weissen Schrâgbinden
und gelblicher Behaarung.

Beine dunkelbraun, viel krâftiger als bei detitifera, schwarz behaart.
Abdomen oben mit breiteren, schwarzen Seiten, sodass auch hier die gelbe Farbe bedeutend einge-

schrânkt ist. Bauch dunkelbraun mit lichten Flecken an der Basis der Sterniten.

Fig. 200. Fig. 201.

Glyptobasis nugax (ƒ (Walker)
Abdomenspitze

von oben von unten

(Museum London).

Beim <3? sind die Gonopoden durch das stark verbreiterte letzte Segment rnehr in einer Ebene gelegen
(Fig. 200, 201). In Fig. 200 sind die Appendices superiores von oben gesèhen dargestellt, dieselben sind noch
weniger au ihren unteren Spitzen verlângert. Die hakenförmigen Anhângsel sind weniger gebogen und die
Genitalklappe ist viel kürzer, bogenförmig und an ihrer Spitze zungenartig vorgezogen uird nicht aufgebogen.
Der Ban ist also primitiver als bei dentifera. Deber die Gonopoden des Weibchens kann ich keine Angaben
machen.

Flügel breiter und kürzer gestielt und weniger verschmàlert als bei dentifera. Membran hyalin oder
gebràunt. Subcostalfeld dunkelbraun; Pterostigma kürzer, weniger auffallend, braun gefârbtmit 4-5 Queradern.
Appendix der Vorderflügel etwas langer und schârfer. Apicalfeld ebenso gebildet.

Kpl. : c? 28-30"™, Q 28mm; Vdfl. : çf 31-33'"™, 9 36™™; Htfl. : f 28-30"™, $ 34™";
Abd. : cf 18-20"™, 9 i8ram; gr. Br. : f 8-9 1 2mm, 9 iomm; gr. Br. : 6 73-7 7'2n™, 9 8 *Umm;

Ant. : (ƒ 30™; Cost. Vdfl. : 34-36;
Ant. : 9 29°™; Cost. Htfl. : 30-33.

Heimat : Ceylon.
Walker's nugax ist ein 9 dessen Abdomen abgebrochen ist, incusans ist das cf. Das von Hagen

erwâhnte Exemplar ist ein 9- Ich sah ausser den Typen einige Exemplare aus Ce3don, auch ein 9 aus
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Süd-Ceylon (Museum Greifswald) imd ein ç? aus Periyakuleam, 15. III. 1891, Yerbury (Londoner Mus.),
Diese Art scheint primitiver als die vorige und ist auf diese Insel beschrâukt. Mac Lachlan giebt
merkwiirdigerweise dem Namen incusans die Prioritât, wahrscheinlich weil er dem <ƒ gegeben ist. Dasselbe
hat er aùch in anderen Fâllen getan.

Tribus : ENCYOPOSINI.

Der Inhalt dieses Tribus erscheint nicht aus sehr gleichwertigen Genera zusammen-
gesetzt und es schliessen sich dieselben rnehr oder weniger an die anderen Tribi an. Doch
scheint mir die Auflösung desselben in mehrere kleinere vorlâufig nicht praktisch und vorallem
der Uebersichtlichkeit wegen nicht vorteilhaft. Die hierzugehörenden Arten haben aile kurze,
nackte Antennen, welche meistens gerade sind und nur selten so lang sind, dass sie bis zum

Pterostigma reichen. Die Keule ist breit und oval. Der Körper wenig behaart und das Abdomen
beim c? kürzer oder so lang wie die Hinterflügel, immer mit deutlich vorragenden Appendices
superiores, welche meistens eine Zange bilden und nur selten zu kurz dazu sind. Die Fltigel
haben keinen Appendix, sie sind gleichgestaltet und meist gleichlang, meistens gleichmâssig
schmal, aber wohl auch fast dreieckig verbreitert. Postcosta und Ramus obliquus sind in beiden
Paaren vereinigt. Die Nervatur kann sehr dient oder offen, das Pterostigma kiirzer oder langer
sein. Die Hintersporne sind so lang wie der Metatarsus oder kaum langer.

Die typische Gattung ist Encyoposis aus Afrika, welche in West-Australien von der etwas
höher specialisierten Pseudencyoposis vertreten wird. In Asien wird sie durch die etwas abwei-
chende Gattung Ogcogaster vertreten, welche wieder Anknüpfungspunkte mit Deleprocto-
phylla aus Europa und Klein- Asien und Phalascusa aus Afrika zeigt. Letztere scheint nach
allen Merkmalen der qq nahe mit Dicolpus verwandt, doch bleibt das eine Hypothese, da
die cfcf noch unbekannt sind. Auch scheint Dicolpus wohl verwandt mit Suphalomitus und
sie könnte ebenso gut, oder mit ebenso viel Wahrscheinlichkeit aus dieser abgeleitet werden.
Jedenfalls ist Dicolpus weit rnehr specialisiert als Encyoposis und kann nicht als primitiv
gelten.

Ein anderer Zweig aus Encyoposis wâre Protobubopsis aus Egypten mit seiner Fortsetzung
in Bubopsis. Beide Gattungen haben Anknüpfungspunkte mit Siphlocerus, welche eine der
primitivsten aus diesem Tribus darstellt. Als ein dritter Zweig ware Pseudohybris aufzufassen,
deren systematische Stellung noch nicht klar ist. Vielleicht wâre sie ebenfalls direct aus Syphlo-
cerus nach einer anderen Richtung hin abzuleiten.

Encyoposis selbst erscheint im Fliigelbau und Körperzeichnung mit den Hybrisini etwas
verwandt, aber ist den çç von Helicomitus so tâuschend âhnlich, dass sie von verschiedenen
Autoren dafiir angesehen wurde. Vielleicht ist diese Aehnlichkeit nur zufàllig; nicht unwahr-
scheinlich hat sie aber Bedeutung fiir die Verwandtschaft. Jedenfalls lâsst sie sich nach unten
an dieser Gattung der Suhpalacsini am besten anschliessen.

UEBERSICHT DER GATTUNGEN.

Körperfarbe lichtgelb mit schwarzer Zeichnung — 1.
Körperfarbe vorwiegend dunkel — 2.
1. Abdomen des cf sehr lang, so lang wie die Vorderfhigel, Appendices superiores lang,

zangenförmig. Genitalklappe klein. Das dritte Tergit des c? mit 2 Anhângseln am Hinterrande.
Flügel hyalin. Pseudencyoposis (W.-Australien).
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Abdomen des d so lang wie das des g, jedenfalls nicht langer wie die Hinterfiügel.
Gonopoden wie bei Pseudencyoposis. Drittes Tergit ohne Anhàngsel. Fltigel hyalin oder
gefleckt 2.

3. Fliigel hyalin mit sehr dichter Nervatur. Pterostigma sehr lang und schwarz. Hinter-
flügel bedeutend kleiner und schmâler wie die Vorderfliigel, aber wie diese gestaltet

Encyoposis (Afrika).
Fliigel mehr oder weniger gefleckt mit weitmaschiger Nervatur. Pterostigma sehr lang,

meist gelb bis braun oder schwarz, meistens mit einem dunklen Flecken — 4.
4. Fliigel gleichmassig schmal, nicht verbreitert, die Spitzen nicht verschmalert, abge-

rundet. Nervatur massig dicht. Antennen höchstens zwei Dritteil der Vorderfliigellange
erreichend. Körperzeichnung wie bei Ogcogaster Siphlocerus (Asien).

Fliigel langgestreckt und ziemlich schmal, in der Mitte verbreitert. Nervatur nicht sehr
dicht. Spitzen scharfwinklig. Abdomen des g sehr knrz, nach der Spitze stark verbreitert, mit
grossen, ovalen, gelben Flecken auf den Tergiten Ogcogaster (Asien).

Fliigel kürzer und breiter, mehr dreieckig. Nervatur offen. Abdomen wie bei Ogcogaster,
aber die Tergiten mit dunklen Querlinien, sodass die lichte Zeichnung in 2 Vierecke verteilt ist.

Phalascusa (Afrika).
2. Fliigel langgestreckt und schmal, mit abgerundeten oder winkeligen Spitzen. Nervatur

dicht. Abdomen in beiden Geschlechtern gleichlang — 5.
Fliigel langgestreckt und in der Mitte mehr oder weniger verbreitert. Hinterrand in

einem der beiden Geschlechter öfters eingebuchtet. Membran selten gefleckt. Spitzen winklig.
Nervatur weitmaschig oder offen. Abdomen des d so lang oder langer wie die Hinterfiügel.
Appendices superiores kiirzer oder langer, meistens einen gut entwickelten Forceps bildend

Dicolpus (Afrika).
5. Fliigelspitzen abgerundet. Antennen kurz. Appendices superiores des d sehr lang,

fast gerade, ohne Knickung in der Mitte und ohne Ast an der Unterseite
Protobubopsis (ZEgypten).

Wie die vorige, aber die Appendices superiores des d sehr lang, in der Mitte geknickt,
aus welcher Stelle ein nach unten gerichteter Ast entspringt

Bubopsis (Mittelmeergebiet bis Central-Asien).
Fliigelspitzen winklig, scharf. Antennen bis zum Pterostigma reichend. Abdomen so lang

wie die Vorderflügel mit grossen, gekrümmten Appendices superiores
Pseudohybris (West-Afrika).

Genus : SIPHLOCERUS Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 260 (1871).
Fliigel langgestreckt, schmal, gleichmassig breit, gleichgestaltet und fast gleichlang, mit

abgerundeten Spitzen. Nervatur dicht. Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpf, etwas winklig
vorragend. Postcosta mit dem Ramus obliquus in beiden Fliigelpaaren verblinden. Pterostigma
langgestreckt. Membran hyalin oder gebraunt.

Antennen nackt, höchstens zwei Drittel der Lange der Vorderfliigel erreichend. Beim d
in der apicalen Hàlfte etwas gedreht und dort gesâgt, beim ç gerade und ungesagt.

Keule kurz, birnförmig.
Kopf nicht sehr breit, Augenhalften ungleich, die obere bedeutend grösser als die untere.
Thorax fast nackt, kurz und sparlich behaart.
Abdomen ungefahr zwei Drittel der Lange der Hinterfiügel erreichend, nackt, beim d

mit einem Paar kurzer, eine Zange bildender, gebogener, in der Mitte etwas verbreiterter
Appendices und mit einer Genitalklappe, welche an die von Hybris und Glyptobasis erinnert.
Beim ç etwas kiirzer und dicker.
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Beine kurz und schlank, fast nackt, die Hintersporne gerade und fast so lang wie die
beiden basalen Tarsenglieder zusammen.

Habitat : Nord-Indien und Nord-Bengalen.
Es gehort zu dieser Gattung nur eine Art, nàmlich A. nimius Walk. Die Gattung

erinnert durch die gebogenen Antennen des d an Helicomitus, in der Fltigelform an Suhpalacsa
und Bubopsis und in der Form der Gonopoden des d und der Körperfarbe an die Hybrisini;
ebenso erinnert der braune Wisch in den Hinterfliigeln des 9 an diesen Tribus {Protacheron).
Wahrscheinlich ist sie eine sehr primitive Gattung, welche sich aus den Suhpalacsini entwickelt
hat und die Hybrisini und Encyoposini mit den Suhpalacsini verbindet.

*Siphlocerus nimius (Walker) (Fig. 202, 203, 204).

Ascalaphus nimius Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 429, n° 40 c? (1853).
= Ascalaphus luctifer Walker, loc. cit., p. 432, n° 46 q (1853).
Siphlocerus nimius Walker, Mac Lachi.an, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 261, n° 1 (1871).

Fig. 202. — Siphlocerus nimius Q (Walker)
(Museum London).

Antennen nackt, braun, an der Wurzel rotgelb, ungefâhr zwei Drittel der Vorderflügellange erreichend,
beim d gegen die Spitze gebogen und an der Innenseite stumpf gesâgt, beim Ç gerade und ungezàhnt.

Kopfgelb, Gesicht kurz gelbgrau behaart, der Vertex braun. Augen graubraun.
Thorax so breit wie der Kopf, oben gelbgrau, mit zwei breiten, grauen Seitenlinien, sodass er mit

drei dünnen, gelben Linien gezeichnet erscheint. Behaarung spârlich, gelbgrau. Brust gelb, zwischen den
Beinen brâunhch, an den Seiten weiss bereift, mit weisser, kurzer Behaarung.

Beine gelb, weiss behaart, Tarsen schwarz geringelt und beborstet. Klauen und Sporne schwarz.
Abdomen nackt, gelb, die Seitenrânder der Tergiten beim d schrnal braun, beim 9 etwas breiter

braun. Bauch gelb, die Sterniten mit einem schwarzen Querstrich in der Mitte und arn Vorder- und Hinter-
rande dunkel. Appendices des d (Fig- 203, 204) zangenartig, einander mit den Spitzen berührend und in der
Mitte mit einer Verdickung auf der Innenseite, auf welcher lange Borstenhaare stehen. Genitalklappe kurz
viereckig, der Hinterrand etwas ausgeschnitten, mit einem zahnartigen Vorsprung in der Mitte und kurzer,
dichter, borstenartiger Behaarung.
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3 Zell.nre.hen m den HinterSugeln ist die raittlere Reihe JnTOllstâdfg. ZsvischenCosta un™RaZs
abgerundet Radmlseclor m" 8W 0<fer 9(9) Zellenreihen. Flügflspitzen stumpttakîig Lt

Fig. 203. Fig. 204.
Siphlocerus nimius cf (Walker)

Abdomenspitze
von oben von unten

(Museum Leiden).

Beim Ç findet sich im Apicalfelde der Hinterflügel in der Mitte ein wâsserig brauner Lângswisch und
sind auch die Queradern zwischen den beiden Cubiti braun angelaufen. Die Fliigellânge des Ç ist bedeutend
grösser als die des cf.

Kpl. : cf 24-26™, Ç 28™; Vdfl. : cf 30™, 9 34-36
Abd. : cf 14-15™, Ç 18™; gr. Br. : cf 7™, Ç 8
App. : cf 3mm-

Htll. : cf 26™, 9 30-32"
6™, 9 7- 8"9™; gr. Br. : cf

Ant. : cf 22™; Cost. Vdfl. : cf 27-29, 9 31-32 ;
Ant. : 9 2imm; Cost. Htfl. : cf 21-23, 9 26-27.

Heimat : Xord-Indien und Xord-Bengalen.
Ich habe die Typen, 2 Exemplare cf9 11 nd noch ein dazu gekommenes Pârchen derselben Localitât im

Londoner Museum untersucht und beschrieben. Die Art scheint selten zu sein.

Genus ENCYOPOSIS Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 262 (1871).
Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neuroptera, pp. 27, 30 (1897).

Fliigel langgestreckt, beim cf nicht, beim ç nacn der Spitze zu verbreitert und stumpf.
Hinterflügel etwas schmâler und ein wenig kürzer als die Voiderflügel, aber ebenso gestaltet
und nicht auflallend kleiner. Axillarwinkel sehr stumpf, beim cf etwas vorstehend, niemals
einen Appendix bildend. Nervatur dicht. Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren kurz und mit
der Postcosta verbunden. Pterostigma sehr lang und dunkel.

Antennen nackt, kurz, bei beiden Geschlechtern fast gleichlang und das Pterostigma
nicht erreichend. Keule kurz, breit birnförmig.

Kopf gross, stark in der Breite ausgezogen, die Augenhàlften ungleich, die obéré
ungefâhr zwei mal so gross wûe die untere.

Thorax kràftig, so breit oder etwas schmâler wie der Kopf, fast nackt, nur kurz spàrlich
behaart.

Abdomen nackt, beim 9 kiirzer oder kaum so lang wie die Hâlfte der Hinterflügel, kurz
und dick, an der Basis etwas verengert. Beim cf etwas langer wie zwei Drittel der Hinterflügel,
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cylindrisch, mit einem Paar grossen, nach unten gebogenen, an der Spitze verdickten, forceps-
artigen Appendices. T-i i

Beine krâftig, nackt, die Hintersporne so lang wie der Metatarsus. Klauen so lang wie
das Klauenglied.

Heimat : Afrika.

Da Mac Lachlan eine Menge discordanter Formen in dieser Gattung unterbringt und
er die Merkmale des cf von der von ihm als erste Art beschriebenen Asc. flavilinea Wlk.
entnimmt, haben wir also allen Grund letztere als Tvpus anzunehmen und fiir sie die Gattung
zu reservieren. Alle anderen von ihm aufgezâhlte Arten gehören nicht in diese Gattung.

Die E. flavilinea Wlk. und die anderen neuen Arten, welche hierher gehören, haben im
Habitus und durch die Appendices des <ƒ viel Uebereinstimmung mit Ogcogaster Westwood
aus Asien und es scheint mir wohl sicher, dass beide Gattungen fiir einander vicariiren.

Die ç>9 dieser Gattung sehen den 99 von Helicomitus tàuscnend àhnlich und wiederholt
haben sich die Autoren in der systematischen Stellung verschiedener Arten geirrt. So auch
Mac Lachlan selbst. Ein bequemes Merkmal um beide aus einander zu halten scheint mir die
Körperzeichnung, welche schwarz mit gelb, bei Helicomitus dunkelbraun und gelb ist, wâhrend
die Beine glanzend schwarz und auch die Flügelnervatur viel dichter und tiefschwarz, das
Pterostigma meistens langer ist. Immerhin empfiehlt es sich sehr keine Arten zu beschreiben,
wenn nicht beide Geschlechter vertreten sind oder grössere Serien von Vergleichsmaterial
verwandter Arten vorliegen.

*Encyoposis flavilinea (Walker) (Fig. 205, 206).

Ascalaphusflavilinea Walker, Trans. Ent. Soc. London (2), V, p. 197 (1859).
Encyoposisflavilinea Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 262, n° 1 (1871).

Antennen schwarz, an der Wurzel gelb, Keule schwarz, sehr kurz birnförmig.
Kopf sehr breit, licht gelb, mit weissgrauer, kurzer, geschorener Behaarung auf dem

Vertex, sonst nackt. Mundteile gelb, Mandibelspitzen schwarz. Occiput gelb. Augen braun.

Fig. 205. Encyoposis flavilinea 9 (Walker) Fig. 206. — Encyoposis flavilinea O (Walker)
Thorax und erste Abdomensegmente von oben Gonopoden von der rechten Seite

(Coll. Selys). (Museum Berlin).

Thorax (Fig. 205) hellgelb, auf dem Rücken in der Mitte eine schwarzbraune Lângslinie
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und zwei breiteren Seitenlinien, welche auf dem Pronotum zusammenhângen; Behaarung grau-
braun, sehr kurz und spârlich. Brust etwas lichter gelb wie der Rticken, jederseits mit zwei
schwarzen, etwas weiss bereiften Schrâglinien und mit kurzer, spârlicher, weisser Behaarung.

Beine gelb, sehr spârlich weiss behaart und diinn schwarz bedornt. Tarsen und Spitze der
Tibien tiefschwarz. Klauen und Sporne schwarz; Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen oben gelbrot, die Seiten der Tergiten schwarz und am Vorder- und Hinterrande
das Schwarz ein wenig einspringend, sodass die breite, gelbe Linie etwas perlschnurartig einge-
schniirt wird. Bauch etwas lichter gelb, die 4-5 basalen Segmente mit je einem lânglichdreiec-
kigen, schwarzen Fleck, der am Vorderrande spitz und schmal beginnend, sich gleichmâssig
bis zum Hinterrande verbreitert, wo er die ganze Breite einnimmt ; die letzten Segmente sind
ganz schwarz. Beim cffinden sich zwei grosse, gelbe Appendices superiores (Fig. 206), ungefâhr
so lang wie die drei letzten Segmente, welche fast senkrecht nach unten gerichtet und mit den
Spitzen einander zugebogen sind; die Spitzen sind ein wenig kolbenartig verbreitert und sehr
kurz und spârlich beborstet. Die Genitalklappe ist sehr klein, nicht langer als das letzte Tergit
und mit kurzen Borstenhârchen besetzt, sodass sie kaum auffâllt und es den Eindruck macht,
sie fehle.

Flügel etwas gebrâunt oder hyalin, spitz zulaufend und wenig verbreitert. Nervatur
ziemlich dicht, schwarz, Radius und Subcosta ganz, die anderen Hauptlângsadern an ihren
Wurzeln gelb. Pterostigma schwarz, sehr lang und schmal, in beiden Flügelpaaren gleichlang,
in den Hinterfliigeln aber schmàler, schwarz, mit 5 schwarzen Queradern. Apicalfeld schmal, in
beiden Flügelpaaren mit 2 übereinanderliegenden, gleichgrossen Zellenreihen. 6 Zeilen zwischen
Postcosta und Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren. 6 Zellenreihen am Radialsector. In den
Vorderfliigeln zwischen Cubitus inferior und Hinterrand höchstens 6, in den Hinterfliigeln
höchstens 3 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : d 30mm, 9 30™; Vdfl. : (ƒ 31°™, 9 37-38™™; Htfl. : d 28mm, 9 32-34™™;
Abd. : d 18™™, 9 i8mm; gr. Br. : d 8:/2mm, 9 io-io72mm; gr. Br. : d 7mm, 9 872-972™m;
App. : d 5mm.

Ant. : d 23™™; Cost. Vdfl. : 25-31;
Ant. : 9 23"™; Cost. Htfl. : 21-27.

Heimat : Natal, Kap der Guten Hoffnung und Zululand.
Ich untersuchte ein d des Berliner Museums vom Kap (Krebs), Walker's Type, ein 9,

aus Natal und ein 9 aus Zululand in Selys Sammlung. Diese schone Art scheint seiten zu sein
oder verborgen zu leben. In Mac Lachlan's Sammlung ist ebenfalls noch ein d, das ich aber
nicht verglichen habe.

Encyoposis hemistigma n. sp. (Fig. 207, 208).

Diese Art erinnert in Grosse und Habitus sehr an flavilinea; sie ist bei fast gleicher Flügelspannung
zarter gebaut, weicht aber in der Köperfarbung, durch die viel breiteren, abgerundeten Flügel und das lange,
lialb gelb, flalb schwarze Pterostigma erheblich ab.

Antennen dunkelbraun, an der Basis gelbrot. Keule schwarz, birnförmig.
Kopf so breit wie der Thorax, gelb und spârlich gelb behaart. Vertex braun, braun behaart. Occiput

lichtgelb, braun gestreift. Augen braun.
Thorax (Fig. 208) gelb, oben mit einer breiten, braunen Mittellinie und die Seiten ebenso gefârbt, die

braune Fàrbung am Vorderrande des Mesonotums zusammenhangend. Brust gelb, sparsam weiss behaart,
bei den Beinen schwarzbraun, die Seiten mit 3 schragen, schwarzen Linien.

Beine gelb, Behaarung sehr spârlich, schwarz, Coxen braun, aussen gelb. Femora gelb, unten mit einer
feinen, schwarzen Linie. Tibien braun, aussen gelb liniiert. Tarsen schwarz, Klauen und Sporne schwarz,
nackt. Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen des 9 kurz, gedrungen, oben sammetschwarz, Segmenthinterrànder schmal gelb. In der Mitte
der Segmente ein grosser, ovaler oder achtförmiger, hellgelber Fleck. Seiten gelb und braun. Bauch grau, an
den Seiten schmal gelb, die zwei basalen Segmente gelblich grau.

Flügel langgestreckt, fast gleichgross. Spitzen eher abgerundet, breit. Membran etwas brâunlich.
Nervatur eher dicht, schwarz, der Éadius gelb oder braun. Humeri gelb. Pterostigma langgestreckt und schmal,

Fase. VIII. 32
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vorne schwarz, hinten orangerot, in den Hinterflügeln etwas langer und fast um die Hàlfte schmâler als in den
Vorderflügeln, ebenso gefârbt, mit 6-7 Queradern, unten gelb oder schwarz.

Apicalfeld schmal, mit drei schmalen Zellreihen, von welchen die mittlere am kleinsten ist. 6 Zellreihen
zwischen Radialsector und Apicalfeld. 6 Zeilen zwischen Cubitus inferior und Postcosta. Subcostalfeld
hyalin.

Kpl. : 9 25mm; Vdfl. : 38"™; Htfl. : 34mm; Ant. : 2ómm; Cost. Vdfl. : 33;
Abd. : 9 x4mm; gr. Br. : nmm; gr. Br. : 9mm; Cost. Htfl. : 28.

Heimat : Französisch-Congo.
Nur ein 9, Type im Pariser Museum, im Congo-Gebiet von Thollon gesammelt. Diese Art ist am

nâchsten mitflavilinea verwandt; das <ƒ ist noch unbekannt.

Fis. 207. — Encyoposis hemistigma 9 11 • sp. type
(Museum Paris).

Fig. 208.

Encyoposis hemistigma n. sp.
Thorax und erste

Abdominalsegmente von oben.

Encyoposis nigripes n. sp. (Fig. 209).

Diese neue Art unterscheidet sich von den beiden vorigen durch die ganz schwarzen Beine, die viel
schmàlere, schwarze Zeichnung des Abdomens und die viel breiteren und
verhâltnismâssig kürzeren Flügel.

Antennen schwarz, an der Wurzel gelb, mit schwarzer, kurz birn-
förmiger Keule.

Kopf gelb, mit gelbbrauner Behaarung auf dern Vertex und zwischen
den Antennen. Mandibel- und Tasterspitzen schwarzbraun. Augen braun-
schwarz, bei immaturen Exemplaren gelb.

Thorax (Fig. 209) kaum so breit wie der Kopf, oben gelb, mit einer
dûnnen, schwarzen Mittellinie, welche auf dem Mesonotum unregelmâssig
verbreitert und verschmàlert ist und zwei, am Pronotum mit der Mittel¬
linie verbundenen, schmalen Seitenlinien, die ungefàhr bis zur Mitte des
Mesonotums reichen. Metanotum mit zwei seitlichen, quadratischen,
schwarzen Flecken. Behaarung sehr kurz und spârlich, gelbbraun. Brust fast
ganz schwarzbraun, mit einigen kleinen Fleckchen und zwei gelben
Schrâgbinden; Behaarung braun, sehr spârlich und kurz.

Abdomen oben gelb, die Seitenrânder der Tergiten schmal schwarz,
sich nur wenig am Hmterrande fortsetzend. Pleuren grau. Bauch glanzend
schwarzgrau.

Flügel hyalin oder bei sehr reifen Individuen wâsserig braun. Nervatur
dicht, ganz schwarz. Pterostigma dunkelbraun, sehr lang und ziemlich breit,
mit 6-7 schwarzen Queradern. Apicalfeld schmal, aus 2 Zellreihen bestehend,

Fig. 209.
Encyoposis nigripes n. sp.

Thorax und erste
Abdominalsegmente von oben

mit Spuren einer schmalen, mittleren Reihe. Spitzen breit, abgerundet. 6 '/2 Zellenreihen vom Radialsector
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ausgehend, 7-9 Zeilen zwischen Ramus obliquus und Postcosta in beiden Flügelpaaren. 8-9 Zeilen in einer
Reine zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln, 6-7 in den Hinterflügeln.

Kpl. : 9 26-28"™; Vdfl. : 31-33"™; Htfl. : 27-30mm; Ant. : 9 22-23mm; Cost. Vdfl. : 28;
Abd. : 9 17-19™"; gr. Br. : 9-10 I/amm; gr. Br. : 7-9™; Cost. Htfl. : 26.

Heimat : West-Afrika.

Ich habe 299 untersucht, die beide im Berliner Museum sind. Das reife Stück ist das kleinere, es ist
aus Togo, Bismarckburg, Juni 1891 von R. Büttner gesammelt, das weniger reife 9, dessen Abdomen sehr
dünn ist und das fast 3 Zellenreihen im Apicalfelde und breitere Fliigel aufweist, stammt aus Angola, von
Von Mechow gesammelt. Es ist dieselbe Art, nur ein etwas grösseres Exemplar. Der Namen nigripes wurde
von Prof. Dr. F. Karsch dem Togo-Exemplar gegeben, jedoch nicht publiziert. Das çf ist noch unbekannt.

Genus PSEUDENCYOPSIS n. g.

Diese neue Gattung vertritt Encyoposis in West-Australien und ist in Körperfarbe,
Flügelform, Nervatur und Appendices des d derselben sehr âhnlich. Ihr zarterer Bau, das lange
Abdomen des d, das so lang wie die Hinterflügel ist und am 3'™ Tergiten zwei stabförmige
Anhângsel tràgt, unterscheiden sie von jener Gattung.

Flügel langgestreckt und sehr schmal, gleichförmig, Vorder- und Hinterrand parallel,
Spitzen wenig verschmalert, etwas umgebogen, abgerundet. Pterostigma sehr lang. Ramus
obliquus kurz, mit der Postcosta in beiden Flügelpaaren deutlich verbunden. Axillarwinkel der
Vorderflügel fast rechtwinklig. Nervatur eher dicht.

Antennen nackt, das Pterostigma nicht erreichend, m't breiter, birnförmiger Keule.
Kopf sehr breit, mit grossen Augen, die obere Augenhalfte fast zwei mal so gross wie

die untere.
Thorax kaum so breit wie der Kopf, fast nackt.
Beine kurz und dünn, Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.
Abdomen nackt, das des 9 cylindrisch und kurz, beim d so lang wie die Hinterflügel,

das 3,e Tergit nach hinten stark vergrössert, mit zwei nach hinten gerichteten, kurzen, cylin-
drischen Anhangseln am Hinterrande. Viertes Segment mit dem Rest des Abdomens nach unten
geknickt wie bei Stilbopteryx. Appendices gabelartig auseinander stehend, etwas aufwârts
gebogen. Genitalklappe kurz.

Habitat : West-Australien.

Diese eigentümliche Gattung, welche mit den übrigen west-australischen Arten keine
Verwandtschaft hat, ist sehr nahe mit Encyoposis verwandt und ist ein Beweis für die Verwandt-
schaft der afrikanischen und indischen Fauna mit der west-australischen. Diese Gattung ist wohl
die am höchsten specialisierte dieses Tribus.

*Pseudencyoposis bicornis n. sp. (Fig. 210, 211).

Die Type und einzig bekannte Art charakterisiert sich folgendermaassen :
Antennen gerade, nackt, gelb, braun geringelt. Keule breit, birnförmig, oben braun, unten gelb. Kopf-

unterseite, Mundteile und Oberiippe gelb. Gesicnt unten gelb, zwischen den Antennen braun, mit kurzen,
weissen Borstenhaaren bekleidet. Vertex sehr breit, schwarzbraun und spàrlich schwarz behaart. Occiput
gelb, braun punktirt. Augen braun, gelb marmorirt.

Thorax oben dunkelbraun, spàrlich, kurz, braun behaart. Die Mitte und die Scutella gelb. Brust
graubraun, an den Seiten gelb gefleckt und weiss behaart.

Beine gelb, sparlicli schwarz beborstet. Femoragrau, die Spitzegelb. Tarsen schwarz geringelt. Klauen
und Sporne schwarz.
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Abdomen (Fig. 211) nackt, beim ç? so lang wie die Hinterflügel, beim Ç kürzer. Oben gelbrot, die
Tergiten an den Seiten mit breiten, schwarzen Seitenlinien, die zwei letzten Segmente ganz schwarz. Bauch
gelb, die Seiten- und Hinterrànder gelb, die Mitte glanzend schwarz. Beim (ƒ sind 3tes und 4tes Tergit buckel-

Fig. 210. — Pseudencyoposis bicornis çf n. sp.
(Museum London).

type

artig aufgetrieben und es trâgt das 3te an seinem Hinterrande zwei kurze, gelbe, mit schwarzen Borsten
bekleidete, nach hinten gerichtete, cylindrische Anhângsel (Fig. 211). Appendices gelb, eine Gabel bildend,
etwas nach unten gebogen, der Oberrand und die Spitze schwarz beborstet. Genitaîklappe schrnal dreieckig,
die Spitze scharf, stark aufgebogen. Beim Ç ist das Abdomen cylindrisch und ebenso wie beim çf gezeichnet.

Fig. zi 1. — Pseudencyoposis bicornis Çj n. sp.
I. Abdomen von der linken Seite. — II. Gonopoden von oben.

(Museum London).

Flûgel hyalin, Nervatur dunkelbraun, dicht, Subcostalfeld lichtbraun, Wurzel gelb. Pterostigma sehr
langgestreckt, braun, mit 5-6 teilweise gegabelten Queradern. Apicalfeld schmal, in clen Vorderflügeln mit
fast 3, in den Hinterflügeln mit 2 Zellenreïhen übereinander.

Kpl. : C 34mm, 9 28mm; Vdfl. : 3omm; Htfl. : 26 mm; Ant. : cf 20mm; Cost. Vdfl. : 27-31;
Abd. : cf 25mm, 9 20mm; gr. Br. : 7mm; gr. Br. : 5-5 Il2iam; Ant. : 9 I9mm; Cost. Htfl. : 25-26;
App. : 2mm.

Heimat : West-Australien.
Ein (ƒ bezeichnet Lawlers, West-Australia 1898 (W. O. Mansbridge) und ein 9 bezeichnet

Australia 1895. Beide Typen im Britischen Museum.
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Genus OGCOGASTER Westwood (1848).

Westwood, Cabin. orient. Entomol., t. 34 (1848); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 374(1866);
Brauer, Verh. zool. bot. Ges., Wien, XVIII, p. 397 (1868); Mac Lachlan, Journ.
Linn. Soc. Zool., XI, p. 264 (1871).

Flügel langgestreckt und zieinlich breit, in der Mitte meist deutlich verbreitert. Nervatur
ziemlich offen. Axillarwinkel sehr stumpf. Postcosta mit dem ziemlich kurzen Ramus obliquus
in beiden Fliigelpaaren verbunden. Pterostigma gross, langgestreckt. Hinterfliigel âhnlich wie
die Vorderflügel, nur wenig kürzer.

Antennen gerade, nackt, das Pterostigma nicht erreichend, mit kurzer, breiter, birn-
förmiger Keule.

Kopf sehr breit, kurz spârlich beliaart. Augen sehr gross, die untere Hâlfte viel kleiner
als die obere.

Thorax krâftig, spârlich behaart.
Abdomen kurz, kürzer als die Hâlfte der Hinterfliigel, beim 9 gegen die Spitze stark

verbreitert, beim c? mehr cylindrisch, mit 2 langen, nach unten gebogenen, am Ende geknopften
Appendices und sehr kleiner Genitalklappe wie bei Encyoposis.

Beine lang und krâftig, mit langen Krallen. Hintersporne so lang wie der Metatarsus.
Habitat : Indien.

Diese Gattung ist eigentlich nicht von Westwood beschrieben, sondern er hat nur den
Namen zwischen ( ) hinter Ascalaphus geschrieben. Hagen hat ihn eigentlich erst zum
Gattungsnamen erhoben, da er eine kurze Diagnose desselben giebt. Als Type muss tessellata
angenommen werden, da sie die erste von Westwood beschriebene Art ist. Im Habitus und in
vielen Structurmerkmalen hat sie grosse Uebereinstimmung mit Encyoposis und Phalascusa,
sodass die Vermutung berechtigt ist, dass sie die für Encyoposis in Asien vicariirende Gattung
vorstellt. Die Arten scheinen sehr local zu sein.

* Ogcogaster tessellata Westwood.

Ascalaphus (Ogcogaster) tessellatus Westwood, Cab. orient. Entomol., t. 34, fig. 1 (1848).
Ascalaphus tessellatus Westwood, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 420, n° 24(1853).
Ogcogaster tessellatus Westwood, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 265, n° 1

(1871).
Diese Art, welche den Typus der Gattung bildet, ist nur in 99 bekannt, Westwood hat sie sehr gut

abgebiklet, nur scheinen die Farben ein wenig zu heil ; sie lâsst sich folgendermaassen charakterisiren :
Antennen gelb oder rotbraun, ungefâhr 3/4 der Vorderflügel, mit breiter, schwarzer Keule.
Kopf braun, Gesicht mit kurzer, steifer, greiser Behaarung. Vertex schwarz behaart. Occiput gelb,

Augen braun, Mundteile rostrot.
Thoraxrücken schwarzbraun, in der Mitte mit einer breiten, gelben Lângsbinde, welche meist in

Flecken aufgelöst ist. Scutellumund Postscutellum lichtgelb. Behaarung kurz, spârlich, braun. Brust schwarz¬
braun, die Mitte des Mesosternums und die Hinterhâlfte des Metasternums hellgelb.

Beine dunkelbraun, schwarz bedornt, die Knie lichter, Tarsen schwarz.
Abdomen des 9 sehr kurz und gedrungen, nackt, oben gelb und an den Seiten und Rândern der Tergiten

schwarzbraun, sodass jedes Tergit einen runden, gelben Fleck trâgt. Bauch hellgelb.
Flügel ziemlich kurz und breit, mit stumpfen Spitzen. Nervatur schwarz, Wurzel schwarz. Membran

hyalin. Im basalen Flügeldrittel sind fast alle Queradern lichtbraun angelaufen, ebenso die Costaladern bis
ungefâhr 73 der Flügellange. Pterostigma schwarz, nicht sehr gross, etwas langer als hoch, basalwârts gerade,
apicalwârts schief abgeschnitten, mit 5 Queradern. Unter dem Pterostigma und damit verbunden ein kleiner,
dunkelbrauner Fleck) der in den Hinterflügeln grösser ist. Ein zweiter, rundlicher Fleck liegt in der Flügel-
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mitte oben am Cubitus superior und in den Hinterflügeln noch dazu ein solcher zwischen erstem und zweitem
Radialsector. Apicalfeld mit 2 übereinanderliegenden Zellenreilren.

Kpl. : 22mm; 'Vdfl. : 28-32mm; Htfl. : 24-28®™; Ant. : Ç 2imm; Cost. Vdfl. : 20-23;
Abd. : i2mm; gr. Br. : 8 x/a-91/2m™; gr. Br. : 7-8I/2mm; Cost. Htfl. : 18-19.

Heimat : Indien.

Ich kann keine genauere Lokalitâtsangabe als Westwood machen, da seitdem keine neuen Exem-
plare mehr gefunden worden sind. Wahrscheinlich sind sie von einer seitdem nicht mehr erforschten Lokalitât.
Obschon in weniger grosser Anzahl als segmentator, sind Exemplare in fast allen Sammlungen vertreten. Die
Typen sind im Londoner Museum.

Ogcogaster Kirbyi n. sp. (Fig. 212).

FlG. 212. — Ogcogaster Kirbyi Ç n. sp.
(Museum London).

Diese Art steht zwischen der vorigen und segmentator ein und charakterisiert sich wie folgt :
Antennen rotbraun, Keule sehr kurz und breit, schwarz.
Kopf dunkelbraun oder schwarz. Gesicht mit schwarzer, zwischen den Antennen mit kurzer, grauer

Behaarung. Occiput rotbraun. Augen braun.
Thorax schwarzbraun, sparlich, kurz, schwarz behaart. Rücken in der Mitte mit einer breiten, rotgelben

Làngsbinde, in welcher eine breite, schwarze Mittellinie verlâuft. Scutella rot. Brust dunkelbraun, mit einer
breiten, gelbroten Schrâgbinde zwischen den beiden Flügelpaaren. Behaarung sparlich, schwarzbraun.Éeine schwarzbraun, mit spàrlicher, schwarzer Behaarung.

Abdomen oben rot die Seitenrànder der Tergiten schwarz. Bauch rotbraun.
Flügel langgestreckt, die Spitzen scharf und stark verschmâlert. Membran hyalin, bei adulten Exem¬

plaren gleichmâssig tiefbraun. Nervatur schwarz, Radius und Subcosta rot. Pterostigma sehr lang, tiefschwarz,
unten mit einem braunen Fleck, der in den Vorderflügeln bedeutend kleiner ist, mit 6-7 schwarzen Queradern.
Apicalfeld schrnal, aus 2 Zellreihen bestehend. Flügelwurzel in kurzer Ausdehnung schwarz.

Kpl. : 27™™; Vdfl : 36™™; Htfl. 32™™; Ant. 2Ómm; Cost. Vdfl. 25-28;
Abd. : 13mm; gr. B. : nmm; gr. Br. : 9 '/2mm; Cost. Htfl. 23-25.

Heimat : Kashmir und Kambodscha.

Nur zwei 99 bekannt. Das Exemplar aus Kashmir ist aus der Sammlung Crowley im Londoner
Museum; es ist ein altes Stück, das sehr adult ist und dessen Flügel gebrâunt sind. Das Exemplar aus
Kambodscha wurde 1875 von HARMAND gesammelt und ist im Pariser Museum; die Flügelmembran ist
hyalin. Ich benenne diese Art nach Herrn W. F. Kirby, der mir so freundlich Material und Cotypen
Walker's zu Verfügung steilte.
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Ogcogaster segmentator Westwood (Fig. 213).

Ascalaphus (Ogcogaster) segmentator Westwood, Cabin. orient. Entom., t. 34, fig. 2 (1848).
Ascalaphus segmentator Westwood, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 421, n° 25 (1853).
Ogcogaster segmentator Westwood, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 265, n° 2

Antennen pechbraun, an der Wurzel rostrot, Keule schwarz.
Kopf samt Mundteile gelb, Gesicht an den Seiten und zwischen den Antennen mit

kurzer, steifer, gelber Behaarung. Vertex braun, grau behaart. Occiput gelb, Augen braun.
Thorax gelb, mit dünner, greiser Behaarung. Riicken mit 3 schwarzbraunen Langslinien,

welche durch die Nahtlinien verbunden sind. Brust mit 2 schmalen, schwarzen Schraglinien.
Beine scbwarz, schwarz behaart, Vorder- und Mitteltibien aussen gelb.
Abdomen oben gelb, vor dem Vorder- und Hinterrand mit einer schmalen, tiefschwarzen

Querlinie, welche seitlich wieder durch schmale Seitenlinien verbunden sind. Pleuren schwarz,
quergestreift. Bauch gelb, mit einer sehr breiten, schwarzen Mittellinie. Genitalklappe des 9
sehr breit, stumpf dreieckig, in der Mitte gefurcht. Beim c? sind die Appendices sehr lang,
gelb, spârlich schwarz beborstet und âhnlich wie bei Encyoposis Havilinea Walk.; die Genital¬
klappe ist klein, unten an der Basis mit einer halbkreisförmigen Vertiefung, oben zugespitzt, an
den Seiten behaart (Fig. 213).

Fltigel langgestreckt, mit breiteren, mehr abgerundeten Spitzen als bei der vorigen
Art. Wurzel gelb; Membran gelbbraun, die Hinterfliigel unter dem Pterostigma etwas inten-
siver gebrâunt. Subcostalfeld, Subcosta und Radius hellgelb, das übrige Geâder schwarz, die
Costaladern, die Queradern zwischen Radialsector und Radius und zwischen den Cubiti im
basalen Viertel breit schwarz angelaufen. Pterostigma langgestreckt, orange, basai- und
apicalwârts von einer schwarzen Makel begrenzt, mit 5 gelben Queradern.

Kpl. : 30mm; Vdfl. : 39-43™; Htfl. : 32-37™; Ant. : 28-29™; Cost. Vdfl. : 20.
Abd. : 17™; gr. Br. : 11-12™; gr. Br. : 9-10™; Cost. Htfl. : 18.
App. : c? 4™.
Heimat : Indien.

Diese Art ist wohl die hâufigste der Gattung und in vielen Exemplaren in den verschie-
denen Sammlungen vertreten. Westwood's Figur ist sehr gut. Die Typen sind im Londoner
Museum. Ich sah dort aus der letzten Zeit noch sehr grosse Exemplare aus Kashmir und einige
kleinere aus Bengalore, Mysore, October 1894. Der Fundort der Typen ist, wie bei tessellata,
noch nicht genau bekannt.

In Selys' Sammlung sind 4 99, die er von Stevens und Westwood erhielt.

(1871).

Fig. 213. — Ogcogaster segmentator (f Westwood
I. Abdomenspitze von der Seite — II. Genitalklappe von unten

(Museum London).



256 COLLECTIONS SELYS

Genus PHALASCUSA Kolbe (1897).

Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neuroptera, p. 27, 31 (1897).

Flügel kurz und ziemlich breit, in der Mitte bedeutend verbreitert und so vorallem die
Hinterflügel dreieckig erscheinend. Nervatur weitmaschig. Pterostigma nicht sehr gross, in
beiden Flügelpaaren gleichlang. Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpfwinklig, nicht vorragend.
Hinterflügel bedeutend kiirzer wie die Vorderfliigel. Postcosta in beiden Flügelpaaren mit dem
kurzen Ramus obliquus vereinigt, letzterer in den Hinterfliigeln sehr kurz und wenig auffallend
und die Postcosta sich noch bedeutend jenseits der Vereinigung erstreckend. Fltigelwurzel
braun, Membran hyalin, in den Hinterfliigeln öfters in der basalen Hâlfte, vorallem den
Adern entlang, stark gebrâunt.

Antennen etwas langer wie die Hâlfte der Vorderfliigel, nackt, mit grosser, birnförmiger
Keule.

Kopf gross und breit, Gesicht mit einem Kranz von steifen, seitwârts gerichteten,
langen Haaren. Augenhâlften sehr ungleich, die untere bedeutend grosser, d. h. mehr als zwei
mal, als die obéré.

Thorax krâftig, so breit wie der Kopf, sehr spârlich kurz behaart.
Abdomen kurz, kiirzer als die Hâlfte der Hinterflügel, nackt, an der Basis eingeschnürt

und gegen die Spitze zu kolbenartig verbreitert, wie bei Ogcogaster. Appendices beim q nicht
vorragend, beim C unbekannt.

Beine kurz, wenig behaart, mit langen, grossen Krallen, Hintersporne so lang wie der
Metatarsus.

Habitat : Afrika.

Diese Gattung erinnert etwas an Deleproctophylla, unterscheidet sich aber durch das
Fehlen der Appendices und der Phylla. Gerstaecker hat eine der Arten fraglich zu Puer
gebracht; mit letzterer Gattung hat sie aber nur die weitmaschige Nervatur gemein und sonst
keine Verwandtschaft. Am nâchsten scheint mir die Verwandtschaft mit Ogcogaster, vorallem
O. tessellata zu sein, aber da die CC bis jetzt noch unbekannt sind, lâsst sich nicht viel bestimm-
teres darüber sagen. Die Lebensweise scheint nâchtlich zu sein (vide Ph. Passet) und vielleicht
leben die CC verborgen. Die Type der Gattung ist Ph. Hildebrandti Ivolbe.

*Phalascusa Hildebrandti Kolbe.

Phalascusa Hildebrandti Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neuroptera, p. 31, tab. fig. 3 (1897).
Diese Art ist mit pardalis Gerst, aus Sierra Leone so nahe verwandt, dass ich noch nicht si cher

bin, ob nicht beide eine weit verbreitete Species bilden. Wohl hat pardalis etwas breitere Flügel, welche
schârfer gezeichnet und mehr zugespitzt sind, aber ich sah ein Exemplar aus Guinea, das der Hildebrandti
in Flügelform und Zeichnung so nahe steht, dass ich sie nicht specifisch von einander unterscheiden kann.
Vorlâufig kann ich wegen Materialmangel diese Frage nicht lösen und will desswegen die Arten noch trennen.

Antennen dunkelbraun, mit gelbbrauner, birnförmiger Keule.
Kopf licht beingelb, Mundteile gelb, Gesicht in der Mitte brauu, an den Rândern lang, steif, abstehend,

liclitgelb behaart. Augen braun. Occiput gelbbraun mit brauner Fleckung.
Thorax so breit wie der Kopf, oben braun, in der Mitte mit 2 gelben Fleckenreihen, Behaarung gelb¬

braun, sehr kurz und spârlich. Brust weissgelb mit 2 braunen, schmalen Lângslinien jederseits. Behaarung
weisslich.

Beine gelblich, die Femoraspitzen an der Innenseite braun, Tibien auf der Innenseite ganz braun,
Tarsen liclitgelb, unten braun. Klauen und Sporne dunkelbraun. Femora weiss, Tibien und Tarsen schwarz
behaart und'beborstet.

Abdomen oben gelb, mit einer schwarzen, dünnen Langslinie, welche in der Mitte jedes Tergiten eine
knotenförmige Verbreiterung aufweist. Pleuren schwarz, in cler Mitte gelb gefleckt. Baucli liclitgelb, mit
feiner, schwarzer, unterbrochener Langslinie und vor dem Hinterrande jedes Sterniten eine dünne, schwarze
Ouerlinie.
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Flügel mit stumpfen Spitzen. Die Vorderflügel an der Wurzel braun, mit gelber Nervatur; diese
Fârbung ist sehr variabel in der Ausdehnung und kann bis zur Wurzel des Ramus obliqüus reichen; sie làsst
Vorder- und Hinterrand frei, nur sind die Queradern etwas braun gesàumt. Pterostigma gelbrot mit 5 roten
Queradern und das Apicalfeld mit zwei grossen Zellreihen. Hinterflügel bedeutend kürzer wie die Vorder¬
flügel, nur wenig in der Mitte verbreitert und so nicht dreieckig erscheinend. Spitzen stumpf ; Pterostigma
etwas schmâler als in den Vorderflügeln, sonst àhnlich. Wurzel weniger gebrâunt wie in den Vorderflügeln,
dann eine Strecke hyalin und die Mitte blass gebrâunt vom Grunde des Radialsectors, zwischen den beiden
Cubiti bis zum Hinterrande. Apicalfeld mit 2 Zellreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den
Vorderflügeln bis 4, in den Hmterflügeln bis 3 Zeilen in einer Reihe. 5 Zellreihen am Radialsector in den
Vorderflügeln, 4 in den Hinterflügeln.

Kpl. : i7-i8mm; Vdfl. : 24-25mm; Htfl. : i8-i9mm; Ant. : 20mm; Cost. Vdfl. : 22;
Abd. : 8-9mm; gr. Br. : 7-7 72mm; gr. Br. : 6 72mm; Cost. Htfl. : 21.

Heimat : Deutsch-Ost-Afrika und Uganda.
Kolbe's Type, welche ich in Berlin untersuchte, ist aus Deutsch-Ost-Afrika, Ndi (Hildebrandt).

Auch habe ich ein Ç aus Zanzibar (Hildebrandt) von Kolbe selbst bestimmt in meiner Sammlung, und
im Britischen Museum ist ein Ç aus Keri's Village (Uganda), Aswa, Madi country, November 1901 von
C. S. Betton gesammelt, das der pardalis in der Fârbung vollkommen âhnlich ist. Wahrscheinlich nimmt
die braune Farbe nach der Reife noch an Ausdehnung zu.

Kolbe's Abbildung ist sehr gut, nur ist die Abdomenzeichnung nicht scharf angegeben.

Phalascusa pardalis (Gerstaecker) (Fig. 214).

Puer pardalis Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Rügen, 19, p. 91, n° 3
(1888).

Fig. 214. — Phalascusa pardalis Q (Gerstaecker) type
(Museum Greifswald).

Mit der vorigen Art sehr nahe verwandt und durch dunkle Antennenkeule, etwas lichtere Behaarung
des Kopfes, welche fast gelb ist und etwas spitzere Flügel und hakenförmig umgebogene Spitze der Hinter¬
flügel unterschieden. Die braune Farbe reicht bei der Type in den Vorderflügeln bis zur Wurzel des Ramus
obliquus und làsst die Queradern am Vorder- und Hinterrande breit braun umflossen erscheinen. Die Hinter¬
flügel sind fast in der ganzen basalen Hâlfte braun, welche Fârbung dicht an der Basis noch etwas hyalin
unterbrochen ist; im Costalfelde sind fast alle Queradern breit braun umflossen und strahlig den Lângsadern
entlang im Discoidalfelde noch etwas ausgedehnt. Doch kenne ich ein Exemplar aus Guinea, bei welchem
die Flügelwurzel nicht gebrâunt ist und das nur den grossen Fleck der Hinterflügel aufweist.

Die Körper'farbe und Zeichnung etc. ist gleich wie bei Hildebrandti. Das Pterostigma erscheint sehr
wenig kürzer, mit 3-4 Oueradern in den Vorderflügeln und 4 in den Hinterflügeln. Die Form der Hinterflügel
ist etwas mehr dreieckig, die Spitzen etwas hakenförmig umgebogen. Höchstens 3 Zeilen in einer Reihe
zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln und 2 in den Hinterflügeln.

Kpl. : 16-18; Vdfl. : 23-25°™; gr. Br. : 17-19™°; Ant. : 19-20; Cost. Vdfl. : 19-20;
Abd. : 8-10; gr. Br. : 7-7 I/2mm; Htfl. : 6-6 72mm; Cost. Htfl. : 18.

Heimat : Sierra Leone und Guinea.

Ich untersuchte Gerstaecker's Type, ein Q aus Freetown, und ein Q aus Guinea, Dondo,
22 Februar 1875, von von Homeyer gesammelt, im Berliner Museum.

Fase. viii. 33



258 COLLECTIONS SELYS

Die nun folgenden Arten sind alle bedeutead grösser als die vorigen und haben die Hinterflügel mehr
gleichmâssig breit und ungefleckt.

Phalascusa Braueri n. sp.

Diese Art hat, die braune Flûgelwurzel ausgenommen, vôllig hyaline Flügel, welche in der Mitte nicht
oder wenig verbreitert und gleichmâssig zugespitzt sind.

Antennen lichtbraun, Keule dunkelbraun, sehr breit birnförmig.
Kopf sehr breit, Gesicht lichtbraun mit langer, steifer, abstehender, lichtgelber Behaarung an den

Rândern, die Seitenrânder bei den Augen licht beingelb. Augen braun, Occiput lichtgelb.
Thorax etwas schmàler wie der Kopf, obeu dunkelbraun, ebenso behaart, mit 2 aus dreieckigen, gelben

Fleckchen bestehenden Mittellinien, die sich auf dem Abdomen zu einer einzigen vereinigen.
Brust etwas lichter braun, die Seiten mit einer sehr breiten, gelben, horizontalen Lime; Behaarung gelb.
Beine lichtbraun, die Basis der Femora gelb, Tibien und Tarsen oben gelb, Behaarung und Borsten

braun. Klauen und Sporne schwarz, Hintersporne etwas kürzer wie der Metatarsus.
Abdomen oben lichtgelb, die Seitenrânder der Tergiten breit schwarz; diese Farbe reicht am Hinter-

rande jedes Tergiten bis zur Mitte und schliesst 2 punktförmige, gelbe Fleckchen ein. Pleuren braun mit
unterbrochener, gelber Làngslinie. Bauch gelb mit lichtgrauer, unregelmâssiger Mittellinie.

Flügel ziemlich langgestreckt, hyalin, mit brauner Nervatur, nur der Radius, die Subcosta und Costa
etwas lichter gelb. Flûgelwurzel sehr kurz, braun, welche Farbe den Vorder- oder Hinterrand nicht erreicht
und in den Vorderflügeln wohl viermal so gross ist als in den Hinterflügeln. Pterostigma gelbrot, langge¬
streckt, mit vier roten Queradern. Apicalfeld schmal mit 2 Zellreihen übereinander, ungefàhr 10-12 Zeilen
in den Vorderflügeln und 9 in den Hinterflügeln. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorder¬
flügeln höchstens 4, in den Hinterflügeln 3 Zeilen in einer Reihe. 5 Zellreihen am Radialsector, 6 Zeilen
zwischen Postcosta und Ramus obliquus in den Vorderflügeln und Hinterflügeln.

Kpl. : 9 22mm; Vdfl. : 27™"; Htfl. : 2imm; Ant. : i9mm; Cost. Vdfl. : 24;
Abd. : 9 i2mm; gr. Br. : 7 72mm; gr. Br. : 6mm; Cost. Htfl. : 18-19.

Heimat : West-Afrika.

Ein 9 yon Pogge gesammelt und Africa occid. bezeichnet im Berliner Museum. Ich benenne die Art
nach Hernn Prof. Dr. A. Brauer, Director des Berliner Museums.

Phalascusa similis n. sp.

Diese Art ist der Braueri sehr âhnlich und muss als die ost-afrikanische Form derselben betrachtet
werden. Sie verhalt sich zu Braueri wie Hildebrandti zu pardalis. Die Unterschiede sind folgende :

Antennen etwas lünger, Behaarung des Kopfes etwas intensiver braun. Abdomen oben mit spiess-
förmigen, gelben Fleckchen und am Hinterrande ohne die zwei gelben, isolirten Fleckchen, sonst ist der
Körper wie bei der vorigen Art gezeichnet.

Flügel kürzer und breiter, in der Mitte bedeutend verbreitert und mehr dreieckig erscheinend. Spitzen
breiter und stumpfer. Pterostigma höher und etwas kürzer, wie bei Braueri mehr rechteckig erscheinend,
lichtbraun, mit fünf braunen Queradern, in den Hinterflügeln etwas lânger und schmâler als in den Vorder¬
flügeln. Apicalfeld mit zwei Zellreihen, in den Vorderflügeln bedeutend kürzer als in den Hinterflügeln.
Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 5, in der Hinterflügeln höchstens
3 Zeilen in einer Reihe. Wurzel der Flügel in etwas grösserer Ausdehnung braun wie bei Braueri.

Kpl. : 2omm; Vdfl. : 27™; Htfl. : 22mm; Art. : 22mm; Cost. Vdfl. : 22;
Abd. : iomm; gr. Br. : 8 1/2mm; gr. Br. : 7mm; Cost. Htfl. : 18.

Heimat : Deutsch-Ost-Afrika.

Ein 9 von Böhm in Kakoma (Tanganjdka) gesammelt, im Berliner Museum.

Phalascusa Vassei n. sp. (Fig. 215).

Diese Art ist ebenfalls mit den beiden vorigen nahe verwandt, hat âhnliche Flügelform wie sitnilis,
aber die Wurzel der Vorderflügel kaum gebrâunt und diejenige der Hinterflügel völlig hyalin.

Antennen pechschwarz mit schwarzer, an der Spitze gelbbrauner Keule. Behaarung des lichtbraunen
Gesichtes weissgelb. Occiput lichtgelb, mit braunen Fleckchen.

Thorax wie bei den vorigen Arten, jedoch auf der Hinterhâlfte des Mesonotums ein schwarzes Kreuz.
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Brust gelb, jederseits mit einer braunen oder lichtbraunen, horizontalen Lângslinie zwischen den Coxen und
einer solchen über der Mitte der Seiten. Behaarung weissgelb.

Beine wie bei den vorigen Arten.
Abdomen oben gelbrot, mit einer âhnlichen, geknoteten, schwarzen Mittellinie wie bei pardalis. Auch

die Seitenrânder der Tergiten schwarz und am Hinterrande mit der schwarzen Mittellinie verbunden. Bauch
gelbrot mit einer schwarzen, feinen Querlinie am Hinterrande und einer solchen etwas hinter der Mitte;
letztere öfters in den mittleren Segmenten nach vorne zu in eine Lângslinie ausgezogen.

Fig. 215. — Phalascusa Vassei Q n. sp. type
(Museum Paris).

Flûgel ttyalin. Nervatur schwarz. Pterostigma dunkelbraun, etwas langer wie bei der vorigen Art, mit
5 schwarzen Queradern. Apicalfeld aus 2 Zellreihen gebildet; Spitzen stumpfwinklig. Wurzel der Vorderflügel
kaum, die der Hinterflügel nicht gebrâunt. Zwischen Cubitus inferior uncl Hinterrand in den Vorderflügeln
3-4, in den Hinterflügeln 3 Zeilen in einer Reihe. In den Hinterflügeln die Queradern in der Flügelmitte
zwischen den beiden Cubiti und dern Hinterrand beim Analwinkel sehr schmal, braun angelaufen.

Kpl. : 2imm; Vdfl. : 27-28™™; Htfl. : 22-23™™; Ant. 21™™; Cost. Vdfl. : 23;
Abd. : nmm; gr. Br. : 8 72mm; gr. Br. : 7 I/2mm; Cost. Htfl. : 18-19.

Heimat : Mozambique.

Ein (ƒ aus Mozambique, Vallée du Révoué, 13 Februar 1905 von Guillaume Vasse, nach dem ich
die Art benenne, gesammelt. Die Type ist im Pariser Museum und von Vasse als « Libellule nocturne »
bezeichnet, womit sehr wahrscheinlich wohl gemeint ist, dass die Art eine nâchtliche Lebensweise hat.
Ein 9 von Delagoabai Monteiro im Berliner Museum. Letztere hat etwas gebràunte Flügel und die beiden
dunklen Brustlinien sehr undeutlich.

Genus DICOLPUS Gerstaecker (1884).

Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Vorpomm. und Rügen, 16, p. 7 (1884); Kolbe, Deutsch
Ost-Afrika Neur., pp. 27, 29 (1897).
Diese Gattung ist wegen der weitmaschigen Nervatur, den breiten, dreieckigen Flügeln

und dem wenig behaarten Körper mit Phalascusa eng verwandt. Sie unterscheidet sich durch
die am Hinterrande mehr oder weniger deutlich eingebuchteten Vorderflügel. Dies kommt
jedoch nicht bei beiden Geschlechtern vor, sodass die çq verschiedener Arten solchen der
Gattung Suhpalacsa sehr ahnlich sehen und auch als zu dieser Gattung gehorend beschrieben
wurden. Mit Phalascusa haben die 99 die eigentümliche Bauchzeichnung gemein, aber das
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Abdomen ist langer und mehr cylindrisch, die Fliigelspitzen breiter und stumpfer. Auch ist
die Behaarung des Kopfes und die Körperzeichnung eine ganz andere.

Die Gattungsmerkmale sind folgende :

Flügel verhàltmissmâssig kurz und sehr breit, in der Mitte stark verbreitert und so
dreieckig erscheinend. Nervatur sehr weitmaschig. Membran meist hyalin oder brâunlich, doch
wohl auch stellenweise gefàrbt. Fliigelspitzen breit, winklig. Pterostigma dreieckig, meist so
hoch wie lang, deutlich. Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpf, nicht vorragend; Analrand
derselben mehr oder weniger eingebuchtet. Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren sehr kurz,
sehr deutlich mit der Postcosta verblinden.

Antennen nackt, gerade, kiirzer wie die Vorderfliigel und nicht ganz bis zum Pterostigma
reichend. Keule breit birnförmig.

Kopf breit, Gesicht lang geschoren behaart, auch der Vertex etwas behaart.
Thorax nicht breiter wie der Kopf, sehr sparlich, abstehend behaart.
Abdomen nackt, beim C öfters an den 3 basalen Tergiten behaart und so lang oder

langer wie die Hinterflügel mit 2 zangenartigen, nach unten gebogenen Appendices und einer
kleinen dreieckigen Genitalplatte. Beim 9 erreicht das Abdomen l/2 bis 2/3 der Hinterflügel-
lânge, ist fast cylindrisch und ganz nackt.

Beine kurz und schlank, kaum behaart, mit grossen Klauen; die Hintersporne gerade,
so lang wie der Metatarsus.

Habitat : Tropisches Afrika.
Typus dieser Gattung ist D. volucris Gerst. Sie zeigt die Gattungsmerkmale am deut-

lichsten, wâhrend die verwandten Arten mehr oder weniger nach Suphalomitus übergehen.

Dicolpus primitivus n. sp. (Fig. 216, 217, 218).

Fig. 216. — Dicolpus primitivus Q n. sp. type
(Museum Leiden).

Diese Art zeigt alle Merkmale der Gattung, ausgenommen die Einbuchtung des Hinterrandes der
Vorderfliigel, welche hier in beiden Gesclilechtern vermisst wird. Das çf hat ein langgestrecktes Abdomen
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wie bei eurypterus, aber es sind die Gonopoden noch etwas weniger entwickelt, sodass die Art stark an eine
Suphalomitus erinnert. Die Behaarung des Kopfes ist bedeutend langer als bei den anderen Arten.

Antennen lichtbraun, fein schwarz geringelt, etwas langer als zwei Drittel der Vorderflügel. Keule
breit birnförmig, schwarz.

Kopf mâssig breit. Unterseite und Mundteile ledergelb, weiss behaart. Gesicht schwarz nrit langer,
dichter, schwarzer Behaarung, welche zwischen den Antennen ins Graue übergelit. Vertex braun mit einem
langen, grauen Haarbüschel. Occiput ledergelb. Augen bleigrau, mit fast gleiclrgrossen Hâlften.

Thorax wenig krâftig, oben schwarzbraun mit Spuren gelber Fleckclïen und spârlicher, dünner,
schwarzer Behaarung. Brust mit einer breiten, horizontalen, lichtgelben Linie unter den Flügelansatzen, das
Uebrige grau mit gelben Fleckchen und kurzer, weisser Behaarung. Beine braun, kaum behaart, die Femora
an der Oberseite mit einem gelben Fleck. Tarsen schwarz, Sporne und Klauen blutrot. Hintersporne so lang
wie der Metatarsus.

Abdomen beim (ƒ so lang wie die Vorderflügel, beim 9 ungefâhr zwei Drittel der Hinterflügellange
erreichend. Der Rücken tiefbraun, beim c? nur die Hinterrànder der Tergiten dunkier und die drei basalen
Segmente mit dichten, kurzen, schwarzen Borstenhaaren besetzt. Beim 9 haben die Hinterrànder der
Tergiten eine breite, die Vorderrânder derselben eine schmâlere, sammetschwarze Querlinie. Bauch beim çf

grau, die drei basalen Sterniten gelb, die apicalen grau bereift; beim 9 einfarbig dunkelgrau, am Vorderrande
der Sterniten mit einer schmalen Querlinie.

Appendices superiores des ç? selrr kurz, seitwârts abstehend und etwas nach hinten gebogen, aber keine
Zange bildend. Genitalklappe kurz und sehr breit, mit sehr stumpfer Spitze.

Flügel hyalin, langer und verhâltnissmâssig schmàler wie bei den anderen Arten. Nervatur sehr ofien.
Wurzel schwarzbraun. Pterostigma kaum etwas langer wie hoch, milchweiss bis rahmgelb mit 4-5 einfachen,
gelben Queradern. Apicalfeld aus 2 Zellenreihen tiestehend. Spitze rechtwinklig. Hmterrand dem Vorder¬
rande fast parallel. Radialsector mit 6 Zellenreihen in den Vorderflügeln und 5 in den Hinterflügeln. Zwischen
Cubitus inferior und Hinterrand höchstens 6 Zeilen in den Vorderflügeln, 4-5 in einer Reihe m den Hinter-

Fig. 217. — Dicolpus primitivus (ƒ n. sp.

Abdomenspitze von oben
(Museum Stockholm).

Fig. 218. — Dicolpus primitivus (ƒ n. sp. type

(Museum Stockholm).
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flügeln. Zwischen Postcosta und Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren 6 Zeilen. Ramus obliquus kurz.
Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf, aber etwas vorragend.

Kpl. : c? 42mm, 9 3imm; Vdfl. : <ƒ 32mm, 9 33mm; Htfl. : O 28mm, 9 2gmm;
Abd. : (ƒ 32mm, 9 2imm; gr. Br. : <ƒ 9mm, 9 9 72mm; gr. Br. : ç? 8mm, 9 9mm;
App. : (ƒ 2mm.

Ant. : c? 23mm; Cost. Vdfl. : 26;
Cost. Htfl. : 19-22.

Heimat : Deutsch-Ost-Afrika.

Diese Art ist wohl die primitivste dieser Gattung und aus ihr kann man sich eurypterus als nâchste
verwandte entwickelt denken. Ich sah nur ein Pàrchen, ein cf, bezeichnet Kilimandjaro, Kibonoto 1,300-
1,900 Meter im August 1905-1906 von Prof. Dr. Y. Sjöstedt unter Bananen gesammelt und ein 9, bezeichnet
Usambara Bullwa, von H. Rolle gekauft. Die Type des cfjst im Stockholmer, diejenige des 9 im Leidener
Museum.

Dicolpus eurypterus (Gerstaecker) (Fig. 219, 220, 221, 222).

Suphalasca euryptera Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Rügen, 16, p. 6,
n° 5 (1884).

Fig. 219. — Dicolpus eurypterus çf (Gerstaecker) Fig. 220. — Dicolpus eurypterus q (Gerstaecker) type
(Museum Berlin). (Museum Greifsvvald).

Diese Art erinnert stark an die vorige, unterscheidet sich durch bedeutendere Grosse, breitere, etwas
stârker zugespitzte Flügel, welche beim 9 in den Hinterflügeln nicht brâunlich tingiert sind. Beirn <p ist der
Einschnitt des Hinterrandes sehr seichtund lang, das Abdomen langer wie die Hinterflügel und die 3 basalen
Tergiten mâssig lang schwarz abstehend behaart; die Appendices sind kürzer als das letzte Segment und
verhâltnissmâssig viel kleiner als bei volucris.

Antennen schwarz, gegen die Keule etwas brâunlich erscheinend und schwarz geringelt. Keule sehr
breit birnförmig, schwarz.
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Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe gelbrot und weiss behaart. Gesicht glanzend schwarz, tiefschwarz, geschoren behaart. Vertex braun, mit brauner Behaarung. Occiput gelbbraun und Augen schwarz-

., Thorax oben schwarzbraun, mit spârlicher, abstehender, schwarzer Behaarung. Brust ledergelb, nichtbereift und kaum gefleckt, zwischen den Beinen mit weisslicher, kurzer Behaarung. Beine glanzend schwarz
nur die Coxen und Wurzel der Femora gelbrot. Behaarung spârlich schwarz. Sporne und Klauen blutrot'
Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen des cj langer wie die Hinterflûgel, oben schwarzbraun; die 3 ersten Tergiten schwarz, abste-

fo,",■■■■■. n,u'//'|i M 1 11 \ \
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Fig. 221. Fig. 222.

Dicolpus etirypterus (ƒ (Gerstaecker)
Abdomen spitze

von unten von der Seite

(Museum Berlin).

hend lang behaart. Bauch ledergelb, an den 3 basalen Sterniten am Hinterrande und in der Mitte mit einer
schmalen, schwarzen Querlinie, die übrigen fast ganz schwarz, nur am Vorder- und Hinterrande eine gelbe
Querlinie. Appendices (Fig. 221, 222) schwarz, nadr unten gerichtet und die Spitzen einander berûhrend, an
der Oberseite schwarz behaart. Genitalklappe fünfeckig, am Hinterrande nicht knopfförmig ausgezogen.
Abdomen des 9 bedeutend kürzer wie die Hinterflûgel, oben etwas dunkier, sonst wie bei volucris 9
gezeichnet. Bauch grau, ungefleckt.

Flügel hyalin, viel breiter und ein wenig mehr zugespitzt als bei volucris. Geàder schwarz und weit-
mascliig. Wurzel schwarzbraun. Pterostigma etwas langer, gelbbraun, mit 4 meist einfachen, schwarzen
Queradern. Apicalfeld aus 2 Zellenreihen bestehend, von welchen die âusserste am kleinsten ist. Spitzen
etwas schmâler als bei volucris und scharfwinklig. Sechs Zellreihen am Radialsector; Ramus obliquus etwas
langer als bei der vorigen Art, mit 6 Zeilen zwischen der Postcosta. In den Vorderflügeln höchstens 7, in
den Hinterflügeln höchstens 5 Zeilen in einer Reihe in dem Felde zwischen Cubitus inferior und Hinterrand.
Axillarwinkel cler Vorderflügel sehr stumpf, kaum angedeutet; beim (ƒ ist der Hinterrand sehr seicht und
lang eingebuchtet und mit kurzen, basalwârts gerichteten, schwarzen, borstenartigen Zâhnchen besetzt,
beim 9 gerade und ungezâhnt. Costalrand der Hinterflûgel an der Basis etwas vorgebuchtet.

Kpl. : (ƒ 42mm, 9 ± 35mm geschrumpft; Vdfl. : cf 33mm, 9 39mml Htfl. : c? 28mm, 9 33mml
Abd. : rf 32™, 9 ^ 22mm geschrumpft; gr. Br. : <ƒ iomm, 9 gr. Br. : c? gmm, 9 io72mm;
App. : cf 2mm.

Ant. : d* 2Ómm; Cost. Vdfl. : 24-29;
Ant. : 9 2ómm; Cost. Htfl. : 22-24.

Heimat : Kamerun.

Gerstaecker's Type, ein 9> ist aus Kamerun, Victoria, von Buchholz gesammelt. Das cf ist aus
Kamerun, Borombi Station, Preuss, im Berliner Museum. Gerstaecker's Vergleichung dieser Art mit
seiner S. bacillus ist sehr unglücklich gewesen. Da das 9 sehr viel Aehnlichkeit mit demjenigem der
D. volucris hat, sind die 99 letzterer Art öfters in den Sammlungen als S. euryptera bestimmt.
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*Dicolpus volucris Gerstaecker (Fig. 223, 224, 225, 226).

Dicolpus volucris Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 16, p. 7 (1884).
Suphalasca euryptera v. d. Weele, Arkiv för Zoologi, 3, n° 2, p. 2, 9 (1906).
Dicolpus bicolor Klapàlek, Mem. Soc. Espan. Hist. Nat., I, n° 19, p. 325 (c?, 9) (1906).

Fig. 223. — Dicolpus volucris 9 (Gerstaecker)
(Museum Greifswald).

Antennen schwarz, nackt, bei beiden Geschlechtern ungefâhr gleichlang. Keule breit birnförmig,
schwarz. Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe lichtgelb und weisslich beliaart. Gesicht pechschwarz, dicnt
geschoren russschwarz behaart. Vertex ziemlich breit, braun, bràunlich behaart. Occiput gelblich und schwarz
gefleckt. Augen schwarzbraun.

Fig. 224. — Dicolpus volucris çf (Gerstaecker) type
(Museum Greifswald).

Thorax oben schwarzbraun, spârlich abstehend kurz braun behaart. Brust lichtgelb, zwischen denBemen dunkler, weiss bereift und spârlich, kurz, weiss behaart.
Beine glanzend, gelb bis pechbraun, die Knie dunkler. Behaarung sehr spârlich, schwarz. Tarsenschwarz. Fussklauen und Sporne blutrot, Hintersporne so lang wie der Metatarsus.

I
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Fig. 225. Fig. 226.
Dicolpus j/olucris d (Gerstaecker)

Abdomen spitze
von unten von der linken Seite

Abdomen oben umbrabraun mit lichteren Tergithinterrândern und an den Seiten schmal schwarz ; dieses
Schwarz am Vorder- und Hinterrande etwas zahnartig nach der Mitte vorspringend. Bauch gelblich weiss,
beim Ç die Sternithinterrànder schmal schwarz und vor diesen noch eine in cler Mitte etwas ausgebuchtete,
schwarze Querlinie wie bei Phalascusa. Beim d ist der Bauch weisslich bereift, das Abdomen noch nicht
ganz so lang wie die Hinterflügel, die Appendices so lang wie das letzte Segment, schwarz, fast gerade, nur
die etwas verdickten Spitzen einander zugebogen (Fig. 225, 226) und auf der Innenseite dicht schwarz
beborstet. Genitalklappe ungefâhr 1 3 der Lange der Appendices erreichend, trapezförmig, am Hinterrande
mit einem kurzen, kuppigen Vorsprung.

Fliigel hyalin, dreieckig, aber noclr etwas mehr gestreckt als bei den folgenden Arten. Wurzel schwarz-
braun, Geâder weitmaschig, schwarz. Pterostigma in beiden Flügeln gleichgross, schwarzbraun, kurz, so lang
wie hoch, mit 4-6 einfachen, schwarzen Queradern. Apicalfekrso breit wie das Pterostigma, mit 2 Zellen-
reihen, von welchen die âusserste am schmalsten ist. Flügelspitze breit, stumpfwinklig. 6 Zellenreihen vom
Radialsector ausgehend. Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren kurz, Postcosta lang, 6-7 langgestreckte
Zeilen eingeschlossen. Axillarwinkel sehr stumpf, nicht vorragend, beim d von einem ziemlich tiefen, bogen-
förmigen Einschnitt des Hinterrandes gefolgt, beim $ ist der Hinterrand gerade. Hinterflügel etwas kiîrzer
als die Vorderflügel, das Costalfeld an der Éasis ziemlich ausgebuchtet; beim $ ist das DÏscoidalfeld unter
dem Pterostigma öfters licht wàsserig braun tingiert. Beim d ist die Flügelmembran der sehr adulten Exem-
Elare wàsserig braun tingiert, vorallem sehr auffallend in den Zeilen des Costalfeldes; bei weniger adultenixemplaren ist sie hyalin.

Kpl. : d 28mm, $ 24mm; Vdfl. : d 27, Ç 29-31™™; Htfl. : (ƒ 22, 9 24-28mm;
Abd. : d 18™™, $ 15m™; gr. Br. : d 7'P, 9 8I/2-9™m; gr. Br. : d 7, 9 71l*-8mm;
App. : d 3mm-

Ant. : d 22mm; Cost. Vdfl. : 21-23;
Ant. : $ 2omm; Cost. Htfl. : 18-20.

Heimat : West-Afrika.

Ich sah ein d aus Liberia, St. Paulo River, April r880 von Dr. J. BOttikofer gesammelt (Leidener
Museum), ein 9 aus Bismarckburg, Togoland, R. BüTTNER S. (Berliner Museum), ein $ aus Abutchi,
Nigeria, in meiner Sammlung; Gerstaecker's Type, ein sehr adultes d aus Kamerun, ein Ç aus Kamerun,
27 XI, 1891 von Prof. Y. SjöSTEDT gesammelt und von mir als Suphalasca euryptera bestimmt, zwei 99
vom Gabun (Berliner und Greifswalder Museum), ein 9 aus Französisch Congo, Thollon, 1893 (Pariser
Museum) und ein Pârchen aus West-Afrika (Hamburger Museum). Die Art scheint nicht seiten zu sein,
doch sind die 99 hâufiger. Gerstaecker hat die Gattung auf die Merkmale des d und vorallem auf den
tiefen Einschnitt des Vorderflügel hinterrandes gegründet; da derselbe beim 9 fehlt, mussten seine Merkmale
geandert werden. Die Gattung stellt eigentlich einen Uebergang von Suhpalacsa zu Phalascusa dar.
Klapâlek's bicolor scheint mir nach der Beschreibung diese Art zu sein; das 9 ist vieileicht eine euryptera,
aber die Typen habe icli nicht gesehen.

Fase. VIII. 34
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Dicolpus orientalis n. sp. (Fig. 227).

Fig. 227. — Dicolpus orientalis q n. sp. type
(Museum Stockholm).

Diese neue Art ist rair nur im weiblichenGesclilechte bekannt, aber ihre Merkmale sind so ausgesprochen,
dass sie leicht von den anderen Arten unterschieden werden kann. Ungefâhr so gross wie die 99 des
D. volucris, aber die Flügel breiter, mit stumpferen Spitzen und der Hinterrand der Vorderflügel deutlich,
aber seicht und lang eingeschnitten. Der Axillarwinkel erscheint weniger stumpf und ist etwas vorragend.

Antennen braun, nicht dunkel geringelt. Keule breit oval, schwarz.
Kopf wie bei volucris, Behaarung kurz, zwischen den Antennen grau behaart. Vertex schwarzbraun

behaart.
Thorax oben dunkelbraun mit Spuren gelber Fleckchen und schwarzbrauner Behaarung. Brust mit

einer weissen, horizontalen Linie unter den Flügelansatzen, weiter grau und weissgelb gefleckt und weiss
bereift mit weisser Behaarung.

Beine dünn und fast nackt. Femora gelb. Tibien braun, Tarsen schwarz. Klauen und Sporne schwarz.
Abdomen von gewöhnlicher Lange, oben umbrabraun wie der Thorax, am Vorder- und Hinterrande

jederseits mit einer sammetschwarzen Querlinie. Bauch mâusegrau, am Hinter- und Vorderrande mit einer
schwarzen Querlinie.

Flügel breit und ziemlich kurz, die Membran wâsserig braun tingiert. Pterostigma viereckig, in den
Hinterllügeln nur wenig langer, lichtbraun mit 4-5 schwarzen Queradern. Apicalfekl mit 2 Zellenreihen.
Spitzen stumpf, fast abgerundet. Nervatur offen. Radialsector in den Vorderflügeln mit 6, in den Hinterllügeln
mit 5 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 6, in den
Hinterllügeln 5 Zeilen in einer Reihe. Ramus obliquus sehr kurz. Wurzel tiefbraun.

Kpl. : 9 25"™; Vdfl. : 29-32"™; Htil. : 25-28"™; Ant. : 22-24"""; Cost. Vdfl. : 24;

Abd. : 9 i6mm; gr. Br. : 9-10"™; gr. Br. : S1^"™; Cost. Htfl. : 21.

Heimat : Deutsch-Ost-Afrika.

Diese Art scheint wohl die am höchsten differenzierte zu sein, da der eigentümliche Einschnitt der
Vorderflügel aucli beirn 9 angedeutet ist und wahrscheinlich als sekundare, vom <ƒ geerbte Eigenschaft zu
deuten ist.

Ich sah 3 99 aus Usambara, Mombo, Juni 1906 von Prof. Y. Sjöstedt gesammelt. Typen im
Stockholmer und Leidener Museum.
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Dicolpus Sjöstedti (Weele).

Theleproctophylla? Sjöstedti v. d. Weele, Arkiv förZoologi, 3, n°2, pp. 2-5, Taf. I, Fig. 3 9 (1905).
Diese Art wurde von mir als fraglich in der Gattung Theleproctophylla untergebracht und erst nachdem

ich das 9 des Dicolpus sah, wurde mir die Stellung der Art in dieser Gattung klar. Das 9* ist einstweilen
unbekannt und die Art enge mit D. eurypterus verwandt, da sie die stark verbreiterten Flûgel derselben hat.
Durch die braun gefleckten Flügel erinnert sie im Habitus auch wohl an Phalascusa Hildebrandti Kolbe,
weist sich jedoch in Nervatur und Körperbau als eine echte Dicolpus aus.

Antennen rostgelb, dunkel geringelt. Keule breit, birnförmig, heil rotgelb.
Gesicht tief russschwarz behaart. Mundteile und Kopfunterseite gelblich. Vertex braun, goldgelb behaart.

Occiput gelb, mit grossen, glanzend schwarzen Flecken. Augen metallisch.
Thorax oben schwarz, spàrlich braun behaart, nach den Seiten ins Braune übergehend. Meso- und

Metatlrorax durch eine gelbe Linie getrennt. Brust braun, gelb gefleckt, dûnn kurz braun behaart.
Beine rotbraun, mit spârlicher schwarzer Behaarung. Tarsen, Klauen und Sporne schwarz. Hintersporne

so lang wie der Metatarsus.
Abdomen rotgelb, nackt; die Seiten der Tergiten mit einer schmalen, schwarzen, gezackten Linie. Auf

der Unterseite an der Basis mit spârlichen, langen, schwarzen Haaren. Spitze schwarz beborstet. Bauch
gelblich. Sternithinterrânder schwarz quergestreift.

Flügel breit, dreieckig mit stumpfen Spitzen, gleichgestaltet, die hinteren bedeutend kürzer und etwas
breiter als die vorderen, mit weitmaschiger schwarzer Nervatur. Wurzel dunkelbraun. Costaladern breit
braun umflossen, Pterostigma ein wenig kleiner als bei eurypterus grau mit 4 schwarzen Queradern. Apicalfeld
ziemlich breit, zwei Zellenreihen, mit allen Adern breit braun unmossen. Subcostalfeld braun. Die Vorderflügel
im basalen Drittel mit einer braunen, keilförmigen Querbinde nahe an der Wurzel, die am Vorderrande breit
beginnend, allmahlich sich verschmàlernd, basalwârts vom Analwinkel zum Analrande verlàuft und in den
einzelnen Zeilen lichtere Flecken aufweisst.

Die Hinterflügel mit einer âhnlichen, aber viel breiteren Querbinde, welche ungefâhr zur Mitte des
Flügels reicht und gleichmàssig breit bis zum Hinterrande verlaufend ihre vordere Begrenzung im Anal¬
winkel, ihre basale etwas wurzelwarts von der Mitte des Analrandes hat. Am Hinterrande kommt noch an
der Cubitieinmündung ein kleiner, brauner Fleck vor. Die Queradern zwischen dieser Binde und der Wurzel
sind braun angelaufen in beiden Flügelpaaren.

Kpl. : 25mm; Vdfl. : 33 72mm; Htfl. : 26 T"™; Ant. : 25 1 ; Cost. Vdfl. : 16;
Abd. : 14™; gr. Br. : io72mm; gr. Br. : nmm; Cost. Htfl. : 13.

Heimat : Kamerun und Französischer Congo.

Die Tvpe, ein 9, ist im Stockholmer Museum. Die Art ist Prof. Dr. Y. Sjöstedt gewidmet. Das
zweite bekannte Exemplar, ebenfalls ein 9 in Alcohol, ist im Pariser Museum, von Congo français, Bas-
Agooué, entre Lambarini et la mer, E. Haug, 1901, und aus Kamerun, Johann Albrechtshöhe, 18 VIII-30 IX
1896 L. Conradt sah ich noch ein prachtvolles 9 im Berliner Museum. Die Art gehort zu den schönsten
Ascalaphiden.

Genus PSEUDOHYBRIS nov. gen.

Diese Gattung erinnert im Habitus an Hybris, weicht aber in verschiedenen Punkten
bedeutend ab und muss wahrscheinlich als eine direct aus den Suhpalacsini abgeleitete Gattung
angesehen werden.

Flügel schmal, nicht verbreitert, in der Mitte mit scharfen Spitzen, dichter Nervatur
und ziemlich langem Pterostigma. Axillarwinkel der Vorderflügel stumpf und etwas vorragend
aber keinen Appendix bildend. Postcosta mit dem Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren
verblinden.

Antennen nackt, beim c? bis zum Pterostigma reichend, in der basalen Hâlfte etwas
gebogen. Keule breit birnförmig. Das basale Glied nicht auffallend gross.

Kopf ziemlich breit mit kurzer Behaarung und fast gleichgrossen Augenhâlften.
Thorax schmâler als der Kopf, fast nackt. Metascutellum des c? erhaben und mit kurzen

Borsten besetzt.
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Abdomen des c? etwas langer als die Hinterfltigel, die Appendices mitgerechnet fast so
lang wie die Vorderfltigel, cylindrisch, nackt, nur mit wenigen sehr kurzen Borsten versehen.

Appendices so lang wie das letzte Segment, bogenförmig ausstehend und keinen echten
Forceps bildend, die Spitzen nicht geknopft. Genitalklappe klein, fünfeckig erscheinend.

Beine schlank, fast nackt, Hintersporne so lang wie der Metatarsns.
Habitat : West-Afrika (Togoland).
Die einzige bekannte Art und Typus der Gattung ist Pseudohybris Heymonsi w. sp. Sie ist

nur in einem mannlichen Exemplare bekannt. Die systematische Stellung dieser Gattung scheint
mir noch etwas unsicher und im Habitus erinnert sie auch wohl etwas an Hybris, doch glaube
ich, dass die schmalen, dicht geâderten Flügel und die kleine Genitalklappe ihr eine Stelle bei
den Encyoposini anweisen.

Pseudohybris Heymonsi n. sp. (Fig. 228, 229, 230).

Fig. 228. — Pseudohybris Heymonsi çf n. sp. type
(Museum Berlin).

Antennen nackt, schwarzbraun, an der Basis rötlich. Keule schwarzbraun, unten gelblich, kurz birn-
förmig, an der Spitze gerade abgestutzt.

Kopf breit ausgezogen, Unterseite, Mundteile und Oberlippe scherbengelb, Mandibelspitzen schwarz.
Gesicht glanzend schwarz, allseitig schwarz behaart. Vertex tiefschwarz, lang russschwarz behaart. Occiput
scherbengelb, glanzend schwarz gerandet. Augen grau, die obéré Hâlfte grösser als die untere.

Thorax etwas schmâler als der Kopf, oben schwarz, ain Mesothorax vor und hinter der Mitte zwei
gelbe Pünktchen. Hinterrand ebenfalls schmal gelb gerandet und arn Hinterrande des Metatliorax zwei
ovale, gelbe Fleckchen. Metascutellum stark aufgerichtet und mit einem Borstenbüschel bekleidet. Behaarung
des Rückens spàrlich, kurz und schwarz. Brust gelb, mit zahlreichen, schwarzen Flecken und Linien und
dünner, kurzer, weisser Behaarung.

Beine schwarz, schlank uncl nicht sehr lang, die Femora lichtgelb, nur die Spitzen schwarz. Hinter¬
sporne so lang wie der Metatarsus.

Abdomen des (ƒ fast so lang wie die Vorderflügel, cylindrisch, oben schwarzbraun, an den Seiten mit
sehr kurzen, aufstelienden, schwarzen Borsten bekleidet. Bauch grau, die Hinterrânder der Sterniten mit
einer breiten, gelben Querlinie und die Seiten der 3 basalen Sterniten breit gelb.
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Appendices superiores so lang wie das vorletzte Abdominalsegment, schwarz, zuerst nach aussen unddann ein wenig nach innen gebogen, aber die Spitzen nicht verdicht und einander nicht berührend. Die
Appendices scheinen als seitliche Auswüchse der Analklappen entstanden. Auf der Innenseite sind sie mit
langen, schwarzen Borstenhaaren bekleidet. Genitalklappe klein wie bei Encyoposis, fünfeckig, die Spitze
kaum ausgezogen.

Fig. 229. Fig. 230.
Psendohybris Heymonsi rf n. sp.

Abdomenspitze
von unten von der linken Seite

(Museum Berlin).

Flügel schmal und nicht sehr lang, gleichmâssig breit, mit scharfen, nicht umgebogenen Spitzen.
Nervatur dicht, schwarz. Membran ein wenig braun getrübt. Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf und
ein wenig vorragend. Pterostigma dunkelbraun, mit 4-5 schwarzen, teilweise gegabelten Queradern, in beiden
Flügelpaaren ungefâhr gleichgross und ungefâhr 1 rl2 mal so lang als hoch. Apicalfeld schmal, aus 2 Zellen-
reihen bestehend, die âussere Reihe etwas gebrâunt. Radialsector in den Vorderflügeln mit 8, in den Hinter-
flügeln mit 7 Zellenreihen im Discoidalfelde. Ramus obliquus mit der Postcosta in beiden Flügelpaaren ver-
bunden. In den Vorderflügeln zwischen Cubitus inferior und Hinterrand 3 bis höchstens 4 Zeilen in einer
Reihe, in den Hinterflügeln nur zwei Zeilen. In den Vorderflügeln 6 Zeilen zwischen Ramus obliquus und
Postcosta, in den Hinterflügeln 5 und der Ramus obliquus in den Hinterflügeln undeutlich, durch die Knickung
des Cubitus inferior angedeutet.

Kpl. : <ƒ 32mm; Vdfl. : 26™; Htfl. : 2imm; Ant. 24™; Cost. Vdfl. : 25-27;
Abd. : cf 22mm; gr. Br. : 5r/2mm; gr. Br. : 4I/2mm; Cost. Htfl. : 21-22.
App. : c? 2TPmm.

Heimat : West-Afrika, Togogebiet.
Ich untersuchte uur ein rf, aus Togo, Misahöhe von E. Baumann gesammelt. Die Type ist im Berliner

Museum. Die Art ist nach Prof. Dr. R. Heymons, Custos des Berliner Museums, benannt.

Genus : PROTOBUBOPSIS nov. gen.

Diese Gattung ist sehr nahe mit Bubopsis verwandt und enthalt vorlaufig nur eine Art,
welche die typischen Merkmale der Bubopsis-Arten nur in der ersten Anlage zeigt. Ihre
Merkmale sind durchaus negativ und die Gattung scheint sich nach unten am besten an Encyo¬
posis, Siphlocerus und Pseudohybris anzuschliessen.

Flügel wie bei Bubopsis, fast gleichlang, ziemlich dicht geâdert. Postcosta und Ramus
obliquus in beiden Flügelpaaren mit einander verblinden. Pterostigma etwas langer wie bei
Bubopsis, aber von derselben Form. Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf und abgerun-
det, nicht vorragend.
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Fig. 231. — Protobubopsis Braucri Q type
(Museum Wien).

Antennen braun, an der Basis gelb; Kenle braun, gelb geringelt, fast kreisrund.
Kopfunterseite, Mundteile und Gesicht gelb. Letzteres in der Mitte dunkier, sehr kurz, weiss behaart.

Seiten des Gesiclits breit beingelb. Vertex braun, breit, grau behaart; Occiput gelb, braun quergestreift.
Augen braun, gelb marmorirt.

Körper fast unbehaart. Antennen etc. wie bei Bubopsis. Appendices des <d langgestreckt,
gleichmâssig zugespitzt, fast gerade und parallel, auf der Innenseite mit einem sehr kleinen Zahn.

Beine kurz und ziemlich krâftig, Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder
zusammen.

Habitat : Aegvpten.
Die Typus der Gattung ist die einzig bekannte Art :

Fig. 232. Fig. 233.

Protobubopsis Braueri (ƒ n. sp.
Abdomenspitze

von oben von der rechten Seite

(Museum Wien).

Protobubopsis Braueri n. sp. (Fig. 231, 232, 233).

Thorax braun, Scutella gelbbraun, am Rücken sehr spàrlich und kurz grau, auf der Brust ebenso, aber
weiss behaart.
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Beine rostrot, Femora spàrlich weiss, Tibiae kurz schwarz behaart. Tarsen pechbraun. Klauen und
Sporne schwarz. Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen. Abdomen ungefâhr 2/3 der
Hinterflügellange erreichend, nackt, an der Basis eingeschnürt, dann etwas verdickt und nach der Spitze zu
wieder verschmàlert, dunkelgrau, die Pleuren gelb. Hinterrânder der Tergiten und Sterniten breit lichtgelb.
Appendices des cf (Fig. 232, 233) so lang wie die 2 letzten Segmente zusammen, braun, an der Basis ausein-
anderweichend und verbreitert, dann parallel und gleichmâssig zugespitzt; auf der Innenseite lang schwarz
behaart und etwas nach unten gebogen. Xahe an der Basis an der Innenseite ein winzig kleiner, nach unten
gerichteter Zahn. Genitalklappe fïinfeckig, klein, der Hinterrand etwas aufwârts gebogen.

Flügel wie bei Bubopsis, lrgalin, gleichmâssig breit. Hurneri und Costa gelb. Nervatur braun, mâssig
dicht, Spitzen abgerundet. Axillarwinkel der Vorderflügel kaum vorragend. Nervatur dicht, schwarz. Ptero-
stigma klein und schmal, gelbbraun, langer als bei Bubopsis, in den Hinterflügeln grösser als in den Vorder-
flügeln, mit vier schwarzen Queradern in den Vorder- und 4-5 in den Hinterflügeln. Apicalfeld schmal mit
2 Zellreihen, die untere Reihe zweimal grösser als die obéré; Radialsector mit 5-6 Zellenreihen. 6 Zeilen
zwischen Postcosta und Ramus obliquus. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln
höchstens 5, in den Hinterflügeln bis 3 Zeilen in einer Reihe. Subcostalfekl hyalin.

Kpl. : çf 24mm, 9 24™; Vdfl. : 25-2ó1/2mm; Htfl. : 22-23mml Tnt. : cf i9mm; Cost. Vdfl. : 20-25;
Abd. : cf i5mm, 9 I5mm; gr- Br. : 6-7mm; gr. Br. : 5 IUmm; Ant. : 9 i9mm; Cost. Htfl. : 19-22;
App. : cf 3 zUmm.

Heimat : ZEgj'pten.
Ein Pârchen aus ZEgypten, Ke ïena, von Marno 1875 gesammelt. Tj'pen in Wiener Museum. Ich

benenne diese interessante Art nach dem verstorbenen Nestor der Neuropterologen, Prof. Dr. Friedrich
Brauer.

Genus BUBOPSIS Mac Lachlan 1898.

= Buho Rambur, Névropt., p. 353(1842) (praeoccup. in avibus); Brauer, Neuropt. austr.,
p. 63 (1857); Hagen, Stett. ent. Zeits., 27, p. 374 partim (1866); Brauer, Verh. zool.
bot. Ges. Wien, XVIII, p. 397 (1868); Mac Lachlan, Jour. Linn. Soc. Zool., XI,
p. 259 (1871).

Bubopsis Mac Lachlan, Trans. Ent. Soc. Lond., 1898, p. 159, (1898); Navâs, Rev. Acad.
Cienc. Exact. Madrid, II, n° 4, p. 27 (1905).

Flügel langgestreckt und schmal, gleichmâssig breit mit abgerundeten Spitzen. Die
Hinterfltigel nur wenig kleiner. Axillarwinkel stumpf, etwas vorragend. Geâder mâssig dicht.
Postcosta mit dem Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren verblinden. Pterostigma klein, aus
wenigen Queradern gebildet, in den Hinterflügeln lânger.

Antennen ungefâhr zwei Drittel der Lànge der Vorderflügel erreichend, gerade, an der
Wurzel mit einigen anliegenden Wimperhaaren. Keule breit birnförmig, fast gerade abgestutzt.

Kopf nicht breit, ungefâhr so breit wie der Thorax, Gesicht mehr oder weniger behaart.
Untere Augenhâlfte ungefâhr halb so gross wie die obere.

Thorax so breit wie der Kopf, ziemlich dicht und lang behaart.
Abdomen kurz, in beiden Geschlechtern gleichlang und ungefâhr halb so lang wie die

Hinterfltigel, nackt, beim cf mit einem Paar langer Appendices superiores, welche fast halb so
lang als das Abdomen sind, in der Mitte gekniet und an ihrer Unterseite in der Biegung einen
nach vorne gerichteten, kurzen, stabförmigen Anhang tragend. Auch kann an der Oberseite ein
solcher vorkommen (Z?. Eatoni, Mac Lachlan).

Beine kurz und schlank, Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.
Habitat : Spanien, Nord-Afrika, Klein-Asien, Süd-Russland bis Central-Asien.

Tvpus der Gattung ist Bubo agrioides Rambur aus Spanien. Die eigentümliche Bildung
der Appendices superiores des cf findet ihr Analogon bei den Mvrmeleoniden in der Gattung
Palpares bei Palpares manicatus Rambur aus West- A tri ka.
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* Bubopsis agrioides (Rambur) (recte agrionoides) (Fig. 234).

Ascalaphus agrionoides Rambur, Faune de l'Andalousie, II, tab. 9, fig. 2 (1842), nom. nud.
Bubo agrioides Rambur, Névropt., p. 353, n° 1 (1842).
Ascalaphus agrioides Rambur, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 418, n° 16 (1853).
Bubo agrioides Rambur, Pictet, Névroptères d'Espagne, p. 80 (1865).
= Bubo n. sp. Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 53 (1860); loc. cit., 27, p. 389 (1866).
Bubopsis agrioides Rambur, Navâs, Act. Soc. Espon. Hist. Nat., 1899, p. 7 (1899).

Antennen schwarzbraun, an der Wurzel mit einigen kurzen, anliegenden, grauen Wim-
perhaaren. Iveule schwarz.

Kopf so breit wie der Thorax, eher schmal und klein; Unterseite gelblich, Mundteile
und Oberlippe rotbraun, Mandibelspitzen schwarz. Gesicht schwarz, lang und sehr dicht, licht-
greis behaart, zwischen den Antennen kaum dunkier. Vertex schwarz mit dichter, langer,
grauer Behaarung. Occiput glanzend schwarz, mit einigen gelben Fleckchen. Augen bleifarbig.

Thorax so breit wie der Kopf, eher schmal, oben grau mit kleinen, gelben Flecken,
grau bereift und dicht weissgrau behaart. Mesonotum in der Mitte des Vorderrandes mit
2 langen, dicht an einander stehenden, grauen Haarbüscheln. Brust etwas lichter wie der
Rücken mit dichter, weissgrauer Behaarung.

Beine schwarzbraun, die Tibien aussen schmal gelb gestriemt. Behaarung schwarz, die
der Femora weiss und sehr dicht; Tarsen schwarz. Sporne und Ivlauen schwarz. Hintersporne
so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen nackt, bleigrau, die Hinterrander der Tergiten schmal gelb. Pleurae gelb.
Bauch wie der Rücken gefârbt, die Sternithinterrânder schmal glanzend schwarz.

Appendices des O (Fig. 234) glanzend schwarzbraun, unten rotgelb. Die Flexur in der
Mitte ziemlich stark und deutlich hakenförmig, die Spitze deutlich kolbenartig verbreitert. Die
Borsten sind ziemlich lang und schwarz. Der zahnförmige Auswuchs steht fast senkrecht ab, ist
schwarz und kaum so lang wie ein Viertel der Appendices superiores.

Flügel hyalin, sehr schmal und gleichmâssig breit, mit abgerundeter Spitze. Humeri
gelb. Nervatur engmaschig, schwarz. Subcostalfeld wâsserig braun. Pterostigma braun und sehr
klein, höher als lang, mit 2-3 gegabelten, schwarzen Queradern in den Vorderfliigeln ; in den
Hinterflügeln bedeutend langer, mit 3-5 Queradern. Apicalfeld mit 2 Zellenreihen, von welchen
die aussere kleiner und dichter als die untere ist. Radialsector mit 6-7 Zellenreihen. Zwischen

Fig. 234. — Bubopsis agrioides (p (Rambur)
Abdomenspitze von der Seite
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Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 5, in den Hinterfliigeln
3-4 Zeilen in einer Reihe. Zwischen Postcosta und Ramus obliquus 6-7 Zeilen.

Kpl. : d 17-23, ç i8mm; Vdfl. : 24-32'™"; Htfl. : 21-28""";
Abd. : d 9-12, 9 nmm; gr. Br. : 51 /2~71 /2mm; gr. Br. : 41/2-6mm;
App. : d 4-5mm.

Ant. : d 17-21™™; Cost. Vdfl. : 25-29.
Ant. : ç 17™™; Cost. Htfl. : 22-24.

Heimat : Spanien und Süd-Frankreich.

Ich habe Rambur's Type, ein d aus Sierra Prieta, Siid-Spanien, untersucht. Es ist von
Rambur mit dein Namen agrionoides versehen und ist in Sei.ys' Sammlung in Brüssel.
Walker's Exemplare sind aus Malaga (Britisches Museum). Im Berliner Museum ist das von
Hagen als n. sp. erwàhnte Exemplar, ein 9 aus Sierra Alfacar (Andalusien) Juni 1897, von
Staudinger erbeutet.

Prof. Navâs in Saragossa hat mir brieflich mitgeteilt, dass die Art bei Malaga und
Orihuela im Juni in, Granada und Montseny im Juli gefangen wurde.

Aus dem Pariser Museum sah ich ein d aus den Ost-Pyrenseen, Vinca Guarriques,
12 Juli 1906, R. Oberthür. Rambur's Abbildung ist sehr skizzenhaft.

Bubopsis Tancrei n. sp. (Fig. 235, 236, 237).

Fig. 235. — Bubopsis Tancrci 9 tyPe
(Museum Hamburg).

Diese Art steht durch die spâriichere Körperbehaarung nàher an hamatus Klug, hat wegen des
kleinen Pterostigmas einige Aehnlichkeit mit agrioides Rambur, ist aber von beiden Arten durch bedeu-
tendere Grosse, breitere Flügel und sehr kurze Behaarung zu unterscheiden. Die Behaarung dieser Art ist
rnehr geschoren, die der anderen zottig.

Kopf sehr breit, Vertes: und Gesicht kurz dicht grau behaart. Occiput lichtgelb, mit weuigen
schwarzen Puukten. Antennen schwarzbraun, nach der Basis zu etwas lichter. Keule breit, birnförmig, dunkel-
braun und fein gelb geringelt.

Fase. vill. 'óo
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Thorax so breit wie der Kopf, dunkelgrau, lichtgrau behaart mit 4 grossen, gelben Flecken auf dem
Mesothorax. Brnstgrau, dicht weiss behaart.

Beine gelb, weiss behaart, Femora und Tibien auf der Unterseite, Tarsen fast ganz schwarz. Sporne
und Klauen schwarz, Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen nackt, oben 111 der Mitte dunkelgrau, die Seiten der Tergiten mit 2 grossen, gelben Flecken.
Bauch gelb, die Hinterrânder der Tergiten mit einer schwarzen Querlinie. Beim einzigen vorliegenden

C ist der Rücken einfarbig dunkelgrau mit gelben Hinterrândern der Tergiten.
Die Appendices dès cf (Fig. 237) smd denen von hamatus am âhnlichsten, jedoch weniger stark

gebogen und nach unten geknickt. Der Zahn entspringt viel naher der Basis und ist ungefâhr so lang wie ein
Drittel der Appendices superiores, auch ist er etwas nach oben gebogen. Die Genitalklappe ist dreieckig mit
abgerundeter Spitze.

Flügel sehr breit, aber nicht in der Mitte verbreitert. Humeri gelb. Axillarwiukel stumpf, kaum
vorragend. Nervatur braun, etwas weitmaschiger als bei den vorigen Arten; Costa, Cubitus superior und
Postcosta gelb. Pterostigma verhâltnissmàssig Kleiner als bei agrioides und von derselben Forrn; in den
Vorderflügeln gelbbraun mit 2-3 schwarzen Queradern, in den Hinterflügeln schwarzbraun mit 3-4 schwarzen
Queradern und urn die Hâlfte langer als in den Hinterflügeln. Apicalfeld sehr schmal mit 2 Zellenreihen.
Ëadialsector mit 6 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den
Vorderflügeln höchstens 5-7, in den Hinterflügeln 4 Zeilen in einer Querreihe. Rarnus obliquus in den
Hinterflügeln nicht sehr deutlich, zwischen der Postcosta 6 Zeilen in beiden Flügelpaaren. Axillarwinkel
stumpf, etwas vorragend. Subcostal fel d ganz hyalin.

Kpl. : cf 22, Ç 22-27mm; Vdfl. : 29-33"™; Htfl. : 26-29™™; Ant. : q? 2imm; Cost. Vdfl. : 22-26;
Abd. : O 13, 9 14-16™™; gr. Br. : 8-9™"; gr. Br. : 7-8'™; Ant. : 9 21-23"™; Cost. Htfl. : 19-22.

App. : cf 5mm-

Heimat : Central-Asien.

Ich habe 1 cf und 3 99. in Central-Asien, Alexandergebirge, im Ende Juli von R. Tancré gesam-
melt, untersucht. Die Typen sindim Hamburger Museum. Die Art benenne ich nach ihrem Entdecker.

Fig. 236. — Bubopsis Tancrci (f n. sp. type
(Museum Hamburg).

Fig. 237. — Bubopsis Tancrei cf n. sp.

Abdomenspitze von der Seite
(Museum Hamburg).



ASCALAPHIDEN 275

Bubopsis hamatus (Klug) (Fig. 238).
r

Savigny, Description de l'Egypte, Neur., t. 3, f. 2 (1813);

Ascalaphus hamatus Klug, Symb. Phys., IV, tab. 36, fig. 10 d (1830); Kolenati, Melet.
Ent., V, p. 119, n° 11 (1846); Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 418, n° 17 (1853).

Bubo hamatus Klug, Rambur, Névropt., p. 354, n° 2 (1842); Mac Lachlan, Journ. Linn.
Soc. Zool., XI, p. 259, n° 2 (1871).

Proctarrelabris hamatus Klug, Lefèbvre, Guér. Mag. Zool., IV, pl. 92, p. 6 (1842).
=Ascalaphus forcipatus Eversmann, Bull. Soc. des Natur. Moscou, 23, p. 280, t. V. fig. 3

Diese Art ist nahe mit agrioides verwandt, ebenso gross und verhâlt sich als östliche
Form ebenso zu ihr wie Asc. ustulatus zu hispanicus und Del. variegata zu australis. Sie ist
durch die folgenden Merkmale von agrioides zu unterscheiden.

Körperfarbe lichter, mehr gelb und das Schwarzgrau viel weniger entwickelt.
Antennen rötlichgelb, dunkelgeringelt, die Keule in der basalen Hâlfte lichtgelb und

mehr elliptisch, die obéré Halfte dunkelbraun.
Behaarung des Gesichtes gelblichweiss, Occiput gelb, mit einigen schwarzen Flecken.
Thoraxrücken grau, mit einigen grossen, gelben Flecken in der Mitte des Meso- und

Metathorax und dichter, langer, dunkelgrauer Behaarung. Brust lang und dicht, wollig weiss
behaart.

Beine gelb. Femora an der Basis schwarz gefleckt, weiss behaart, Tarsen schwarz-
geringelt und behaart.

Klauen und Sporne schwarz, Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder

Abdomen am Riicken reichlich gelb gefleckt, sodass öfters nur die Mitte desselben
schwarzgrau ist und jederseits am Hinterrande ein sehr grosser, dreieckiger, gelber Fleck liegt.
Beim d sind die Appendices superiores (Fig. 238) gelb bis braun, an der Innenseite gelb. Die
Spitzen sind kaum verbreitert, der Zahn zweimal so lang als bei der vorigen Art, unter einem
spitzen Winkel nach vorne gerichtet und einander zugebogen, sodass sich die Spitzen beriihren.

Fliigel verhaltnissmàssig breiter, mit gelben Humeri. Subcostalfeld lichtgelb. Nervatur

(1850).

zusammen.

Fig. 238. — Bubopsis hamatus (ƒ (Klug)
Abdomenspitze von der Seite

(Museum Wien).
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etwas minder dicht, gelb bis dunkelbraun. Pterostigma mehr als zwei mal grösser, gelb bis
braun. Tkpicalfeld mit 2-3 iibereinanderliegenden Zellenreihen. Axillarwinkel der Vorderflligel
etwas stumpfer. Bei klein-asiatischen Exemplaren sind öfters das Subcostalfeld gelb, die
Costaladern am Grunde braun punktiert und das Pterostigma braun und etwas kürzer.

Kpl. : 3 14-20"1"1, 9 20-22mm; Vdfl. : 18-33'""; Htfl. : 15-2811™;
Abd. : 3 7-12mm, ç io-i2mm; gr. Br. : 5-8 l/2mm; gr. Br. : 4 '/2-7 ï/2mm',
App. : <3 4-5"™.

Ant. : 3 i8-20mm; Cost. Vdfl. : ± 24;
Ant. : 9 17-22"™; Cost. Htfl. : -±. 20.

Heimat : Tiirkei, Süd-Russland, Ivlein-Asien und Aegypten.

Ich habe aus dem Wiener Museum eine grosse Serie aus Süd-Russland (Odessa),
Türkei, Kaukasus, Transkaukasien (Elisabethpol), Amasia, Brussa, Syrien, Persien, Kurdistan,
Mesopotamien und Aegypten gesehen. Die Art ist selir variabel und ist in den südlichen
Gegenden Klein-Asiens etwas grösser, lebhafter gefàrbt und dunkleres Pterostigma. Da
keine Unterschiede in den Gonopoden vorliegen und ich viele Uebergânge nach typischen
Exemplaren sah, kann bier nur eine Varietât oder Ausfârbungsform vorliegen. Aus dem
Kaukasus sah ich auffallend kleine 99 nebst normalen Exemplaren, also analog wie es bei
Del. variegata aus dieser Gegend der Fall ist.

Klug's Figur reprâsentiert ein sehr schön abgebildetes 3, nur sind die Appendices
superiores an der Wurzel ein wenig zu breit gezeichnet. Die Tvpe, die ich im Berliner Museum
untersuchte, ist aus Syrien.

Savigny's vielbesprochene Abbildung ist nach einem 3 dieser Art genommen, dessen
Appendices auseinander gedrückt waren. Es kann nur diese Art sein. Ich habe Exemplare aus

Aegypten, welche etwas grösser als die mittelgrossen sind, aus dem Stockholmer Museum
gesehen. Eversmann beschreibt ein 9 aus den östlichen Kaukasus als forcipatus und giebt
eine skizzenhafte Abbildung der Appendices des 3.

In Sei.ys Sammlung sind ein Pârchen aus Amasia (Staudinger), ein 9 aus Beyrut und
ein 9 aus Persien.

Bubopsis Eatoni Mac Lachlan (Fig. 239).

Bubopsis Eatoni Mac Lachlan, Trans. ent. Soc. London, 1898, p. 159 (1898).
Diese Art ist die am höchsten differenzierte dieser Gattung. Die Type konnte ich nicht vergleichen

und so kann ich hier nur eine Uebersetzung der Besclrreibung geben.
Schwarz, Kopt und Thorax mit sehr dichter, weisser Beliaarung. Ein schwarzer Haarbüschel auf dem

Vertex und ein schwarzer Haarkranz auf der Vorderseite des Mesonotums. Labrum und Clypeus gelb.
Antennen viel kürzer als die Vorderflügel, schwarz, nicht geringelt, aber bleichgelb vor der breiten flachen
Keule, welche in der basalen Hâlfte gelb, in der apicalen schwarz ist.

Pronotum bleichgelb; Mesonotum schwarz, mit grossen, gelben Flecken, von welchen 2 auf dem
Scutellum besonders auffallen.

Beine schwarz, die Femora unten und die Tibien aussen bleichgelb, beide weiss behaart. Tibien und
Tarsen mit schwarzen Dornen; Sporne und Klauen pechschwarz.

Abdomen schwarz mit aschgrauer Farbe, ein gelber Fleck jederseits am Hinterrande der Tergiten.
Bauchseite am ersten Sterniten mit einem gelben Flecken jederseits; die Seiten und Hinterrânder des
zweiten Sterniten sind ebenfalls breit gelb. Appendices superiores des 3 6 lang, subcylindrisch, an der
Basis gleiclimassig auseinander weiclrend und dann wieder nach der Spitze zu convergierend und so ein sehr
breites Oval einschliessend. Die Spitzen etwas auswârts gebogen und gegen einander angedrückt. A11 der
Unterseite entspringt ungefâhr in cler Mitte eines jeden Appendix ein langer (411™), cylindrischer, nach unten



ASCALAPHIDEN 277

und distalwârts gerichteter Zalm, welcher denjenigen des anderen Appendix mit der wenig verdichten Spitzo
berührt. An der Oberseite eines jeden Appendix ist in der Mitte eine Knickung, welche in einen deutlichen,
2mm langen, kurzen, dicken, cylindrischen Zahn, der ein wenig nach innen gekrümmt ist und dessen stumpfe
Spitze mit kurzen Dornhaaren bekleidet ist, auslauft. Die Farbe der Appendices ist grossenteils gelb, aber
die Oberseite ist schwarz und die Aussenseite des basaien Hâlfte und die Spitzen der Zahne sincl ebenfalls
schwarz. Die Appendices sind mit kurzen Dornhaaren bekleidet, welche auf den inneren Spitzen sehr dicht

Fig. 239. — Bubopsis Eatoni çf Mac Lachlan type
(Collection Mac Lachlan).

stehen und jeder Appendix hat ebenfalls einen dichten Büschel von feinen, weissen Haaren auf der Innenseite
der basaien H;ilfte.

Flügel màssig breit, hyalin, die Flügelwurzel gelblich; Nervatur schwarz, aber die Costa, Subcostaund
Radialsector (letzterer undeutlich) weisslich, die Subcosta schwarz gescheckt an der Basis eines jeden Costal-
âderchens (einige derselben sind weisslich an der Basis). In den Vorderflügeln 23, in den Hinterflügeln
19 Costaladern. Zwischen dem Ursprung des Radialsectors und der Flügelwurzel 5-6 Zeilen. Radialsector
mit 5 Zweigen, von welchen der erste nicht mit den folgenden parallel ist. Rterostigma weisslich mit
4 dicken, schwarzen Oueradern, von welchen die apicale gegabelt ist. Apicalfeld in dem Vorderflügel mit
5 grossen Zeilen in der unteren, 10 oder ix kleinen in der âusseren Reihe und 2 Zeilen dazwischen als
Andeutungen einer dritten Reihe. In den Hinterflügeln nur zwei Zellenreihen.

Kpl. : iomm; Vdfl. : 29™°; Flügelspannung : 6omm;
Abd. : 6 1/2mm; gr. Br. : 7 I/2mm.

Heimat : Algérien.

Ein cf auf einern Hügel bei Biskra am isten Mai von Rev. Eaton gesammelt. Die Type ist in Mac
Lachlan's Sammlung. Die Appendices dieser Art sind wohl die am höchsten differenzierten clieser Gattung
und wohl die compliziertesten aller Ascalaphiden überhaupt.

Tribus : ASCALAPHINI.

Die Gattungen Puer, Ascalaphodes, Deleproctophylla und Ascalaphus sind zweifelsohne
miteinander verwandt. Es gehören bierzu die kleineren Arten des palaearctischen Faunen-
gebietes, welche durch ihre kurzen, breiten Flügel, welche immer mehr oder weniger stark
opak gefarbt sind, von den anderen Tribi erheblich abweichen. Doch ist eine nahe Verwandt-
schaft mit anderen Gattungen wie Ogcogaster und Phalascusa sicher anzunehmen und ist es
nicht unwahrscheinlich, dass letztere, wenn sie einmal besser bekannt sein werden, auch hierin
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autgenommen werden miissen. Auffallend ist es, dass in den Vorderflügeln der Ramus
obliquus getrennt von der Postcosta im Hinterrande auszumünden scheint; obschon mehrere
Verbindungsàderchen bestehen, kann man beide in ihrem vollstândigen Verlaufe verfolgen. In
den Hinterflügeln findet sich dasselbe bei der Gattung Ascalaphns. Bei Puer scheint ein
Ramus obliquus kaum entwickelt und vereinigt sich die Postcosta mit dent Cubitus inferior
nahe am Hinterrande. Bei Deleproctophylla und Ascalaphodes ist er normal entwickelt. Auch in
der Lange der Antennen, Körperbehaarung und Farbe, Dichtigkeit der Nervatur, Entwicklung
der Appendices superiores bestehen die am meisten auseinandergehenden Unterschiede und es
weist jede Gattung fiir sich eine mehr oder weniger hohe Specialisierung in einem oder mehreren
dieser Merkmale auf.

Fasst man nur die Gonopoden ins Auge, dann erscheint Puer am primitivsten, denen
dann Ascalaphus, Ascalaphodes und Deleproctophylla nachfolgen, wahrend, wenn nur die
Nervatur in Betracht gezogen wird, eine ganz andere Reihe aufgestellt werden kann.
Wahrscheinlich haben die grossen klimatologischen Aenderungen in der posttertiaeren Zeit und
ihre Folgen grossen Einfluss auf die jetzige Gestaltung und Verbreitung dieser Gattungen
gehabt.

Leider ist die Entwicklung und Lebensweise nur von Ascalaphus gut bekannt, von den
anderen ist so viel wie nicnts bekannt geworden und es kann die Kenntniss derselben auch hier
zweifelsohne einige Aufklarung tiber die Verwandtschaftsverhaltnisse bringen.

Die Gattungen unterscheiden sich in folgender Weise :

Fltigel grossenteils hyalin, mit mâssig dichter oder offener Nervatur — 1.

Flügel grossenteils opak gefârbt, mit sehr dichter Nervatur. Körper schwarz, dicht
behaart. Appendices des d eine Zange bildend. Antennen lang, bis zum Pterostigma reichend

Ascalaphus (Palaearktisches Gebiet).

1. Nervatur sehr offen. Vorderflügel hyalin, Hinterflügel mit kleinen, isolierten oder
zusammenhângenden Fleckchen. Körper mâssig dicht behaart, beim d mit abstehenden Haar-
büscheln wie bei Ascalaphus. Appendices superiores sehr kurz, keine Zange bildend

Puer (Süd-Frankreich, Algérien).

Körper fast nackt, lichtgefàrbt mit dunkier Zeichnung. Flügel ganz hyalin oder mit
wenigen, grosseren, wâsserig braunen oder weissen Flecken. Appendices superiores in beiden
Geschlechtern deutlich entwickelt — 2.

2. Appendices superiores des d krâftig, stark nach innen gekrümmt, die des q kurz
fingerförmig. Antennen des d mit nach unten gerichteten Zâhnchen. Flügel hyalin oder die
Hinterflügel des d mit einem opaken, weissen Fleck

Ascalaphodes (Klein-Asien und Indien).

3. Appendices superiores des d mit einem nach innen gerichteten Ast in der Mitte, das
Ç mit zwei blattartigen Ausstülpungen des letzten Segments und fingerförmige Appendices
superiores. Fliigel hyalin mit einem wâsserig braunen Flecken unter dem Pterostigma in beiden
Fltigelpaaren oder nur in den Hinterflügeln

Deleproctophylla (Süd-Europa und Klein-Asien).
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Genus PUER Lefèbvre (1842).

Lefèbvre, Guérin, Mag. Zool., t. 92, p. 7 (1842); Rambur, Névropt., p. 352 (1842); Brauer,
Fauna Austriaca Neur., p. 63 (1857); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 373 (1866);
Brauer, Verhand, z. b. Gesell. Wien, 18, p. 397 (1868); Mac Lachean, Journ. Linn.
Soc. Zool., XI, p. 272 (1871); Kolbe, Deutsch-Ost-Afrika Neur., pp. 27, 30 (1897).
Vorderflügel hyalin, langgestreckt, gleichmâssig breit mit winkligen Spitzen, der Axillar-

winkel etwas vorgezogen. Hinterflügel braun gefleckt, bedeutend kiirzer als die Vorderflügel,nach der Spitze stark verbreitert und die Spitzen stumpf. Nervatur sehr weitmaschig. Posteostain keinem der beiden Flügelpaare deutlich mit dem Cubitus inferior verblinden. Der Ramus
obliquus ist in den Hinterfliigeln nicht deutlich erkennbar.

Antennen nackt, gerade, bis zum Pterostigma reichend. Keule sehr breit birnförmig,
gerade abgestutzt.

Kopf stark in der (,)uerachse ausgezogen. Gesicht dicht abstehend behaart. Augen
schmal, die obéré Hâlfte mehr als 3 mal grösser als die untere.

Thorax ziemlich kràftig, oben spârlich, unten dicht behaart.
Abdomen des c? ungefâhr so lang wie die Hinterflügel, beim ç dick und kiirzer mit

anliegender Behaarung, beim cf cvlindrisch mit seitlich abstehenden Haarbiischeln. Gonopoden
nicht vorragend.

Beine kurz, spârlich behaart. Hintersporne sehr fein, kürzer als der Metatarsus.
Heimat : Stid-Frankreich und Algérien.
Der Tvpus ist Asc. maculatus Oliv. wie Lefèbvre ebenfalls in seiner Tabelle angiebt.

*Puer maculatus (Olivier) (Fig. 240, 241).

Ascalaphus maculatus Olivier, Encycl. Méthod., IV, p. 246, n° 6 (1789); Latreille, Hist.
Nat., XIII, p. 29, n° 3 (1805); Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 417, n° 15 (1853).

= Ascalaphus niger Borkhausen, Scriba Beitrâge, II, p. 156, t. 11, fig. 2 (1791); Burmeister,
Handb. Entom., p. 1002, n° 13 (1839).

Puer maculatus Olivier, Rambur, Névropt., p. 352, t. 9, fig. 2 (niger, err. typogr.) (1842);
Mac Lachlan, loc. cit., p. 272, n° 1 (1871) ; Hagen, Stett. Ent. Zeit., 34, p. 38, larva?
(1879); v- d- Weele, Notes Leyd. Mus., 24, p. 167 (1903).

Puer niger Borkhausen, Hagen, Stett. Ent. Zeit., t. 21, p. 53 (1860); loc. cit., t. 27 (1866);
loc. cit., t. 34, p. 38 (larva) (1873).
Antennen gerade, gelbrot, nach der Spitze zu dunkler. Keule breit, birnförmig, fast

gerade abgestutzt, unten braun, oben eher gelbbraun.
Kopf sehr breit und auffallend verktirzt und dadurch noch breiter erscheinend. Unter-

seite glanzend schwarz, Mundteile und Oberlippe gelb. Wangen breit, gelb. Gesicht in der
Mitte schwarz, sehr dicht und lang abstehend weiss und grau behaart. Zwischen den Antennen,
von oben gesehen, erscheint diese Behaarung dunkelgrau. Augen schwarz, sehr gross und
schmal, in der Mitte aneinanderstossend, die obéré Halfte mehr als dreimal grösser als die
untere. Vertex braun mit einigen weissen Haaren. Occiput glanzend schwarz, gelb gerandet,
an der Augennaht ein langer, weisser und ein kurzer, schwarzer Haarbüschel.

Thorax gedrungen, etwas schmâler als der Kopf, am Riicken sehr spârlich weiss behaart,
zwischen den Flügelansatzen mit schwarzen Haarbiischeln und die Brust dicht weiss behaart.

Beine rotgelb, kurz und schlank, spârlich weiss behaart, Femora unten braun, die
Hinterfemora fast ganz braun. Tibien aussen mit 2-3 dunklen Flecken oder Ringen, I arsen
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gelbrot, unten schwarz beborstet. Fussklauen braun. Sporne gelb, Hintersporne lichtgelb,
haarförmig, gerade, kaum so lang wie der Metatarsus.

Abdomen beim d fast so lang wie die Hinterfliigel, beim 9 kïirzer. Appendices nicht

Fig. 240. — Puer maculatus ç? (Olivier) Fis. 241. — Puer maculatus Q (Olivier)
(Museum Paris). (Museum Paris).

vorragend. Oben und unten schwarz, beim cf schlank, an den Seiten mit dichten, langen,
abstehenden, weissen und schwarzen Haarbiischeln.

Beim q ist es viel rnehr gedrungen und kürzer, oben mit kurzer, anliegender, schwarzer
Behaarung, unten gelbgrau und an den Seiten eher weiss behaart.

Vorderflügel hvalin, langgestreckt und gleichmâssig breit, Geâder weitmaschig, gelb.
Wurzel schwarz mit einem gelbroten Fleck zwischen den Wurzeln der Cubiti und

Postcosta. Subcosta gelb, braun gescheckt, Costaladern schwarz. Pterostigma klein, schwarz,
etwas langer als hoch, mit 4 breiten schwarzen Queradern. Apicalfeld mit 2 grossen Zellenreihen
Fltigelspitzen winklig. Axillarwinkel deutlich winklig vorgezogen, aber keinen Appendix
bildend.

Hinterfliigel ungefahr ein Drittel kiirzer als die Vorderflügel, nach der Spitze zu gleich¬
mâssig verbreitert und die Spitze sehr breit und stumpf. Wurzel schwarz, basale Hâlfte hyalin;
nur am Analrande ein viereckiger brauner Fleck, die Spitzenhâlfte beim 9 mit einem reich-
verzweigten, braunen Fleck, beim cf ist dieser Fleck in kleine, viereckige Fleckchen aufgelöst.
Costalfeld an der Wurzel breit vorgezogen und dann gleichmâssig an Breite abnehmend. Die
Costaladern am Grunde mit einem braunen Fleck, nur die drei basalen ganz hyalin. Pterostigma
wie in den Vorderflügeln, Apicalfeld schmal und sehr kurz, mit wenigen Zeilen, welche in
1-2 Reihen liegen.

Kpl. : cf i8mm, 9 17"™; Vdfl. :• 17-22™""; Htfl. : i2-i6mm;
Abd. : d iomm, 9 g'""1 ; gr. Br. : cf 4 9 6-6 '/2mm; gr. Br. : cf 4 l/2mm, 9 5

Ant. : d 14"™; Cost. Vdfl. : 17-20;
Ant. : 9 14™; Cost. Htfl. : 11-12.

Heimat : Siid-Ost-Frankreich.

Diese Art ist seiten und scheint sehr local zu sein.
Ich untersuchte Oeivier's Type, ein 9, im Leidener Museum; Rambur's Typen, ein

Pârchen in Selys Sammlung aus Hyères und der Provence, ein cf aus Marseille (Londoner
Museum) und ein Pârchen aus Nîmes (Coll. Guérin) im Pariser Museum. Letztere sind
abgebildet. Hagen beschreibt eine Larve, von welchei er vermutet, dass sie zu dieser Art
gehore.
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Puer algericus nov. sp. (Fig. 242).

Fis 242. — Puer algériens Q n. sp.
- (Museum Budapest).

Diese Art, welche die afrikanische Form des P. maculcitus darstellt, weicht allerdings nur in unter-
geordneten Punkten von der europâischen ab. Doch sind die Unterschiede deutlich genug, uni beide zu
trennen. Da ich augenbliclilich nur ein Ç zum Vergleiche hier liabe, kann ich die Unterschiede nur fur dieses
Geschlecht angeben.

Kopf etwas langer behaart und die Behaarung zwischen den Antennen etwas lichter grau. Wurzel der
Vorderflügel sehr wenig schwarz und viel weniger gelb an der Wurzel der Cubiti. Hinterflügel schmâler und
weniger verbreitert, Spitze mehr winklig. Costaladern fast alle über die ganze Lange breit braun angelaufen.
Der grosse Fleck ist kleiner und viel schmâler und làsst den grossen, viereckigen Fleck, welcher etwas vor
dem Pterostigma liegt, ganz vermissen. An der Wurzel des Radial sectors liegt ein brauner Punkt und am
Analrande liegen 2 kleine, braune Punkte anstatt des viereckigen Fleckens.

Das Pterostigma ist in beiden Flügelpaaren lichter, mit schwarzen Oueradern; es hat in den Vorder-
flûgeln 4, in den Hmterflügeln 3 Queradern. Der Axillarwinkel der Vorderflügel ist etwas stumpfer und
weniger vorgezogen.

Kpl. : Ç 15"™; Vdfl. : 20mm; Htfl. : i4mm; Ant. : 13"™; Cost. Vdfl. 16;
Abd. : 9 9mm; gr. Br. : 5mm; gr. Br. : 4.7amm; Cost. Htfl. 10.

Heimat : Algérien.

Ich untersuchte ein 9 des Budapester Museums aus Algérien. Auch sah ich 1903 einige Exemplare
aus Algérien, von Eaton erbeutet, in Mac Lachlan's Sammlung. Mac Lachlan hielt sie ebenfalls fur
verschieden von maculcitus.

Genus ASCALAPHODES Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 272 (1871).

Flügel wie bei Deleproctopliylla und Puer, Nervatur sehr weitmaschig. Axillarwinkel
stumpf, ein wenig vorragend wie bei Puer. Apicalfeld aus zwei Zellenreihen bestehend, in den
Hinterflügeln öfters fehlend oder sehr reduciert. Postcosta mit dem Ramus obliquus in beiden
Flügelpaaren verblinden. Membran hyalin oder beim c? in den Hinterflügeln milchweiss gefàrbt.

Antennen nackt, etwas kürzer als die Vorderflügel und bis zum Pterostigma derselben
reichend. Beim c? an der Innenseite an jedem Gliede mit einem basalwârts gerichteten, scharfen
Zahn, beim q ungezâhnt. Keule breit birnförmig.

Kopf breit, dicht behaart. Untere Augenhâlfte urn mehr als die Hàlfte kleiner wie die
obere. Thorax spârlich behaart.

Abdomen kürzer als die Hinterflügel, spârlich abstehend behaart. Appendices in beiden
Geschlechtern entwickelt, beim ç cylindrisch, beim cf einen breiten Forceps bildend. Auch

Fase. VIII. 36
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sind beim 9 die Pleuren des letzten Segments sackförmig erweitert, wodurch eine Anlage der
Phylla wie bei den Deleproctophylla çq entstanden ist.

Beine kurz und sehlank, wenig behaart, Hintersporne etwas langer als der Metatarsus.
Heimat : Indien und Klein-Asien.

Diese Gattung ist mit Puer auf der einen und Deleproctophylla auf der anderen Seite
nahe verwandt. Sie kann am besten als der Vorlâufer letzterer angesehen werden, indem die
Appendices bei beiden Geschlechtern noch nicht so compliciert entwickelt. sind. Die Appen¬
dices des c? haben in ihrem Aufbau auch viel Aebnlichkeit mit denen von Ascalaphus und auch
die vveisse Farbe der Hinterflügel hat gewiss einige Bedeutung für die nahere Verwandtschaft,
so dass hier jedenfalls eine für die Phvlogenie des Tribus sehr merkwürdige Gattung vorliegt.

Die Type ist Ascalaphus canifrons Westwood aus Indien, welche nur in einem 9
bekannt war. Ich untersuchte auch noch Mac Lachlan's Tvpe des (ƒ, das viel kleiner ist und
viel mit einem immaturen 9 aus Syrien (Wiener Museum) übereinstimmt; ob nicht vielleicht
zwei Arten vorliegen, vermag ich nach dein wenigen Materiale nicht zu entscheiden.

Bubo canifrons Westwood, Cab. orient. Entom., tab. 34, fig. 3 (1848).
Ascalaphus canifrons Westwood, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 422, n° 28 (1853).
Ascalaphodes canifrons Westwood, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 273, n° 1

(nota) (1871).

Antennen braun, beim 9 einfach, beim c? auf der Innenseite eines jeden Gliedes-mit einem nach unten
gerichteten Zalm. Keule sehr breit, fast kreisrund.

Kopf wie bei Puer stark in der Querachse ausgedehnt. Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb.
Gesiclit an den Seiten gelb, in der Mitte schwarz mit kurzer, sehr dichter, weisser, geschorener Behaarung.
Zwischen den Antennen grau, schwarz behaart. Augen sehr schmal, schwarz. Vertex greis behaart. Occiput
gelb mit schwarzen Querstreifen.

Thorax schmâler wie der Kopf, schwarz, mit einigen schmalen, gelben Làngslinien und spârlicher,
kurzer, grauer Behaarung. Brust schwarz, an den Seiten gelb gefleckt, lang und dicht weiss behaart.

Beine sehlank, gelb, weiss behaart, die Femora an der Spitze auf der Innenseite, die Tibien auf der
Unterseite braun, Klauen und Sporne rot, Hintersporne etwas langer als der Metatarsus. Abdomen bei
beiden Geschlechtern gleichlang, oben gelb mit einer breiten, schwarzen Mittel- und zwei seitlichen Lângs-
binden, sodass der Rücken fast ganz schwarz erscheint. Hinterrânder der Tergiten schmal gelb. Rücken fast
unbehaart. Bauch grau, dicht wollig weiss behaart, an den Seiten stellen die Haaren fast in Büscheln, vorallem
deutlich beim 9*.

Appendices des c? zangenförmig, krâftig, schwarz und an der Spitze gelb. Die Spitzen sehr breit,
abgeplattet, emander zugebogen und auf der Innenseite dicht und kurz schwarz bedornt. Genitalklappe gelb,
sehr gross, fünfeckig, die Spitze breit löffelförmig ausgezogen. Beim 9 (Fig. 2461 sind die Appendices supe¬
riores kurz, cylindriscli und behaart, die Seiten des vorletzten Segments sind sackförmig erweitert und
erinnern so etwas an die Phylla von Deleproctophylla.

Flügel hyalin, kurz und ziemlich schmal, gleichmàssig breit. Hinterflügel des çf an der basalen Hàlfte,

Ascalaphodes canifrons (Westwood) (Fig. 243, 244, 245, 246).

Fig. 243. — Ascalaphodes canifrons çf (Westwood)
(Museum London).
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Fig 244. Fig. 245.

Ascalaphodes canifrons cf (West.)
Abdomenspitze

von unten von oben

(Museum London).

Fig. 246.
Ascalaphodes canifrons Q (West.)

Abdomenspitze
I. von der Seite II. von hinten

(Museum London).

dem Hinterrande entlaug, mit einem breiten, opaken, weissen Fleck. Das Ç liât die Hinterflûgel ganz hyalin.
Nervatur sehr weitmaschig, weiss bis gelbbraun. Pterostigma wie bei Deleproctophylla ziemlich lang und

schmal, weiss bis braun, mit 4-5 lichten Queradern. Apicalfeld der Vorderflügel mit 2 Zellenreihen, in den
Hinterflügeln fehlt es (cf) oder es können nur 3 Zeilen 111 einer Reihe als Apicalfeld angesehen werden (Ç).
Auch sind die Hinterflûgel viel kleiner als die Vorderflügel und stumpf abgerundet.

Kpl. : cf i2mm, 9 13-14™; Vdfl. : cf 13™, 9 Htfl. : cf 9™, 9 11-13™;
Abd. : cf 8™, 9 7-9™; gr. Br. : cf 4™, 9 5™; gr- Br. : cf 3 1V™, 9 4 1 L™!

Ant. : cf i2mm; Cost. Vdfl. : cf 15, 9 I4_I7;
Ant. : 9 10-11™; Cost. Htfl. : cf 12, 9 II-I5-

Heimat : Indien und Syrien.
Ich untersuchte Westwoods Type, ein 9, das kleinere in der Tabelle angegebene, dessen Abdomen¬

spitze nach unten gekrümmt ist, sodass dadurch Mac Lachlan wahrscheinlich die fingerformigen
Appendices übersehen hat. Die Type ist im Britischen Museum. Auch untersuchte ich das von Mac Lachlan
erwâhnte cf, das « India », Coll. Saunders, bezeichnet ist, und ich sah aus der Sammlung des Wiener
Museums ein 9 aus Syrien, das wegen des fehlenden Apicalfeldes der Hinterflûgel mir eher zum cf zu gehören
scheint, als zur Type des canifrons. Vorlàufig ist das Material noch zu gering, uni zu entscheiden ob hier nur
eine oder zwei Arten vorliegen.

Genus DELEPROCTOPHYLLA Lefèbvre (1842).
(Recte Theleproctophylta.)

Deleproctophylla Lefèbvre, Guérin Mag. Zool., t. 92, p. 6 (1842).
Theleproctophylla^RAUBV^R, Névropt., p. 350(1842); Costa, Fauna Napoli, Ascal., p. 10(1855);

Brauer, Fauna austriaca, p. 63 (1857); FIagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 373 (1866);
Brauer, Verh. z. b. Gesell. Wien, XVIII, p. 396 (1868); Mac Lachlan, Journ. Linn.
Soc. Zool., XI, p. 260 (1871).

Flûgel kurz und ziemlich breit, in der Mitte nicht besonders verbreitert. Spit/en ziemlich
breit und eher abgerundet. Nervatur eher weitmaschig. Membran hyalin, nur unter dem Ptero¬
stigma ein 'brauner, rundlicher Fleck in beiden Fliigeln oder nur in den Hinterflügeln.
Pterostigma langgestreckt ; Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf, nicht vorragend.
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Postcosta in den Vorderflügeln nicht immer deutlich, in den Hinterflügeln deutlich mit dem
Ramus obliquus verblinden.

Antennen urn wenigstens ein Drittel kürzer als die Vorderflügel, gerade, nackt; Keule
sehr breit birnförmig, gerade abgestutzt.

Ivopf ziemlich breit, Gesicht dicht, lang geschoren behaart. Die obéré Hâlfte der Augen
zweimal grösser als die untere.

Thorax so breit wie der Kopf, spârlich abstehend behaart.
Abdomen bei beiden Geschlechtern gleichlang, ungefahr zwei Drittel der Hinterflügel-

lange erreichend, ziemlich dick, fast nackt. Beim c? sind die Appendices superiores sehr lang,
zangenartig einander zugebogen und an der Innenseite, etwas nach der Mitte, mit einem
geknopften Auswuchs versehen. Beim 9 sind die Appendices superiores wie bei Ascalaphodes
cylindrisch und gerade; auch findet sich an den Pleuren des letzten Segments jederseits ein
blattartiges Anhângsel, das sich bei unreifen Individuen noch nicht entwickelt hat, bei alteren
öfters wieder verloren gegangen ist.

Beine kurz und krâftig. Hintersporne kurz, so lang wie der Metatarsus.
Habitat : Stid-Europa und Klein-Asien.
Der Typus der Gattung ist wie Lefèbvre angiebt : Ascalaphus australis F.
Mac Lachlan nennt die stark verlângerten, dicht behaarten Unterecken des letzten

Tergiten « Appendices inferiores »; beitn 9 dagegen deutet er die als Ausstülpungen der
Pleuren entstandenen Phylla als Appendices superiores und die echten Appendices superiores
als Appendices inferiores.

Die 99 sind solchen von Phalascusa Ivolbe etwas âhnlich und vielleicht sind beide
Gattungen mit einander nâher verwandt; aber so lang die cfd" von Phalascusa nicht bekannt
sind bleibt dies nur eine Vermutung.

Deleproctophylla australis (Fabricius) (Fig. 247, 248, 249) (Tafel I, Fig. 9).

Ascalaphus australis Fabricius, Mant. Insect., p. 250, n° 4 (1787); Entom. System., II, p. 96,
n° 5 (1793); Olivier, Encycl. méth., IV, p. 245, n° 4 (1789).

Myrmeleon australis Fabricius, Gmelin, Syst. Natur. Ed., XIII, p. 2645, n° 14 (1793).
Deleproctophylla australis Fabricius, Lefèbvre, Guér. Mag. Zool., tab. 92, p. 6 (1842).
Theleproctophylla australis Fabricius, Rambur, Névropt., p. 351, n° 1 (1842), partim;

Schneider, Stett. Ent. Zeit., VI, p. 154, n° 30, p. 340, n° 18 (1845); Costa, Fauna
Napoli, p. 10, tab. 7, lig. 8 ('1855); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21,.p. 46(1860); Ann.
Soc. Ent. France, 1860, p. 747, n° 15 (1860).

Theleproctophylla barbara auct. nee Linné, Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 53 (1860); Stein,
Berl. Ent. Zeit., VII, p. 420, n° 44 (1863); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool.,
XI, p. 260 (1871); v. d. Weele, Notes Leyd. Mus., 24, p. 95 (1904); loc. cit., 28, p. 153
(1907).
Antennen pechbraun, die Keule gegen die Spitze etwas lichter, sehr breit und fast

gerade abgestutzt. Kopf gelb, sehr breit, alle Teile gelb, nur die Mitte des Gesichts etwas
dunkler brâunlich. Behaarung gelblicn, sehr dicht und lang. Die Antennen an der Wurzel
schwarz behaart. Der Vertex gelb mit brauner Mittellinie und feiner, brauner Behaarung in
der Mitte. Hinterrand der Augen sehr fein braun bewimpert. Augen schwarz. Occiput gelb
und braun gefleckt.

Thorax ungefahr so breit wie der Kopf, der Rücken grau behaart, schwarzbraun mit
grossen, gelben Flecken auf Meso- und Metanotum. Brust gelb oder rotgelb mit sparlicher,
gelber Behaarung.
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Beine kurz und dick, gelb, mit spârlicher, diinner, schwarzer Behaarung. Femora am
Vorderrande in der Mitte mit einer kurzen, schwarzen Linie. Klanen und Tarsen schwarz.

Abdomen breit, kurz und spârlich behaart, oben gelbbraun oder braun mit gelbbrauner
Behaarung und einer undeutlichen, dunklen Lângslinie in der Mitte. Bauch gelb oder braun,
spârlich weiss behaart.

Appendices superiores des cf (Fig. 247) gelbbraun, dicht behaart, langgestreckt, so lang

Fig. 247. — Deleproctophylla australis (j Fabricius
Genilalien von oben

(Museum Leiden).

Fig. 248. — Delcproctophylla australis Q (Fabricius)
Genilalien ohne Phylla
von der rechten Seite

(Museum Leiden).

wie die vier letzten Segmente zusammen, fast gerade, mit schwarzen Borsten bekleidet. Der
Kolbenartige Ast ist auf ungefâhr 2/3 der Lange von der Basis eingepflanzt, kurz und wenig stark

Fig. 249. — Deleproctopkylla australis (ƒ Fabricius
(Coll. Selysj.

geknopft und mit kurzen, schwarzen Dörnchen besetzt. Die Spitze etwas kolbenartig verbreitert
und einwârts gebogen, schwarz bedornt. Die Hinterecken des letzten Tergiten sind lang aus-
gezogen und mit einem langen, dichten Haarbüschel bekleidet. Ventralklappe sehr gross und
breit, der Hinterrand dorsalwârts gekriimmt und mit drei gleichgrossen Lappen versehen.

Beim q sind die Appendices superiores (Fig. 248) viel kiirzer, cylindrisch, gelb, schwarz
beborstet; sie erinnern sehr stark an diejenigen des 9 von Ascalaphodes. Zwischen dem letzten
Tergiten und Sterniten findet sich jederseits eine braune, langliche, am Vorderrande gerad-
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winklige, blattartige Ausstülpung der Pleuren, welche etwas langer als die Appendices supe¬
riores des cf sind und deren Funktion unbekannt ist. Bei immaturen 99 kommen diese Phvlla
noch nicht vor, bei alteren Exemplaren sind sie öfters wieder abgebrochen.

Fliigel gleichgestaltet, etwas in der Mitte verbreitert. Die Hinterflügel bedeutend kürzer
und mit schmaleren Spitzen als die Vorderfliigel. Humeri beider Paare braun. Nervatur
dunkelbraun, eher offen. Die Membran etwas braun. Subcosta und Radius rot bis braun, das
Subcostalfeld gelb. Pterostigma langgestreckt, braun mit 5-6 verdickten, braunen Queradern
in den Vorderflügeln und 5-6 solchen in den Hinterflügeln. Apicalfeld breit, aus 2 Zellenreihen
bestehend. Vorderfliigelspitze breit, stumpfwinklig. Gerade unter dem Pterostigma findet sich
in beiden Flügelpaaren ein rundlicher, wâsserig brauner Fleck, der in den Vorderflügeln meist
viel kleiner ist als in den Hinterflügeln, aber doch auch dieselbe Grosse erreichen und bis zum
ersten Radialsectorzweig sich fortsetzen kann. In den Hinterflügeln ist die Spitze viel schmaler
und schârfer zulaufend. Das Costalfeld ist am Grunde breit vorgebuchtet. Radialsector mit
5 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den
Vorderflügeln höchstens 4, in den Hinterflügeln meistens nur 2 Zeilen in einer Reihe. In den
Vorderflügeln 6 Zeilen, in den Hinterflügeln bis 8 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus
obliquus.

Kpl. c? 13-18mm, 9 19'™"; Vdfl. : c? i9-24mm, 9 24mm; Htfl. : c? 15-1872) 9 2°!
Abd. : c? 6-9™", 9 umiTI; gr. Br. : c? 6-7mm, 9 8mm; gr. Br. : d* 5-5 9 6mm;
App. : 5°m ; phvll. : 7™".

Ant. : c? 13-15mm; Cost. Vdfl. : 22;
Ant. : 9 13mm ; Cost. Htfl. : 17-21.

Heimat : Süd-Ost-Europa : Corsica, Sardinien, Sicilien, Italien, Dalmatien, Ungarn,
Balkanhalbinsel, Archipel und Siid-Russland.

Fabricius Beschreibung dieser Art lautet wörtlich : « A. alis albis : macula marginali
nigra, corpore variegato. Habitat in Europa australi. Statura praecedentium. Antennae longitu-
dine corporis, nigrae, clava oblonga. Caput flavum fronte oculisque fuscis. Thorax et abdomen
flavo fuscoque variegata. Alae omnes albae, reticulatae maculaque marginali ordinaria fusca.
Pedes flavi ungulis fuscis ».

Mir scheint dié Beschreibung auch auf die folgende Art zu passen, nur die Angabe
« fronte oculisque fuscis » könnte eher auf diese Art gedeutet werden, da bei der folgenden
das Gesicht ganz waiss behaart ist und dadurch licht erscheint. Mit der macula marginali
ordinaria fusca wird wohl das Pterostigma gemeint sein und so ist die braune Makel nicht
erwâhnt, was wieder eher auf die folgende Art hinweisen wiirde. Da die Type dieser Art
wahrscheinlich verloren gegangen ist, scheint es mir am besten die südosteuropaiscbe Art mit
diesem Namen zu bezeic'nnen.

Es ist mir nicht klar, warum Hagen und Stein den Asc. barbarus F. für identisch mit
seinem australis erklart haben. Aus der Beschreibung geht deutlich hervor, dass Fabricius
eine echte Ascalaphus-Art damit gemeint hat, namlich Asc. kolyvanensis, wie die Tvpe in
Bank's Sammlung in London ausweist. Er hat also den Myrmeleon barbarum L. ganz
missverstanden wie alle anderen Autoren. Wie Hagen und Stein dazu gekommen sind den
M. barbarum L. als diese Art zu deuten, ist mir bei der Genauigkeit dieser Autoren ebenfalls
unklar. Linné's Art ist ein Helicomitus und für Naheres verweise ich auf diese Gattung.

Die Larve ist noch unbekannt.
Ich habe von allen aufgezâhlten Lokalitâten Exemplare gesehen. In Selys Sammlung

befinden sich grosse Serien dieser Art aus Corfu, Sicilien und Dalmatien.
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Deleproctophylla variegata Klug (Fig. 250, 251).

TheleproctophylLa australis Rambur, Névropt., p. 351, n° 1 (1842), partira.; Navâs, Rev.
Acad. Cienc. Exact., Madrid, II, n° 4, p. 26 (1905).

Ascalaphus variegatus Klug, Symbol. Physic., IV, p. 2, tab. 36, fig. 11, 9 (1845); Hagen,
Stett. Ent. Zeit., 21, p. 53 (1860).

Theleproctophylla variegata Klug, van der Weele, Notes, Leyd. Mus., 24, p. 95, fig. (1904).
Theleproctophylla barbara Hagen, nee L., Stett. Ent. Zeit., 34, p. 40 (larva)î (1873).

Diese Art ist nahe mit der vorigen verwandt und unterscheidet sich constant durch folgende
Merkmale : lichter gefârbt, durchschnittlich etwas kleiner, mit völlig hyalinen Fliigeln, deren
Spitzen viel schmâler und schârfer sind ; die Hinterfiügel starker in der Mitte verbreitert und
fast dreieckig; der braune Fleck fehlt constant in den Vorderflügeln und ist in den Hinter-
fliigeln durch braun gesâumte Adern angedeutet. Pterostigma bedeutend kiirzer. Gesicht weiss
behaart.

ikntennen schwarz, etwas kiirzer als bei australis. Keule kleiner, gerade abgestutzt,
unten lichtgelb.

Kopf lichtgelb. Gesicht weiss behaart, nur an den Antennen schwarzgrau behaart.
Occiput weissgelb mit einigen braunen Fleckchen.

Thorax viel lichter, fast weisslich behaart. Der Rücken viel gelber, mit einer feinen,
schwarzen Mittellinie und breiten, unterbrochenen schwarzen Seitenlinien. Brust und Beine
wie bei australis.

Abdomen mit einer breiten, schwarzen Mittellinie, welche an den Seiten-, Vorder- und
Hinterrândern der Tergiten dunkle Auslâufer hat, sodass der Rücken wie mit 2 Reihen von
gelben Fleckchen gezeichnet erscheint. Die Behaarung ist weisslich. Der Bauch lichtgelb,
weiss behaart.

Die Appendices superiores des cf unterscheiden sich von denjenigen der australis durch
einen schwarzen Flecken, der die basale Hàlfte einnimmt. Sie sind kiirzer. Die Spitzen sind viel
starker umgebogen und der kolbenartige Ast ist weiter nach hinten, auf ungefâhr 2/3 von der
Basis inseriert. Die Hinterecken des letzten Tergiten sind viel stumpfer und kiirzer und ebenfalls
beborstet. Die Ventralklappe ist âhnlich gestaltet, aber der mittlere Lappen grösser, mehr
halbkreisförmig vorragend.

Beim 9 sind die Phylla kürzer und breiter, lichtgelb, und auch die Appendices supe¬
riores erscheinen kiirzer.

Fig. 250. — Deleproctophylla variegata <ƒ (Klug)
Abdomenspitze von oben

(Museum Leiden).

Fig. 251. — Deleproctophylla variegata 9 <Klug)
Genitaliën, ohne phylla, von der rechten Seite gesehen

(Museum Leiden).
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Flügel hyalin, Subcosta und Radius lichtgelb; Nervatur braun, weitmaschiger als bei
australis. Pterostigma um '/3 kürzer, lichter braun mit 4-5 dunklen Queradern. Apicalfeld mit
2 Zellenreihen. Spitzen viel schârfer. Radialsector mit 4 Zellenreihen. Zwischen Cubitus
inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 4> in den Hinterfliigeln 2 Zeilen in
einer Reihe. Humeri stark lichtgelb, kaum aufFallend. Der braune Fleck in den Hinterfliigeln ist
nur in der Form von braun angelaufenen Queradern angedeutet.

Kpl. : d 17mm, 9 18mm; Vdfl. : 20-22mm; Htfl. : 14-161 /2mm;
Abd. : d 9™, 9 romm ; gr. Br. : 6- 7mm; gr. Br. : 5'/2-6mm;
App. : 3mm, Phyll. 6mm;

Ant. : I5mm; Cost. Vdfl. : 16-19;
Cost. Htfl. : 13-14.

Heimat : Klein-Asien, Kaukasus, Cyprus, Nord-Afrika?, Spanien und Siid-Frankreich.
Hagen beschreibt eine Larve aus Klein-Asien als vermutlich diejenige der D. barbara,

und da er D. variegata nur als eine Varietat oder Synonym seiner barbara aufzahlt, muss die
Larve also zu dieser Species gebracht werden. Ki.ug's Figur ist sehr schön und stellt ein 9 ohne
Phylla vor. Die Type ist im Berliner Museum, wo ich sie untersucht habe. Aus dem Kaukasus
sah ich unter normalen Exemplaren des Wiener Museums ein sehr kleines d, Vorderflügel
13 72mm, Hinterfliigel iomm, im Araxasthal gesammelt.

Die spanischen und stid-französichen Formen sind den klein-asiatischen vollkommen
gleich und wir haben hier einen analogen Fall wie bei Asc. hispanicus und ustulatus, nur ist
die Verbreitung etwas grösser. Ans Frankreich sali ich Rambur's Tvpen aus Montpellier und
Provence (Coll. Selys). Prof. Navâs giebt mir fiir Spanien : Granada, Montano und Saragossa
an, alle im Juli gesammelt. I11 Selys' Sammlung ist unter französichen Exemplaren ein nord-
afrikanisches Exemplar, ein sehr defectes 9 aus Bône, Orleansville, von Gandolphe unter
Schwalbennestern gefunden. Doch scheint mir das schon sehr alte einzige Exemplar kein
tiberzeugendes Belegstiick für das Vorkommen dieser Art in Nord-Afrika. In Selys' Sammlung
sind noch Exemplare aus Latreii.le's und Rambür's Sammlungen, als australis bezeichnet, aus
Süd-Frankreich und Sicilien.

Genus ASCALAPHUS Fabricius 1775 (restrictum).

Fabricius, Syst. Ent., p. 313 (1775); Gen. Ins., p. 108 (1777), Spec. Ins., p. 399 (1781),
Mant. Ins., p. 250 (1787), Ent. Syst., II, p. 95 (1793), Ent. suppl., p. 207 (1798).

Lefèbvre, Guér. Mag. Zool., t. 92, p. 7 (1842); Rambur, Névropt., p. 343 (1842); Costa,
Fauna Napoli Ascal., p. 1 (1855); Brauer, Neuropt. austriaca, p. 62 (1857); Hagen,
Stett. Ent. Zeit., 21, p. 47 (1860); loc. cit., 27, p. 373 (1866); Brauer, Verh. zool.
bot. Ges., Wrien, 18, p. 396 (1868); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 273
(1871); Meyer-Dur, Mitt. schweiz. entom. Ges., IV, p. 374 (1875); Taschenberg,
Zeits. Naturw., 52, p. 227 (1879); Schoch und Ris, Mitt. schweiz. entom. Ges., Bd. VI
und VII, p. 12 (1886); Rostock, Neur. Germanica, p. 101 (1888).
Flügel dreieckig oder fast dreieckig, kurz und breit, mit gelber, weisser und schwarzer

meist opaker Zeichnung; Costalfeld an der Basis bedeutend verbreitert, nachher verschmalert'Nervatur sehr dicht. Postcosta in beiden Flügelpaaren selbstandig im Hinterrande neben demRamus obliquus ausmündend. Letzterer in den Hinterfliigeln sehr lang und parallel mit derPostcosta bis zum Hinterrande verlaufend.
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Antennen dick, etwas langer, so lang oder kiirzer als die Vorderfliigel, nackt, an der
Basis etwas gebogen (cT). Keule kurz und breit, fast gerade abgestutzt. Ein dichter Haarbüschel
zwischen den Antennen und der Kopf dicht behaart. Die obéré Hâlfte der Augen viel grösser
als die untere.

Thorax dicht behaart, meistens mit gelben Punktflecken, welche aber stark variiren.
Abdomen kurz und dicht behaart, beim q dick, beim c? schlanker, aber nicht langer,

mit einem Paar cylindrische, zangenförmige Appendices.
Beine sehr kurz, lichtgelb, die Tarsen und Femora fast ganz schwarz. Hintersporne

kaum so lang wie der Metatarsus.
Heimat : Mittelmeerlander, Klein-Asien, Central-Asien, China und Japan.
Die Arten erinnern etwas an Schmetterlinge und sind von den altesten Autoren auch wohl

als solche beschrieben worden.
Es scheint, dass zwei oder drei geographische Centra fiir die Verbreitung der Arten

angenommen werden müssen, nâmlich Spanien, Italien und Klein-Asien. Jedoch weisen einige
gemeinsame Formen darauf hin, dass Spanien und Klein-Asien sehr viel Verwandtschaft mit
einander und sich wohl erst spater specialisiert haben als Italien, das noch die primitivste Art
aufweist.

Die Unterschiede sind fast ausnahmslos in der Zeichnung der Flügel und der relativen
Breite und Form der Hinterflügel zu suchen. Waren die Flügel ungefârbt, dann ware es nicht
zu verwundern, wenn nur eine Art beschrieben wâre. Viele Varietâten sind als Arten
beschrieben worden und wenn mir Uebergânge bekannt waren habe ich solche auch immer
wieder zum Range einer Varietât erniedrigt. Die echten Arten können eigentlich nur als
Subspecies einer Art angesehen werden, bei welcher die Form der Hinterflügel und die
Verteilung der Farbe stark variiert. Der beste Beweis für diese Vermutung ist wohl der, dass
von den zwei am meisten auseinander stehenden Arten, nâmlich longicornis L. und libelluloides
Schàffer (= coccajus Schifferm.) in neuester Zeit im Freien lebende Hybride gefunden wurden,
bei welchen die Merkmale beider Stammarten in vollkommenster Weise gemischt vorkommen.

Bei der Beschreibung der Arten habe ich danach gestrebt die Unterscheidungsmerkmale
so deutlich wie möglich zu beschreiben und keine vollstàndige Beschreibung gegeben, da ich
dann zu oft in Wiederholungen verfallen ware. Auch das Verbreitungsgebiet habe ich bei den
haufigeren Arten nicht nach Fundorten, sondern nach den Lândern angegeben; nur die Insein
sind immer dabei erwâhnt.

Bei einigen Arten haben Hagen und auch Mac Lachlan grössere Gebiete angegeben
als wirklich bewohnt werden; diese Angaben stammten meist von den alteren Autoren her;
wo ich sie nicht bestàtigt fand, habe ich sie cassieren müssen.

Durch die nahe Verwandtschaft der Arten untereinander kann man ohne grosse Mühe
verschiedene Reihen aufstellen. Als primitivste Art nehme ich italiens F. an, bei wTelcher die
opake, gelbe oder weisse Farbe die Hinterflügel ganz einnimmt, nur sind der Spitzensaum
und die Làngsadern des Radialsectors fein schwarz gesaumt ; aus dieser Zeichnung ist die der
anderen Arten abzuleiten. Die schwarze Wurzel oder der Basalfleck derselben ist sehr klein.
Die Vorderflügel weisen gegenüber den anderen Arten nichts primitives auf. Die Form der
Hinterflügel halt die Mitte zwischen den mehr dreieckigen und mehr gleichmâssig breiten.

Nahe mit italiens verwandt ist der asiatische sibiricus, der sich durch chinensis n. subsp.
nach Ramburi fortsetzt. Eine zweite Reihe ist die spanische mit dreieckigen Flügeln : baeticus,
Cunii und libelluloides ('coccajus). Sie hat ihre Parallelreihe in Ost-Europa und Klein-Asien
in lacteus und expansus. Schon weiter von der Stammart entfernt und vielleicht die nord-
afrikanische Form derselben ist die ictericus-Reihe, wyelche zwei insulare Subspecies, corsicus

Fase. VIII. 37
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und siculus hat, nahe mit syriacus verwandt und auch verwandt ist mit dem eigentümlichen
hispanicus aus Spanien, der fast identisch mit ustulatus aus dem Kaukasus ist. Sehr viel weiter
entfernt scheint mir die macaronius-Reihe, welche sich durch den schwarzen Halbmond oder
Ring an der Hinterfkigelspitze kennzeichnet. Zu ihr gehort noch longicornis, der wohl die
nordafrikanische und westeuropaische Form zu macaronius bildet und wahrscheinlich der klein-
asiatische-griechische rhomboideus.

Das Schema eines Stammbaumes würde demnach ungefâhr so aussehen :

rhomboideus

hispanicus
(ustulatus) Ramburi

expansus

libelluloides

lacteus

Cunii

corsicus

siculus

chinensis
ictericus

syriacus
baeticus sibiricus

italiens

longicornis

macaronius

Hinterflügel dreieckig verbreitert. Hinterfiûgel gleichmàssig breit.

Erwâhnenswert ist noch, dass von den Arten mit opaker Flügelzeichnung fast ohne
Ausnahme gelbe und weisse Varietàten vorkommen. In einigen Arten ist die gelbe Form die
nördliche, die weisse die südliche, aber beide kommen auch miteinander vor, sodass es mir
etwas gefâhrlich scheint, diese Variation ausschliesslich klimatologischen Einflüssen zuzu-
schreiben. Expérimente mit Puppen und Larven würden vielleicht interessante Resultate für
diese Farbenevolution ergeben. Auch die Ausbreitung der schwarze Farbe ist bei den nördli-
cheren Exemplaren bedeutend geringer als bei den siidlichen, also das Umgekehrte, das
gewöhnlich bei den europàischen Schmetterlingen beobachtet wird. Viele von den weissen
oder gelben Varietàten haben im Laufe der Zeiten Namen erhalten. Ich habe solche immer
angeführt, aber ich habe in den Fallen, wo diese Varietàt nicht benannt war, keine neuen
Namen mehr gegeben.

In der folgenden Bestimmungstabelle habe ich nur solche Merkmale verwendet, welche
zur leichten und bequemen Unterscheidung der Arten dienen können. Ich habe alle Arten
erwàhnt, welche bis jetzt in der Litteratur existierten und dabei auch diejenigen aufgeführt,
denen ich jetzt nur noch den Rang von Varietàten einrâume. Neu aufgestellte oder wieder
aufgestellte Varietàten sind bei den betreffenden Arten zu suchen.
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Hinterflügel mit einem dunklen Halbmond oder Ring an der Spitze — x .

Hinterflügel ohne diesen Halbmond oder Ring — 2.

1. Basis der Vorderflügel ungefleckt, gelb oder weiss — 3.

Basis der Vorderflügel mit einem dunklen Lângswisch — 4.

3. Vorderflügel mit zwei braunen, gelb geâderten Nebelflecken macaronius Scop.

Vorderflügel mit zwei braunen, braun geâderten Nebelflecken var. kolyvanensis Laxm.

Vorderflügel mit einem kleinen, braunen, weiss geâderten Nebelflecken
var. pupillatus Rambur.

4. Der schwarze Basalfleck der Hinterflügel apicalwârts abgestutzt, den Analwinkel
nicht erreichend longicornis L.

Der schwarze Basalfleck der Hinterflügel geht apicalwârts bis zum Analwinkel
rhomboideus Stein.

2. Basis der Hinterflügel schwarz mit schwarzem Geâder — 5.

Basis der Hinterflügel schwarz mit gelbem Geâder — 6.
5. Hinterflügel ungefâhr so breit wie die Vorderflügel — 7.

Hinterflügel in der Mitte auffallend verbreitert, fast dreieckig — 8.

7. Basalfleck der Hinterflügel sehr klein, abgestutzt. Spitzensaum und Radialsectoren
schmal schwarz gesàumt italiens F.

Basalfleck der Hinterflügel grösser und in einem Lângswisch den Cubiti und der Postcosta
entlang zum Hinterrande auslaufend. Radialsector sammt Zweige und Spitzensaum schwarz

sibiricus Eversmann.

Basalfleck der Hinterflügel grösser, ungefâhr die ganze Lânge einnehmend und auch die
Spitze schwarzbraun, nur die Mitte der Zeilen gelb chinensis 11. sp.

Hinterflügel vorwiegend braun, die Lângsadern gelb, den Cubiti und der Postcosta
entlang breit gelb Ramburi Mac Lachi.an.

Hinterflügel dreifarbig, die Basis schwarz, die Mitte weiss, weissgeàdert und apicalwârts
unregelmâssig begrenzt, die Spitze schwarzgrau und dunkel geâdert

syriacus Mac Lachlan.

8. Der schwarze Basalfleck der Hinterflügel reicht bis zum Analwinkel
libelluloides Schàffer (= cocca/us Schifferm.).

Der schwarze Basalfleck der Hinterflügel ist gerade abgestutzt und erreicht
den Analwinkel nicht — 9.

9. Spitze der Hinterflügel hyalin gesàumt, die gelbe oder weisse Farbe làuft regelmâssig
verschmâlert in eine Spitze aus baeticus Rambur.

Spitze breiter hvalin gesàumt, die lichte Fàrbung an der Spitze stark verschmâlert
Cunii Sf.i.ys.
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Basaltlecken regelmàssig abgerundet, apicalwàrts abgestutzt, bis zur Mitte des Analrandes
reichend. Spitze rauchbraun gesàumt, unter dem Pterostigma mit einem grossen keilförmigen
braunen Flecken ottomannus Germar (= lacteus Bruixé).

Wie ottomannus, aber der Basalfleck fast bis zum Analwinkel reichend; der braune
Spitzenflecken weiter ausgedehnt, einen rautenförmigen, weissen Flecken einschliessend

expansus Gerstaecker.
6. Spitze der Hinterfliigel mit einem dunklen Nebelfleck, der das Ptero¬

stigma erreicht . — 10.

Der Nebelfleck ist nur lângs dem Hinterrande vorhanden und erreicht das
Pterostigma nicht — 11.

10. Basalfleck bis zum Analrande reichend, die Mitte der Hinterflügel gelbbraun, die
Làngsadern gelb und den Cubiti und der Postcosta entlang gelbe Streifen verdichteter, gelber
Nervatur hispanicus Rambur, (ustulatus Eversmann).

Basalfleck kiirzer, die Mitte der Flügel einfarbig gelb, ohne lichtere Partien
ictericus Charpentier.

11. Der lichte Saum zwischen dem Spitzenflecken und Radius gelb und dunkel geàdert
nahe mit ictericus verwandt sicu/us Rambur.

Der lichte Saum zwischen dem Spitzenflecken und Radius gelb und gelb geadert
corsicus Rambur.

Zur Synonymie der Gattung ist Folgendes zu bemerken. Fabricius giebt nur einige sehr
allgeineine Charaktere an, welche höchstens als Unterschiede dieser Familie von den Myrme-
leoniden und nicht als Gattungsmerkmale gelten können. Als Type erwahnt er in seiner ersten
Beschreibung Myrmeleon barbarum L. und kopiert Linné's Diagnose und Citate. Seine
Habitatsangabe ist aber Europa und Africa, wâhrend Linné allein die Barbarei angiebt und
bei der sehr kurzen Beschreibung giebt er an : « Alae hvalinae, reticulatae, basi flavescentes ».
Der letzte Abschnitt dieses Satzes kann sich nicht auf barbarus beziehen, ebenso wenig wie
seine Angabe « Europa ». In den « Genera insectorum » giebt er keine Arten an. In den
« Species insectorum » beschreibt er seinen barbarus wieder mit ungefàhr denselben Worten,
fügt aber hinzu : « Alae hyalinae, reticulatae, flavescentes macula baseos apiceque nigris.
Thorax flavo-maeulatus » und als Heimat giebt er Europa australis und Afrika an. Sein Typus
in Bank's Sammlung ist der in Süd-Ost-Europa lebende Asc. kolyvanensis und das Exemplar
ist mit einem Zettelchen : « Fabricius, Species insectorum, n° 1 » versehen, sodass an der
Identitat nicht zu zweifeln ist. In den Mantissa ist nur eine kurze Diagnose erwahnt, welche
ebenfalls auf kolyvanensis passt, dasselbe ist in der Entomologia Systematica der Fall. Die
Fundortsangabe Afrika ist also nur von Linné hinübergenommen und Linné's Art also gründlich
missverstanden. Fabricius' barbarus ist also ein echter Ascalaphus und damit der Gattungs-
name ohne weiteres fiir die farbigen Arten der palaearktischen Fauna zu behalten. Lefèbvre
reserviert ihn ebenfalls, wie alle anderen Autoren, fiir diese ikrten und unterscheidet noch
2 Abteilungen, solche mit opaker und solche mit transparenter Farbung der Flügel. Doch
halte ich diese Einteilung nicht fiir natiirlich. Alle anderen Autoren, welche die Gattung
richtig charakterisiert haben, sind oben aufgezahlt; solche, welche die Gattung eigentlich als
Familienname verwendet haben und die heterogensten Formen darin unterbrachten, wie
z. B. Walker, habe ich alle weggelassen.
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Ascalaphus italicus Fabricius (Tafel II).

Ascalaphus italicus Fabricius, Spec. Insect., p. 400, n° 2 (1781); Mantissa Insect., p. 250,
n° 2 (1787); Entom. System., II, p. 95, n° 2 (1793); Cyrillo, Ent. Neapol. Spec.,
tab. 9, fig. 9 (1792); Rossi, Faun. Etrusc., Ed. Illiger, II, p. 22, n° 694 (1807); Char¬
pentier, Horae Entom., p. 57, tab. 2, fig. 9 (1825);? Angelini, Biblioth. Ital., 1827,
p. 47 (1827); Rambur, Névropt., p. 346, n° 4, taf. 9, fig. 3 (Petagnae err.) (1842);
Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 412, n° 4 (1853); Disconzi, Ent. Vicent, p. 112,
fig. 118 (1857); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 5 (1860).

= Ascalaphus barbarus Petagna nee L., Spec. Insect., p. 30, n° 151, tab. 1, fig. 22 (1808);
Duméril, Consid. Ins., pl. 59, fig. 5 cf (1823).

= Ascalaphus latinus Lefèbvre (nom. nud.), Guér. Mag. Zool., 4, pl. 92, p. 9 (1842).
= Ascalaphus petagnae Costa, Faun. Nap. Ascal., p. 6, n" 3, tab. 7, fig. 4 (1855).

Uiese Art ist die primitivste dieser Gattung, indem die Hinterflügel mit einem sehr
kleinen, kaum '/• der Lange erreichenden, schvvarzen Basalfleck versehen sind. Der Rest
derselben ist gelb oder weiss, nur die Spitzenhâlfte des Vorderrandes, der Aussenrand und die
Lângsadern des Radialsectors sind fein schwarz. I)ie Vorderfiügel haben das basale Drittel weiss
oder gelb, welche Farbe von einer zwischen den Cubiti verlaufenden, schvvarzen Langslinie
geteilt wird. Von dieser Art, welche ziemlich breite Fliigel hat, welche in der Form zwischen
den beiden Gruppen stehen, lassen sich alle Artenserien olme grosse Schwierigkeiten oder
Liicken ableiten.

Antennen schwarz, bei beiden Geschlechtern kürzer als die Vorderfiügel und beim cf bis
zum Pterostigma reichend.

Gesicfit schwarz, vorallem unten lang gelb behaart. Zwischen den Antennen ein
dichter, schwarzer Haarbüschel. Vertex braun, rotbraun behaart.

Thorax schwarz, vorne rotbraun, hinten mehr schwarz behaart und am Pro- und Meso-
thorax mit zahlreichen, mehr oder weniger deutlichen, gelben Fleckchen. Brust schwarz, am
Mesothorax mit einem gelben Seitenfleck. Behaarung gelblich.

Beine lichtgelb, Tarsen ganz schwarz, Femora an der Innenseite fast ganz, an der
Aussenseite nur bis zur Mitte schwarz.

Abdomen schwarz, unten gelblich behaart.
Vorderfiügel hyalin, schwarz geâdert, das basale Drittel gelb oder weiss, durch eine

schmale braunschwarze, zwischen den Cubiti verlaufende Langslinie geteilt. Pterostigma
schwarzbraun mit 4 Queradern.

Hinterflügel mit einem kleinen, zweilappigen, schwarzen Basalfleck, der Rest ist gelb
oder weiss mit schmal schwarzgrauem Hinterrande und auch der Vorderrand beim Pterostigma
und die Spitze fein schwarz gesaumt wie die Aeste des Radialsectors. Der Analrand ist fein
schwarzgrau bewimpert. Pterostigma wie in den Vorderflügeln. Apicalfeld mit 2-3 Zellenreihen.
Beim cf sind die Hinterflügel fast gleichmassig breit, beim 9 erscheinen sie viel breiter, fast
dreieckig. Auch sind die cfcf bedeutend kleiner als die 99.

Kpl. : cf i8mm, 9 18mm; Vdfl. : cf 2imm, 9 24"""; Htfl. : cf i8mm, 9 2imm;
Abd. : cf nmm, 9 iomm; gr. Br. : cf 6 l/2mm, 9 8mm; gr. Br. : cf 6 l/2mm, 9 8mm;

Ant. : cf i7mm; Cost. Vdfl. : bis 30;
Ant. : 9 I7mm; Cost. Htfl. : bis 30.

Heimat : Italien.

Diese Art scheint selten zu sein. Ich habe gelbe Exemplare, welche meistens etwas
kleiner sind, aus Florenz, Livorno, Brindisi und Neapel gesehen. Weisse Exemplare sah ich aus
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Calabrien und Neapel. Prof. NavÂs erwâhnt beide Formen aus San Vito di Norm, im Mai 1905
gesammelt (Bolet. Soc. Espan. Hist. Natural, 1906, p. 101). Hagen giebt noch Pisa und
Sicilien an. Ich habe aber keine Exemplare von dieser Tnsel gesehen und halte es fiir besser
neue Angaben iiber diese Localitât abzuwarten.

Was die Synonymie anbelangt, zweifle ich nicht, dass Fabricius kurze Beschreibung :
« Ascalaphus alis anticis hvalinis, macula duplici baseos flava, posticis flavis basi atris. Habitat
in Italia, Dr. Ali.ioni » nur auf diese Art passen kann. Die Typen sind wohl im Laufe der
Zeiten verloren gegangen. Die tibrigen citierten Beschreibungen, ausgenommen die von
Angelini, die ich nicht sah, habe ich richtig befunden. Rambur's Typen, ein Pârchen der
gelben Varietàt, sind noch in Selvs Sammlung.

Petagna besc.hreibt und bildet diese Art als barbarus ab. Lefèbvre giebt an, dass er
diese Art in seiner niemals erschienenen Monographie latinus benennen werde, aber nicht,
warum er diese Namensânderung durchführen wollte.

Costa beschreibt und bildet diese Art in der gelben Form ab. Er erwâhnt sie als nicht
selten.

Was die von Petagna beschriebene und niemals wiedergesehene Varietât : « alis
coeruleo maculatis » betrifft, scheint es mir am wahrscheinlichsten,'dass hiermit der Wurzelfleck
der Hinterflügel gemeint ist, welcher bei sehr adulten Individuen einen blâulichen Schimmer
bekommt. Auch nimmt vielleicht die übrige dunkle Fltigelzeichnung ebenfalls einen solchen
Glanz an. Obwohl schon von anderen Arten habe ich solche Individuen von italiais noch
nicht gesehen.

In Selys Sammlung sind zwei cfcf, ein weisses und ein gelbes, von Rambur als A. italiens
F. bezeichnet und ein weisses Pârchen aus Calabrien.

Ascalaphus sibiricus Eversmann (Tafel II).

Ascalaphus sibiricus Eversmann, Bullet. Soc. impér. natural. de Moscou, 23, p. 279, tab. 5,
fig. 2 9 (1850); Popoff, loc. cit., 26, p. ni (1853); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 52
(1860); Mac Lachlan, Ann. Soc. Ent. Belg., 15, p. 58(1872).

Ascalaphus var. radians Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 16,
p. 8 (1884); Mac Lachi.an, C. R. Soc. ent. Belg., 1887, p. 34 (nota) (1887);
Gerstaecker, loc. cit., 19, p. 92, nota (1888); van der Weei.e, Notes Leyd. Mus., 26,
p. 228 (1906).
Diese Art schliesst sich sehr nahe an italiens an und man kann sie aus dieser Art

entwickelt denken, indem der Wurzelfleck der Hinterflügel in zwei lineare Auslâufer, der
eine zwischen den beiden Cubiti, der andere zwischen Postcosta und Ramus obliquus, verlângert
wird.

Die Unterschiede von italiens sind folgende :
Grösser und mit verhâltnissmâssig schmâleren, gleichmâssigbreiten Fliigeln. Kopf

breiter, Gesicht mit rostbrauner Behaarung, zwischen den Antennen und auf dem Vertex
schwarz und dicht behaart. Occiput ganz glânzend schwarz. Abdomen ganz schwarz behaart.

Vorderfliigel wie bei italiens, aber das Weiss oder Gelb reicht nicht ganz so weit und ist
von einem breiteren Lângswisch geteilt.

In den Hinterflügeln ist der etwas grössere Wurzelfleck in zwei schwarze Auslâufer
ausgezogen, von welchen der eine dem Cubitus superior, der andere der Postcosta entlang
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verlâuft. Der erstere ist immer, der zweite nicht immer mit dem sehwarzen Fltigelsaum
verbunden. Radialsector und aile seine Zweige breit schwarz, sodass die lichte Farbe bis auf
noch schmâlere Streifen eingeengt ist.

Kpl. : cf 22mm, 9 22mm; Vdfi. : 25"""; Htfl. : 22ram;
Abd. : cf 12mm, 9 12mm; gr. Br. : 8mm; gr. Br. : cf 7V2'"m, 9 8;

Ant. : cf 25"""; Cost. Vdfl. : 25-30;
Ant. : 9 2imm; Cost. Htfl. : 25-27.

Heimat : Sibirien bis Mandschurei und Korea.

Eversmann hat die weisse Varietat aus Kiachta beschrieben und abgebildet. Hagen
giebt noch Mongolien an. Ich sah noch typische Exemplare aus : Urga, Bikin (Central-Asien,
R. Tancré), Amur (Pokrofka), Juni, Mandschurei und Gensan (Ivorea). Die gelbe Varietat hat
Gerstaecker als radians vom Amur beschrieben wie Mac Lachlan richtig erkannt hat. Es
liegen absolut keine Unterschiede vor wie bei ottomannus und expansus, welche noch als
Subspecies zu unterscheiden sind, sodass Gerstaecker's Einwânde gegen Mac Lachlan eines
jeden Grundes entbehren. Die gelbe Varietat sah ich vom Amur (Gerstaecker's Tvpe) und
Gensan (Korea).

In Selys' Sammlung ist ein 9 der Type bezeichnet Bokrofka, Amur, 30. Juni und von
Mac Lachlan bestimmt und 3 cfcf und 1 9 der gelben Form vom Amur.

Eine viel kleinere und dunkler gefârbte Subspecies dieser Art, bei welcher die lichte
Farbe der Vorderfliigel u. a. eine viel kürzere Ausdehnung hat, ist :

Ascalaphus sibiricus chinensis n. subsp. (Tafel II).

Mit sibiricus nahe verwaudt, jedoch kleiner und die Flügel erheblich schmâler, die Nervatur licht-
gefàrbt und viel weitmaschiger.

Vorderfliigel mit dem basalen Drittel in geringer Ausdehnung gelb, durch einen breiten, tiefschwarzen
Lângswisch geteilt. Costalfeld bis zum Pterostigma gelb.

Hinterflügel verhâltnismàssig viel schmâler als bei der vorigen Art. Wurzelfleck glanzend schwarz,
ungefâhr das basale Flügeldrittel fast ganz ausfïillend, sodass zwischen den Postcostalstreifen und dem Anal-
rand nur ein kleiner Fleck gelb geblieben ist. Das mittlere Flügeldritteil ist crèmegelb, mit breit sehwarzen
Hauptlângsadern. Das Spitzendrittel ist braunschwarz, nur die Mitte der Zeilen ist gelb, sodass sie wie gelb
punktiert erscheinen. Apicalfeld ganz dunkel. Pterostigma gelbbraun, in den Vorderflügeln mit drei braunen
Queradern, in den Hinterflügeln schwarz.

Kpl. : cf 18mm; Vdfl. : cf 20-2imm; Htfl. : 17-18™"; Ant. : i8mm; Cost. Vdfl. : 20-22;
Abd. : cf 8mm ; gr. Br. : cf 6mm; gr. Br. : 5 72mm; Cost. Htfl. : 17-20.

Heimat : China.

Ich habe nur zwei efef gesehen. Das eine war aus Shan-Tung (Britisch Museum, vergleiche die Abbil-
dung) das andere, dessen Körper zerstört ist, ist vom Gelrol-Berg, Nord-Peking, von Pater A. David
gesammelt (Pariser Museum).

Ascalaphus Ramburi Mac Lachlan (Tafel II).

Ascalaphus Ramburi Mac Lachlan, Trans. Ent. Soc. London, 1875, p. 177 9 (I^7S)ï
Waterhouse, Aid Identif. Insects, I, t. 99 9 (1882).

— Ascalaphus Kheili NavÂs, Bol. Soc. aragon. cienc. natural, IV, n° 2, p. 1 9, taf. II, hg. ia
(I9°5)*
Diese Art, welche nahe mit sibiricus verwandt ist, zeigt gerade das Umgekehrte in der

Farbung der Hinterflügel dieser Art; d. h. ausser dem sehwarzen Wurzelfleck sind alle Langs-



296 COLLECTIONS SELYS

adern gelb und auch der Raum zwischen den Cubiti und zwischen Ramus obliquus und
Posteosta ist gelb, die Membran und die Queradern dagegen sind dunkel rauchbraun. Auch die
Queradern zwischen Radius und Radialsector sind gelb. Der schwarze W urzelfleck der Hinter-
flügel erscheint etwas mehr dem Analrande der Hinterflügel entlang ausgebreitet zu sein. Die
Vorderflügel sind wie bei sibiricus, aber die gelbe Farbe hat sich mehr um die Adern herum
angehâuft und die Mitte der Zeilen ist brâunlich oder hyalin. Im Costalfelde der Hinterflügel
sind die Adern breit gelb, die Zeilen in der Mitte schwarzbraun.

Das Abdomen ist unten gelbgrau behaart.
Kpl. : (S 20mm, $ 23mm; Vdfl. : cf 22mm, 9 29mm; Htfl. : cf 19™", 9 2Ómm;
Abd. : cf 12mm, 9 I2mm; gr. Br. : cf 7mœ, 9 9mm; gr. Br. : cf 7 '/2mm, 9 9mm;

Ant. : cf 20mm; Cost. Vdfl. : 27-28;
Ant. : 9 i8mm; Cost. Htfl. : 22-26.

Heimat : Japan.
Die Type ist ein 9, von von Sieboi.d gesammelt, im Leidener Museum. Die Art ist

haufig und ich habe grosse Serien gesehen aus Gifu, Yokohama, Tokio und Niko, 600-2000 Meter.
Alle gehören zur gelben Form; die weisse ist mir nicht bekannt, obschon ich Exemplare
gesehen habe, bei welchen das Gelb der Vorderflügel fast bis zu weiss verblichen war und auch
die Hinterflügel viel lichter gefârbt waren. Sie fliegt im April und Mai wie die Etiquetten der
Selys'schen Serie aus Gifu angeben.

Waterhouse's Figur ist sehr gut. NavÂs beschreibt sie irrtümlich wieder als Kheili und
giebt eine skizzenhafte Abbildung.

In Selys Sammlung ist ein 9 bezeichnet « Japan » und von Mac Lachlan bestimmt und
eine grosse Serie aus Gifu, April-Mai 1886, wahrscheinlich von Pryer gesammelt.

Ascalaphus syriacus Mac Lachlan (Tafel II).

Ascalaphus syriacus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 274, n° 15 (1871); Ent.
Monthl. Mag., 13, p. 36 (1876).

Diese Art liât mit ottomannus Germ. (= lacteus Brui.lé) absolut keine Verwandtschaft wie Mac
Lachlan angiebt, da die Hinterflügel so breit wie die Vorderflügel sind und eher schmal erscheinen. Dagegen
bat sie in der Zeichnung und Form derselben Verwandtschaft mit italiens F. und sibiricus Eversm und
schliesst sich, auch was die Verteilung der Farben des Hinterflügels anbetrifft, nahe an ictericus Charp. an.

Gesicht lichtgelb behaart; diese Behaarung geht zwischen den Antennen in lichtgreis und auf dem
Vertex ins Schwarze über.

Antennen kurz, beim $ nicht bis zum Pterostigma reichend. Abdomen ganz scliwarz behaart.
Vorderflügel an der Wurzel mit einem kiemen) schwarzen Flecken, der sich nicht zwischen den Adern

ausbreitet. Costalfeld und das basale Drittel ganz mehlweiss, apicalwârts von einer fast geraden Linie
begrenzt, der Rest der Membran hyalin mit feiner, gelber, ziemlich dichter Nervatur. Pterostigma schmal und
gelbbraun mit 4 Queradern, Apicalfeld mit zwei Zellenreihen.

Hinterflügel mit einem schwarzen Wurzelflecken, der etwa 1 ',/2 mal grösser als bei italiens und
ungefâhr so gross wie bei sibiricus ist. Er ist aber abgerundet und setzt sich nicht den Cubiti und der
Postcosta entlang fort. Der mittlere Teil des Hinterflügels, ungefâhr 1I3) ist milchweiss und arn Aussenrande
von einer schmal en, granen Linie begrenzt. Apicalwârts ist er von einer zickzackförmigen Linie begrenztund das Spitzendnttel emfarbig dunkelgrau mit schwarzem Pterostigma. Das Apicalfeld ist sehr schmal mit
zwei schmal en Zellenreihen. Die Nervatur ist in den dunkeln Partien schwarz. Das Costalfeld ist in der
basai en Halfte zum leil weiss, der Rest ist an der Wurzel schwarz und gegen die Spitze dunkelgrau.

Kpl. : cf i7mm, $ i8mm; Vdfl. : cf i9mm, 9 2imm; Htfl. : cf i6mra, 9 i8mm;
Abd. : cf 8,rim, 9 iomm; gr. Br. : cf 6mm, 9 7mm; gr. Br. : cf 6mm, 9 6 72mm-

Ant. : cf i6mm; Cost. Vdfl. : 25;
TT . „ Cost. Htfl. : 22.Heimat : Syrien.
Ich kenne von dieser eigentümlichen Art die Type, ein cf aus Huleh von Lowne gesammelt imBntischen Museum und ein 9 aus Syrien im Wiener Museum.
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Ascalaphus ictericus Charpentier (Taf. II).

Ascnlaphus ictericus Charpentier, Horae Entomol., p. 59 (1825); Germar, Faun. Europ.
Fasc. 21, tab. 22 (1827); Burmeister, Handb. Entomol., p. 1002, n° 14(1839); Hagen,
Stett. Ent. Zeit., 21, p. 52 (1860); Pictet, Névropt. d'Espagne, p. 82 (1865); Costa,
Fauna Napol. Ascal., p. 10, Pl. 7 fig. 7 (1855); Xambeu, Ann. Soc. Linn. Lyon, L,
p. 121-123 (larva) (1904); Mac Lachlan, Transact, ent. Soc. Lond., 1898, p. 161 (1898).

= Ascalaphus barbarus Latreille nec Linné, Genera Crust. et Ins., III, p. 194, n° 1 (1807);
Description de l'Egypte, Neur., t. 3, fig. 1 (1813); Leach, Edimb., Encycl., IX, Pars I,
p. 188, n° 1 (1815); Rambur, Névropt., p. 348, n° 9, t. II, fig. 4 (err. ictericus) (1842);
Lucas, Explor. scient, algér., III, p. 137, Taf. 3, fig. 4 9 (1849); Walker, Cat. Brit.
Mus. Neur., p. 415, n° 10 (1853); Disconsi, Entom. Vicent., p. 112 (1857); Navas,
Rev. Acad. Cienc. Exact., Madrid, II, n° 4, p. 26 (1905).

= ? Ascalaphus siculus Costa, Cenni Statistica zoolog. Napoli, p. 72 (1834).
Diese Art gehort mit den folgenden : corsicus und siculus eng zusammen und hat auf

der anderen Seite ebenfalls viel Verwandtschaft mit hispanicus und ustulatus. Die lichte, opake
Fliigelfarbe ist bei diesen Arten wie bei longicornis ganz verschwunden und durch eine durch-
sichtige, gelblichbraune Membranfarbe ersetzt. Die Nervatur erscheint bedeutend dichter und
ist in den schwarzbraunen Wurzelflecken lichtgelb, in den Spitzenflecken aber konstant braun
oder schwarz.

Gesicht gelb behaart, Abdomen an den Seiten und unten dicht gelb behaart.
Vorderfliigel fast ganz gleichmàssig braungelb und gelb geâdert, nur die Spitze und der

Aussenrand hyalin und schwarz geâdert. Wurzel etwas dunkler zwischen Radius und Postcosta
bis höchstens zur Gabelung des Ramus obliquus. Auch das Costalfeld dort frei, die Hinterhâlfte
etwas dunkler. Radius schwarzbraun. Pterostigma sehr lang und schmal, gelbbraun, mit
5 schwarzen Queradern.

Hinterflügel in der Mitte nicht verbreitert, eher gleichmàssig breit. Der WurzelHeek
nimmt etwas rnehr als das basale Flügeldrittel ein, und ist den Cubiti entlang etwas winklig
vorgezogen. Das Mittelfeld ist bernsteingelb und die Spitze iiber die ganze Breite rauchbraun,
nur der Hinterrand und das Apicalfeld bleiben schmal hvalin. Pterostigma etwas dunkler als
in den Vorderflügeln.

Kpl. : c? 15-17mm, 9 17-19™™; Vdfl. : 17-24™; Htfl. : 15-20™;
Abd. : c? 8-10™, $ 8-10™; gr. Br. : 5-8™; gr. Br. : 5'/2-8™;

Ant. : c? 17-18™; Cost. Vdfl. : 35;
Ant. : 9 14-19™; Cost. Htfl. : 33-35.

Heimat : Nord-Afrika (Marocco, Algier), Spanien, Siid-Frankreich und Italien?

Diese Art ist von der Grosse des italiens oder kleiner, sie variirt sehr in der Grosse.
Sie ist wahrscheinlich ursprünglich nord-afrikanisch und hat sich möglicherweise von da aus
iiber Spanien nach Siid-Frankreich verbreitet; ob sie aber in Italien vorkommt ist nicht sicher
constatiert, wie Costa angiebt. Vielleicht ist sie von Frankreich aus in Nord-Italien einge-
wandert, aber bis jetzt liegen hieriiber noch keine sicheren Angaben vor. Aus Frankreich habe
ich Exemplare aus den Pyrenaeen, Hyères und Marseille gesehen. In Spanien ist die Art an
trocknen Stellen sehr hâufig und wohl die hâufigste Art dieser Halbinsel. Aus Nord-Afrika
habe ich sie massenhaft von Algier gesehen. Exemplare aus östlicheren Gegenden habe ich

Fase. VIII. 38
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nicht gesehen, aber da sie von Savigny in der « Description de l'Egypte » abgebildet ist, wâre
es möglich, dass sie auch so weit östlich vorkommt. Im gut durchsuchten Klein-Asien kommt
sie aber nicht vor.

Von den Typen habe ich Latreille's Exemplare aus Süd-Frankreich in Selys Sammlung
gesehen. Auch die Typen Rambur's finden sich in derselben Sammlung.

Die Synonymie ist richtig. Vielleicht gehort der von Costa erwâhnte siculus auch
hierher.

Die Fundorte Griechenland und Sicilien, von Burmeister, Hagen und Mac Lachlan
citiert, sind wohl irrtümlich.

Xambeu beschreibt die Larve.
Die Flugzeit ist in Europa im Juli, in Afrika schon im Mai. Nach Lucas fliegt sie an

nassen, schattigen Orten baufig.
In Selys Sammlung ist eine grosse Serie von verschiedenen Lokalitâten; 2 00 und 1 9

sind Latreille's Typen und einige sind aus Rambur's Sammlung. ,

Ascalaphus ictericus siculus Rambur (Taf. II).

Ascalaphus siculus Rambur, Névropt., p. 349, n° 10(1842); Walker, Cat. Brit. Mus. Neur.,
p. 415, n° 11 (1853); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 52 (1860), Ann. Soc. Ent.
France (3), VIII, p- 747 (1860); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, pp. 273,
274 (1871), Ent. Monthl. Mag., 13, p. 36 (1876).

Diese Form ist sehr nahe mit corsicus und ictericus verwandt und kann nur als lokale
Form oder Subspecies gelten. Ihre Unterschiede von ictericus sind folgende :

Verhâltnissmâssig etwas, aber nicht viel kleiner wie ictericus. Wurzelfieck der Hinter-
flügel den Cubiti entlang mit einer kurzen Verlàngerung, welche nicht ganz bis zum Spitzen-
flecken reicht, aber immer langer und deutlicher als bei ictericus ist. Spitzenfleck bedeutend
kleiner, etwas mehr wurzelwârts ausgezogen, nicht bis zum Radius reichend, aber die Zellen-
reihe zwischen Radius und Radialsector und auch die erste Zelle zwischen letzteren und die
Zweige des Radialsectors sind gelb geblieben, ebenso wie die innere Zellenreihe des Apical-
feldes und die Zeilen zwischen den letzten Radialsectorzweigen. Die Queradern und der
Radialsector sind aber mit den Wurzeln der Seitenzweige desselben braun geblieben, wâhrend
sie bei corsicus constant gelb sind. Ich habe von beiden grosse Serien untersucht, auch sehr
immature Exemplare und habe dieses Merkmal immer constant gefunden. So kann die von
Mac Lachlan angestrebte Vereinigung dieser Arten, fiir welche jedenfalls der Name corsicus
nicht die Prioritàt haben kann, nicht durchgeftihrt werden. Leider fehlt mir das nötige Material
um nach anatomischen Unterschieden zu suchen.

Kpl. : O 14-17mm, ç 17-18"™; Vdfl. : 16-21"™; Htfl. : 14-17"™;
Abd. : O 8-9™", ç 9-10"™; gr. Br. : 4 l/z-6 l/2mgr. Br. : 5-6 72n™;

Ant. : c? 17"™; Cost. Vdfl. : 35"™;
Ant. : 9 15™"; Cost. Htfl. : 33™".

Heimat : Sicilien.

Ich habe Rambur's Typen in Selys Sammlung untersucht und auch eine Anzahl
Exemplare, von Bellier de Chavignerie gesammelt, in derselben Sammlung. Sie war auch in
anderen Sammlungen vertreten und scheint nicht selten vorzukommen.
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Ascalaphus ictericus corsicus Rambur (Taf. II).

Ascalaphus corsicus Rambur, Névropt., p. 349, n° 11, tab. 11, fig. 3 (1842); Walker, Cat.
Brit. Mus., Neuropt., p. 415, n° 12 (1853); Schneider, Stett. Ent. Zeit., 6, p. 341
(1845); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 52 (1860); Ann. Soc. Ent. France (2) 4, p. 41
(1860); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 273 (1871); Ent. monthl. Mag.,
13, p. 36 (1876).
Diese Form kann ebenfalls nur als Subspecies von ictericus gelten und ist in allen

Merkmalen so nahe mit siculus verwandt, dass Mac Lachlan beide unter dem Namen corsicus
vereinigt hat. Beim Vergleiche von grossen Serien der beiden Formen wird aber der Unter-
schied sehr gut klar, obschon er allerdings minimal ist. Der Spitzenfleck ist ebenso gebildet wie
be; siculus, aber der Radialsector und seine Zweige sind im Spitzendrittel ebenfalls gelb,
wâhrend sie bei siculus dunkier als die Membran sind. Der Auslaufer des Wurzelfleckens ist
ebenfalls etwas deutlicher und langer und ercheint fast mit dem Spitzenfleck verbunden, was
bei reifen Cd öfters vorkommt, bei den çq bleiben sie aber deutlich getrennt.

Die Maasse sind ungefâhr wie bei siculus, meistens sind die Exemplare kleiner und ist
diese Art die kleinste der Gattungund, ausgenommen Ascalaphodes, die kleinste derbekannten
Ascalaphiden.

Heimat : Corsica und Sardinien.

Ich habe Rambur's Typen in Selys Sammlung und noch eine Menge andere Exem¬
plare gesehen. Die Art scheint auf diesen beiden Insein nicht selten zu sein. Stein und
Hagen's Angaben, dass sie auch auf Sicilien und in Griechenland vorkommt, halte ich fiir
irrtümlich. Sicilien ist, wohl sicher, unrichtig, Griechenland wird wohl auch unrichtig sein,
wenigstens sah ich keine Exemplare von dorther und wie ich angegeben habe, wird diese Art
oder ictericus wohl auch nicht so weit östlich vorkommen. Wenigstens ist nicht anzunehmen,
dass corsicus und siculus noch in anderen Gegenden vorkommen als auf den angegebenen
Insein; es sind insulàre Subspecies von ictericus, die möglicherweise auch in Griechenland
vorkommen, aber nach meiner Ansicht ist dies wahrscheinlich ein Irrtum in den Heimats-
angaben der alteren Autoren.

Ascalaphus hispanicus Rambur (Taf. II).

Ascalaphus hispanicus Rambur, Névropt., p. 350, n° 12, tab. 9, fig. 4 (1842); Walker, Cat.
Brit. Mus. Neur., p. 416, n° 13 (1853); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 52 (1860);
Pictet, Névropt. d'Espagne, p. 82 (1865); Mac Lachlan, C. R. Soc. entom. Belg.,
t. 27, p. 142 (1883); loc. cit., t. 31, p. 34 (1887); Navàs, Rev. Acad. Cienc. Exact.
Madrid, II, n° 4, p. 26 (1905).
Diese Art ist von der Grosse der libelluloides, also etwas grösser als ictericus, sehr nahe

mit ihr verwandt und ebenfalls wie siculus und corsicus direct aus ihr abzuleiten.

Abgesehen von der betrâchtlicheren Grosse erscheint die Nervatur dunkier, nur das
basale Drittel der Vorderfliigel erscheint gelb, da die Nervatur dort gelb ist; nur ein kurzer,
dunkelbrauner Teilwisch, welcher kaum halb so lang als bei ictericus ist, teilt es in zwei.

Die Hinterflügel sind in der Mitte bedeutend verbreitert und erscheinen eher dreieckig,
sodass sie in der Form etwas an die haeticus-Gvwp^Q erinnern. Die Grundfarbe ist schwarzbraun,
bedeutend dunkier als bei ictericus. Das basale Drittel fast schwarz mit gelber, feiner, Aderung
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und dem Analrande entlang fast blauschwarz mit âusserst feiner, gelber Nervatur. Das lichtere
Mittelfeld besteht aus einem rautenförmigen, zwischen Radius und Cubiti liegenden, gelbbraunen,
gelb geâderten Fleck, welcher mit einem den Cubiti entlang verlaufenden, gelben, dicht gelb
geâderten Streifen, der bis zum Aussenrande geht, verblinden ist und der an seiner Wurzel wieder
mit einem solchen, breiteren, dem Ramus obliquus und der Postcosta entlang verlaufenden,
ebenfalls dicht gelb geâderten Streifen verbunden erscheint. Diese Streifenzeichnung erinnert
etwas an libelluloides. Die Spitze ist dunkelbraun, die Adern breit braunschwarz angelaufen.
Pterostigma langgestreekt und dunkelbraun, mit 5-6 schwarzen Queradern. Apicalfeld mit
3-4 Zellenreihen.

Kpl. : cf 22mm, 9 22mm; Vdfl. : cf 24mm, ç 29'™"; Htfl. : d 20'"'", 9 2Ómm;
Abd. : d 12mm, 9 1 imm; gr. Br. : cf 7mm, 9 8 '/2mm; gr. Br. : cf 7 72mm, 9 9 r/2mm;

Ant. : cf 23mm; Cost. Vdfl. : 31-37;
Ant. : 9 igmm; Cost. Htfl. : 29-35.

Heimat : Spanien und Süd-Frankreich (Pvrenaeen).

Ich habe Rambur's Type in Sklys Sammlung gesehen; es ist ein immatures cf von Madrid.
Pictet hat sie in grosser Anzahl in San-Ildefonso, Ost-Castilien, im Juli gefunden. Ich

sah verschiedene Exemplare dieser Localitàt in mehreren Sammlungen. Prof. Navâs erwâhnt
sie von der Sierra de Guara (Huesca) und Madrid.

Auch aus Andalusien, La Granja, Juni 1880, R. Oberthür (Pariser Museum), ein 9
aus Frankreich, Pau, von Gaudet gesammelt (Pariser Museum) und ein cf aus Vernet-les -

Bains, Ost-Pyrenaeen, August 1896, von C. Ritsema gesammelt (Leidener Museum) habe ich
sie gesehen. Die Art scheint nicht hâufig zu sein und ist wohl neu fiir Frankreich. Mac Lachi.an
giebt ebenfalls Ost-Pvrenaeen an, aber er sagt nicht, ob sie auf der französischen oder spanischen
Seite des Gebirges vorkommt.

Seeys Sammlung enthâlt Rambur's Tvpus und 2 99 aus San-Ildefonso.

Ascalaphus ustulatus Eversmann (Taf. II).

Ascalaphus ustulatus Eversmann, Bull. Soc. imp. natur. de Moscou, 23, p. 278, tab. 5, fig. 4 9
(1850); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 52 (1860); Mac Lachlan, C. R. Soc. entom.
Belg., 27, p. 142 (1887).

Diese Art stimmt in allen Punkten so mit hispctnicus überein, dass sie ohne Localitàtsangaben nicht
von einander zu untersclieiden sind. Die gelbweisse Behaarurig des Untergesichtes und des Bauches und aile
Flügelmerkmale haben beide Arten mit einander geniein, sodass ich wohl mit Mac Lachlan annehmen
rnuss, dass wir, ebenso wie bei Palpares hispanus Hagen eine Art vor uns haben, die sowohl in Spanien,
als auch im Kaukasus vorkommt, und im Zwischengebiete ganz zu fehlen scheint. Analoge Fàlle von sehr
nahe verwandten oder identischen Arten haben wir noch in Deleproctophylla variegata Klug, welche in
Spanien und Klein-Asien lebt und Bubopsis agrioides Ramb. aus Spanien, der mit dem klein-asiatischen
B. hamatus Klug sehr nahe verwandt zu sein scheint.

Heimat : Kaukasus und Amasia.

Die Vereinigung der beiden Arten, von welchen hispanicus entschieden die Prioritât hat, habe ich
vorlâufig noch nicht vollzogen, da die Möglichkeit noch immer gegeben ist, dass in den Genitaliën noch
Art Merkmale vorliegen, die eine Trennung in zwei verschiedene Arten berechtigt erscheinen lassen. Leider
konnte ich nicht das nötige Untersuchungsmaterial bekommen. Eversmann's Type, welche ich nicht
gesehen habe, ist aus dem südlichen Kaukasus. Seine Beschreibung und Figur sind genügend. Ich habe noch
Exemplare aus dem Kaukasus ünd aus dem West-Kaukasus, Amuto, 20. Juni 1889, von Starck gesammelt
aus der Sammlung des Wiener Museums und von Amasia (Staudinger) im Berliner Museum gesehen.
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Ascalaphus baeticus Rambur (Taf. II).

Ascalaphus baeticus Rambur, Fauna Andal., II, t. 9, fig. 3 c?(i842); Névropt., p. 345, np 2
(1842); Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 412, n° 2 (1853); Rosenhauer, Thiere
Andalusiens, p. 366(1856); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 51 (1860); Pictet, Névropt.
d'Espagne, p. 82 (1865); Navâs, Bul. Soc. Aragon. Cienc. Natural, IV, n° 4 und 5, p. 19
(1905); Revista Acad. Cienc. Exact. Madrid, II, n° 4, p. 26 (1905).

= Ascalaphus var. Miegei Graells, Mém. Acad. Madrid, II, t. 9b (1851); Schaum, Stett. Ent.
Zeit., 14, p. 22 (1853).

Diese Art muss als die primitivste der Abteilung mit stark verbreiterten, dreieckigen
Hinterflügeln betrachtet werden, indem die gelbe Farbe der Vorderflügel, ebenso wie bei
italiens, von einem undeutlichen, schwarzen Lângsstrich in zwei Teile geteilt wird; die Hinter-
fliigel sind fast ganz gelb, nur an der Flügelspitze ist die gelbe oder weisse Farbe liber einen
schmalen Saum zuriickgedrângt und ist die Membran dort hyalin. Uer schwarze Basalfleck ist
viel stârker ausgebreitet und nimmt ungefàhr ein Drittel des Hinterfliigels ein. Apicalwârts ist
er regelmâssig begrenzt und bildet keinen Auslâufer.

Behaarung des Gesichtes licht gelb und greis. Bauch greis behaart. Pterostigma gelb mit
4 schwarzen Queradern. Apicalfeld mit 2, selten 3 Zellenreihen.

Kpl. : 16mm; Vdfl. : 22mm; Htfl. : i8mm; Ant. : c? i8mm; Cost. Vdfl. : 22;

Abd. : 9mm; gr. Br. : 7mm; gr. Br. : c? 8mm, q gmm; Ant. : 9 14'™"; Cost. Htfl. : 22.

Heimat : Süd- und Central-Spanien.

Rambur beschreibt die gelbe Form und giebt auch an, dass er die zum Teil weisse Form
gesehen habe. Es kommt nâmlich keine ganz weisse Varietât vor, vielmehr bleibt am Basalfleck
und am Costalrand die gelbe Farbe wie ein schmaler Saum bestehen. In den Vorderflügeln
behalt das Gelb die Oberhand und ist nur der ausserste Saum weiss. Seine Abbildung reprâsen-
tiert die gelbe Form des c? sehr gut. Seine Typen, drei Exemplare in Selys und eines in
Prof. Mabille's Sammlung, worunter beide Varietâten vorkommen, stammen aus Granada.
Rosenhauer giebt Malaga an und Prof. Navâs giebt mir Brilmega (Guadalajara), Pozuelo de
Caltrava (Ciudad Real) und Escorial (Madrid) an. Nach seiner Angabe fliegt die Art im Juli.

Graells beschreibt neun Jahre nach Rambur die weisse Form des 9 unter dem Namen
Miegei von Madrid. Dieser Name könnte fiir die weisse Varietât angewandt werden. Graells
giebt nicht an, dass er Rambur's Beschreibung gekannt hat.

Die Art ist nicht selten. Ich sah in fast allen Sammlungen Exemplare, viele nur mit
Spanien bezeichnet, die meisten wurden in Andalusien von Ribbe gesammelt.

In Selys Sammlung ist noch ein weisses <T, ein sehr altes Exemplar, das ein goldnes
Papierchen trâgt und wahrscheinlich aus Latreille's Sammlung stammt, es trâgt eine Etiquette
mit dem Litteris-Namen celtibiricus Serville und noch eine kleine Serie aus Andalusien ohne

spezielle Lokalitâtsangaben.
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Ascalaphus Cunii Selys (Taf. II).

Ascalaphus baeticus Rambur var. Cunii Selys, C. R. Soc. ent. Belg., 23, p. 48 (1880); Mac
Lachlan, Ent. m. Mag., 17, p. 108 (1880).

Ascalaphus Cunii Selys, Navâs, Rev. Acad. Cienc. Exact. Madrid, t. II, n° 4, p. 26, Taf.,
fig- 5a 9

Fig. 253. — Ascala/>hjis Cunii Selys
junge Larve
(Coll. Navàs).

Diese Art, welche ursprünglich als Varietàt des Asc. baeticus Rambur beschrieben
wurde, muss sicher als eine verschiedene Art aufgefasst werden, da sie keine Uebergânge mit
der Stammart bildet und gewissermaassen einen Uebergang zwischen baeticus und libelluloides
darstellt. Sie ist von derselben Grosse wie baeticus, aber in folgenden Punkten von ihr
verschieden :

In den Vorderfliigeln ist der gelbe Wurzelfleck sehr breit und deutlich durch einen
schwarzen Mittelstrich geteilt, und es sind die Lângsadern vorallem sehr stark schwarz ange-
laufen. Die Hinterflügel haben denselben schwarzen Wurzelfleck wie bei baeticus, wodurch sie
leicht von libelluloides zu unterscheiden ist. Der gelbe Fleck ist an der Spitze und arn Aussen-
rande viel stàrker vom hvalinen Fleck zuriickgedrangt. So ist basalwàrts vom Pterostigma die
Zellenreihe zwischen Radius und Radialsector für ungefâhr '/4 ihrer Lange hvalin und auch am
Aussenrande der Spitze ist eine dreieckige, hyaline Partie, sodass das Gelb hier wie ein
schmaler Fleck, zungenartiger Farbsatz in den hvalinen Spitzenteil eindringt.

Auch ist die Behaarung des Gesichts constant etwas dunkier als bei baeticus. Die Maasse
sind wie bei baeticus.

Heimat : Portugal und Spanien.
Ich habe Selys' Typen, ein Pârchen aus Montserrat, von Cuni y Martorei.l gesammelt,

untersucht. Auch sah ich noch Exemplare, welche nur « Spanien » etiquettiert waren, in
verschiedenen Sammlungen. Professor Navâs teilt mir brieflich mit, dass die Art im Juni und
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Juli fliegt, und giebt an, dass sie in der Sierra de Guara, Huesca, in Montserrat und Cabacès,
Tarragonas, gefunden wird. Mac Lachlan giebt noch Portugal als Heimat an.

Ich verdanke Herrn Prof. Navâs noch einige Eier und eine sehr junge Larve. I)ie Eier
waren aufgeklebt und eingetrocknet, doch fand ich keine erwâhnenswerte Unterschiede von
denen des Asc. macaronius Scop. Die junge Larve (Fig. 253) erscheint mir nicht besonders
verschieden von der der anderen Arten. Sie war ebenfalls getrocknet und besondere Merkmale
konnte ich beim einzigen Exemplar nicht auffinden.

Eine zum Teil weissliche Form kommt, ebenfalls wie bei baeticus, aber weniger stark
auffallend, bei dieser Art vor.

Die Figur (Tafel II) ist nach einer der Tvpen von Selys gemacht. Navâs Figur ist
ziemlich gut kenntlich.

Ascalaphus libelluloides (Schâffer) (Taf. II).

Libelluloides seu libella spuria Schâffer, Das Zwiefalter oder Afterjüngferchen beschrieben,
tab. col. (1763).

= Libelluloides Schâffer, Element. Entom., t. 77 (1766); Icon. Insect. Ratisb., tab. 50,
fig- I_3 (1779)i Panzer, Expl. Schâffer, p. 67 (1804).

= Myrmeleon libelluloides Fuessey, Verzeichn. Schweiz. Insekt., p. 46, n° go (1775).
= Papilio coccajus Schiffermüeler, Verzeichn. Schmetterl. Wien. Geg., p. 187, n° 2 (1776).
Ascalaphus coccajus Schiffermüeler, Brauer, Neur. Austr., p. 62 (1857); Hagen, Stett.

Ent. Zeit., 21, p. 50 (1860); Pictet, Névropt. d'Espagne, p. 81 (1865); Hagen, Stett.
Ent. Zeit., 34, p. 38, larva (1883); Meyer-Dër, Mitt. schweiz. entom. Gesell., 4,
p. 374 (1875); E. Taschenberg, Zeits. gesamt. Naturw., 52, p. 229 (187g); Schoch und
Ris, Neur. Helvet., p. 12 (1885); Rostock, Neur. German., p. 101 (1888).

= Myrmeleon barbarum Sulzer nec Linné, Abgek. Geschicht. Insekt., tab. 25, fig. 4 (1776);
Roemer, Gener. Insect. Linnaei et Fabric., t. 25,. fig. 4 (178g).

= Ascalaphus barbants Olivier nec Linné, Encvcl. méth., IV, p. 245, n° 1 (1789).
= Ascalaphus italiens Latreille nec Fabricius, Gener. Crustac. et Insect., III, p. 194, n° 3

(1807); Hist. natur., XIII, p. 27, n° 1, tab. 97, fig. 3 (1805); Trost, Beitr. zur Entom.,
p. 46, n° 505 (1801); Panzer, Fauna Germ., fasc. 3, fig. 23 (1813); Herrich-Schàffer,
Fuernrohr, Topogr. Regensb., p. 388, n° 1 (1840); Leach, Edinburgh Encycl., IX,
p. 138, n° 2 (1815); Perleb, Lehrb. Naturg., II, Freiburg (1826); Labram, Insekt.
Schweiz., I, Heft 7, fig. 12 (1836); Bltrmeister, Handb. Ent., II, p. 1003, n° 17 (1839);
Guérin, Ann. Soc. Ent. France (2), III Bull., p. 108 (1845); Cuvier, Leçons d'Anat.
comp. Ed. Crüchard, tab. 103, fig. 2 (1846); Gosta, Fauna Napol. Ascal., p. 4, n° 1,
tab. 7, fig. 1 (1855).

= Ascalaphus meridionalis Charpentier, Horae entom., p. 57, tab. 2, fig. 8 (1827); Rambur,
Névropt., p. 344, n° 1 (1842); Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 411 (1853);
Dufour, Ann. Se. natur. (4), XIII, p. 193, tab. (anatom.) (1860); Xambeu, Ann. Soc.
Linn. Lvon, L, pp. 123-124, biologia (1904).

Var. leucocelius Costa, Fauna Napol. Ascal., p. 5, n° 2, tab. 7, fig. 2 (1855).
= Ascalaphus guttulatus Costa, loc. cit., p. 5, n. 3, tab. 7, fig. 3 (1855) (specimen maturior).

Diese Art ist wohl eine der hâufigsten europâischen Ascalaphiden, und dringt mit
macaronius und longicornis am nördlichsten in Mittel-Europa vor. Sie ist die höchstentwickelte
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der baeticus-Gruppe und diese findet in ihr ihren Abschluss. Trotz der grossen Lnterschiede
von der longicornis-Grappe sind eben von ihr in der Schweiz Hybride mit dieser Art gefunden
worden, welche die Charaktere der beiden Arten in vollkommenster Weise gemischt zeigen,
sodass wir annehmen mtissen, dass die weitest verschiedenen Ascalaphus-Arten einander noch
sehr nahe stehen und aile Arten vielleicht nur als Subspecies einer Hauptart zu betrachten sind.

Mit Cunii ist diese Art wohl am meisten verwandt und sie unterscheidet sich von ihr
in den folgenden Merkmalen :

Bedeutend grösser; das Gesicht etwas dunkier behaart. Vorderfliigel wie bei Cunii
gezeichnet, aber die Adern etwas dunkler angelaufen, Apicalfeld mit 2-4 Zellenreihen.

Hinterflügel mit ebenso grossem schwarzem Wurzelfleck, aber dieser noch demAnalrande
entlang fast bis zum Analwinkel fortgesetzt. Beim 9 schliesst dieser Wisch sich nicht ganz
dem Analrande an, sondera es bleibt ein schmaler Saum gelb. 1 Die gelbe Farbung ist von der
rauchfarbig hvalinen noch etwas mehr zurückgedrangt als bei Cunii und ist dreistrahlig wie bei
hispanicus. Der untere Strahl geht dem Ramus obliquus entlang und ist am breitesten. Beim 9
erreicht er den Analwinkel, beim 9 ist er von diesern durch einen sehr schmalen, dunklen
Saum getrennt. Der zweite ist ebenfalls sehr breit und geht den Cubiti entlang, aber erreicht
den Aussenrand nicht, der dritte verlâuft dem Radius entlang und im Costalfelde nicht unweit
des Pterostigma. Im Uiscoidalfelde liegt noch ein rhombischer, gelber Fleck, der je nach den
Individuen noch etwas mit dem mittleren verbunden sein kann; er ist dem gelben Wisch des
Cunii homolog und nichts anderes als die isolierte Spitze desselben. Das Spitzendrittel ist
rauchbraim, mit schwarzer Aderung. Pterostigma braun mit 3-4 schwarzen Adern. Körper-
behaarung schwarz. Femora schwarz, nur die ausserste Spitze gelb geringelt.

Kpl. : 9 i7mm, ç 20mm; Vdfl. : 9 23™, 9 2Ómm; Htfl. : 9 20mm, 9 23™;
Abd. : 9* gmnl, 9 iomm; gr. Br. : 9 6 9 7 72mm; gf- Br. : 9 8 9 9"™;

Ant. : <9 23™"; Cost. Vdfl. : 27-29;
Ant. : 9 20mm; Cost. Htfl. : 24-28.

Heimat : Die Art ist wahrscheinlich die nördlich von den Pyrenaeen vorkommende Form
der Cunii; sie ist in Frankreich von den Pyrenaeen bis zum Jura und den Alpen verbreitet,
bewohnt die Schweiz, Siid-Deutschland (Bavera) bis nach Oesterreich und komt auch noch in
Italien und auf Corsica und Sicilien vor. Sie fliegt im Juni-Juli teilweise auf sumpfigen Gebirgs-
wiesen und die 99 vorallem fliegen sehr haufig im Sonnenschein, wahrend die 99 mehr
stillsitzen. •

Die Vorderfliigel werden lebhaft bewegt, wahrend die Hinterflügel fallschirmartig nach
hinten gerichtet bleiben. Ich sah sehr viele Exemplare dieser haufigen Gebirgsart aus allen
den genannten Gegenden und hatte auch Gelegenheit sie lebend in der Schweiz selbst zu
beobachten.

Die Fundortsangaben « Spanien », welche ursprünglich von Charpentier und« Griechen-
land », welche von Burmeister stammen, sind wohl unrichtig. Bis jetzt ist die Art da nicht
mehr constatiert. In Spanien könnte sie eventuell in den Pyrenaeen vorkommen.

Die Varietât leucocelius, welche sich vom Typus durch weisse Fltigelzeichnung unter¬
scheidet, kommt nach Costa an einigen Stellen allein oder auch mit dem Typus vor. Ich sah
Exemplare ans Italien, Neapel, Savoyen und aus Frankreich, Chamonix in Selys Sammlung.
Sie erscheint etwas kleiner und zarter gebaut. Der guttulatus ist ein Synonym dieser Varietât,
das abgebildete Exemplar hat, wie Hagen schon bemerkt hat, einige Zeilen des schwarzen
Wurzelfleckens der Hinterflügel lichter gefenstert.

In Selys Sammlung sind Typen von Latreille und Rambur und eine grosse Serie
Exemplare von anderen Lokalitâten.
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Die Varietât leucocelius ist in Stiicken aus Amalfi, Chambéry und Chamonix vertreten.
Letzteres Exemplar, ein cf, ist von Rambur als var. albida bezeichnet, aber nicht beschrieben
worden.

Ascalaphus ottomannus Germar (Taf. II).

Ascalaphus ottomannus Germar, Faun. Ins. Europ., fasc. 21, tab. 21 9 (1817).
= Ascalaphus lacteus Brullé, Exped. scient. Morée, p. 278, tab. 32, fig. 3 9 (1832); Bur-

meister, Handb. Ent. II, p. 1004, n° 18 (1839); Rambur, Névropt., p. 345, n° 3 (1842);
Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 412, n° 3 (1853); Costa, Faun. Napol. Ascal., p. 8,
t. 7, fig. 5 9 (1855)?; Brauer, Ver. zool. bot. Ges. Wien, VI, p. 69 (1856); Hagen,
Stett. Ent. Zeit., 21, p. 51 (1860); Stein, Berlin. Ent. Zeit., VII, p. 420 (1863);
Taschenberg, Zeits. Ges. Naturw., 52, p. 231 (1879).
Diese x\rt kommt ebenso wie expansus Gerst, ausschliesslich in der weissen Form vor,

und kann als die complementaire ost-europâiscbe Art zu baeticus und Cunii betrachtet werden.
Sie ist ziemlich variabel und hat sich wahrscheinlich von der Türkei und Klein-Asien aus der
Kiiste des adriatischen Meeres entlang in Europa ausgebreitet.

Gesicht greisgelb behaart, welche Behaarung zwischen den Antennen ins Schwarze
iibergeht. Vertex grau behaart. Femora an der basalen Hâlfte schwarz. Abdomen unten lang
und lichtgelb behaart.

Vorderfltigel am basalen Drittel milchweiss, von einer braunschwarzen Lângslinie,
welche zwischen Cubitus inferior und Radius verlâuft, geteilt, und auch die Queradern braun
angelaufen. Die Mitte des Vorderflügels ist tiber eine schmale Strecke licht rauchfarbig und das
Spitzendrittel ganz hyalin. Pterostigma gelbbraun mit 4 schwarzen Queradern. Apicalfeld mit
2-3 Zellenreihen.

Hinterflügel mit einem grossen, regelmâssigen, glanzend schwarzen Basalfleck, der keine
apicalen Auslâufer hat und ungefahr dieselbe Form wie bei baeticus aufweist. Er reicht beim c?
etwas iiber den Ursprung des Ramus obliquus hinaus, beitn 9 nicht ganz so weit. Das Costalfeld
ist fast ganz weiss, nur an der Wurzel eine kleine Strecke schwarz und vor dem Pterostigma
rauchbraun. Der Aussenrand wie bei italiens schmal rauchbraun, ebenso die Sp;tze und das
Apicalfeld. Unter dem Pterostigma dringt diese braune Farbe als ein langer, rhombischer
Wisch bis zum ersten Radialsector durch, und es entsteht so ein Bild, das etwas an die Hinter-
fhigelzeichnung des Asc. Cunii erinnert.

Diese Zeichnung ist beim d bedeutend scharfer als beim 9. Das Pterostigma ist dunkel-
braun mit 4 schwarzen Queradern.

Kpl. : d 16-18mm, 9 i8-20mm; Vdfl. : i()-26mm; Htfl. : ió-22mm;
x\bd. : d 8-iomm, 9 io-i2mm; gr. Br. : 6- 8mm; gr. Br. : 7- 9™;

Ant. : d i6-i8mm; Cost. Vdfl. : bis 24;
Ant. : 9 i6mm; Cost. Htfl. : bis 20.

Heimat : Italien?, Dalmatien, Griechenland, Tiirkei, Sixd-Russland und Pontien.

Ich habe keine Exemplare aus Italien gesehen. Costa giebt an, dass sie bei Neapel
ziemlich selten ist. Seine Abbildung ist sehr skizzenhaft und scheint mir wegen des kleinen,
schwarzen Wurzelflecks der Hinterflügel besser zu der weissen Varietât des italiens zu passen.
Die Angabe des rauchfarbigen Nebelflecks in der Mitte der Vorderflügel, welcher auch in der
Beschreibung erwâhnt ist, macht es aber wahrscheinlicher, dass hier wirklich ottomannus
gemeint ist. Hagen und Mac Lachi.an schreiben Costa's Angabe ohne weiteres nach.

Fase VIII.
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Aus Dalmatien sah ich grosse Serien in verschiedenen Sammlungen. Die Exemplare
sind etwas kleiner als die Typen aus der Türkei und aus Griechenland, und haben den schwarzen
Basalfleck der Hinterfliigel verhâltnissmâssig etwas ktirzer und am Innenrande etwas mehr vom

Fliigelrande entfernt. Vielleicht könnte diese Rasse dalmaticus genannt werden. Sie kommt
auch in Montenegro vor.

Die beiden Typen sind 99. Germar's Type ist aus der Tiirkei und die von Brui.lé
aus Morea. Von letzteren giebt es noch 3 typische Exemplare in Selys' Sammlung.

Aus Russland habe ich ebenfalls keine Exemplare gesehen.
Aus den Pontischen Alpen und aus Trebizond (Coll. Selys) sah ich 99, welche etwas

grösser sind als tiirkische und griechische, aber sonst keine Unterschiede aufweisen.
Brauer giebt eine Beschreibung der Larve des ottomannus.
In Selys Sammlung ist ein 9, die Type Brullé's aus Morea und die Typen Rambur's

aus der Tiirkei.
Von der dalmatinischen Form ist eine grosse Serie aus Dalmatien und Montenegro

(Erber).
Dagegen findet sich in Aidin, im Amanus Gebirge und in Brussa eine verschiedene

Subspecies, nâmlich der :

Ascalaphus ottomannus expansus Gerstaecker (Taf. II).

Ascalaphus expansus Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 16, p. 9
(1885); Mac Lachlan, C. R. Soc. ent. Belg., 1887, p. 34, note (1887); Gerstaecker,
loc. cit., 19, p. 92, note (1888); v. d. Weei.e, Notes Leyd. Mus., 26, p. 228 (1906).

Abgesehen von der betrâchtlicheren Grosse ist diese Form durch etwas breitere Hinter¬
fliigel, viel grosseren, schwarzen Basalfleck der Hinterfliigel, welcher fast bis zur Mitte derselben
reicht, und durch grössere Ausdehnung der dunklen Farbe an der Spitze, welche den Auslâufer
der weissen Farbe zu einem isolierten Rautenfleck umgeformt hat, unterschieden. Auch ist der
Wurzelfleck der Vorderflügel durch einen viel breiteren, schwarzen Lângswisch, der die Zeilen
ganz ausfiillt, geteilt und erscheint die rauchfarbige Fârbung derselben viel breiter und heller.
Auch ist die Behaarung des Gesichtes dunkler.

Kpl. : C i6mm, 9 22mm; Vdfl. : C 22mm, 9 24"™; Htfl. : cf i8mm, 9 2imm;
Abd. : c? 8mm, 9 I3mm; gr. Br. : d 7 V2mm, 9 8 '/2mm; gr. Br. : 0 8mm, 9 9 '/2mm;

Ant. : d i8mm; Cost. Vdfl. : 24-25;
Ant. : 9 i7mm; Cost. Htfl. : 20-24.

Heimat : Klein-Asien.

Ich sah ein d, die Type von Gerstaecker aus Aidin und ein 9 aus dem Amanus Gebirge
(British Museum) und ein d aus Brussa (Budapester Museum) ; Exemplare aus dem Akbès
Gebirge (Pariser und Leidener Museums) zeigen öfters in der Spitzenzeichnung Uebergânge
nach ottomannus aus Trebizond und wie Mac Lachlan auch bemerkt hat, muss man annehmen,
dass diese Form wahrscheinlich local ist und in den Typus iibergeht, und nicht als echte Art
wie Gerstaecker meinte, gelten kann.

Von der expansus-Form sind Exemplare aus Trebizond und aus den pontischen Alpen
(Deyrolle) in Selys Sammlung.
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Ascalaphus macaronius (Scopoli) (Taf. II).

Papilio macaronius Scopoli, Ent. Carn., p. 168, fig. 446 (1763); Schiffermüller, Verzeichn.
Schmetterl. Wiener Gegend., p. 186, n° 1 (1776).

Myrmeleon macaronius Scopoli, Schrank, Enum. insect. Austr. indig., p. 315, n° 632 (1781).
Ascalaphus macaronius Scopoli, Hagen, Stett. Ent. Zeit., 15, p. 83 (1854); Brauer, Neur.

Austr., p. 62 (1857), Verh. zool. bot. Ges. Wien, IV, p. 463, fig. (anatomia) (1854),
loc. cit., V, p. 479, fig. (anatomia) (1855); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 48 (1860),
loc. cit., 34, p. 37 (larva) (1875); Mac Lachlan, Bull. Soc. Ent. France, 1866, p. 16
(ovum) (1866); Rostock, Neuropt. german., p. 101 (1888); Westwood, Trans. ent.
Soc. Lond. 1888, p. 5 (larva) (1888).

= Ascalaphus longicornis var. Borkhausen, Scriba, Beitrâge z. Insect. Gesch., II, p. 157,
tab. XI, fig. 4 ( 1791 ); Charpentier, Horae Entom., p. 56, tab. 2, fig. 7 (1825);
Burmeister, Handb. Ent., II, p. 1003, n° 16 (partim) (1839); Eversmann, Bull.
Moscou, 23, p. 277 (1850).

= Ascalaphus intermedius i. litt. Lefèbvre, Guér. Mag., 1842, pl. 82, p. 9 (1842).
= Ascalaphus hungaricus Rambur, Névropt., p. 347, n° 7, tab. 10, fig. 6 (1842); Walker,

Cat. Brit. Mus. Neur., p. 414, n° 8 (1853).
Var. I pupillatus Rambur (Taf. II).
Ascalaphus pupillatus Rambur, Névropt., p. 346, n° 5, tab. 10, fig. 7 (1842); Walker, Cat.

Brit. Mus. Neur., p. 418, n° 5 (1853); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 49 (1860).
= Ascalaphus intermedius Ménétriés, Mém. Acad. Petersb., VI, p. 975, tab. 6, fig. 13 (1848).
Var. II Kolyvanensis (Laxmann) (Taf. II).
Myrmeleon kolyvanense Laxmann, Nov. Comment. Acad. Petrop., 14, p. 599, tab. 25, fig. 99

(1770).
Ascalaphus kolyvanensis Laxmann, Rambur, Névropt., p. 347, n° 6 (1842); Walker, Cat.

Brit. Mus. Neur., p. 413, n° 7 (1853); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 49 (1860);
Mac Lachlan, Fedtschenkos Reise in Turkestan, p. 12, tab. 1, fig. 9 (1875); Taschen-
berg, Zeits. ges. Naturw., 52, p. 228 (1879); Matthew, Entom. monthl. Mag., 18, p. 11
(nota) (1881 ); Kempny, Bull. Soc. Sciences Boucarest, 14, n° 6, p. 674 (1906).

= Ascalaphus oculatus Brullé, Exped. Morée, III, p. 276, n° 558, tab. 3, fig. 2 (1832);
Kolenati, Meletem. Entom., V, p. 118, n° 10 (1846).

= Ascalaphus longicornis Burmeister, Handb. Entom., II, p. 1003, n° 16 (partim) (1839).
= Ascalaphus barbants Fabricius nec Linné, Syst. Ent., p. 313, n° 1 (1775), Spec. Insect.,

p. 399, n° 1 (1781), Mantissa Insect., p. 250, nu 1 (1787), Ent. syst., II, p. 95, n° 1
(i793)-

= Ascalaphus dubius Eversmann, Bull. Soc. imp. natural. de Moscou, 23, Pt. 2, p. 277,
tab. 5, fig. 1 <ƒ (1850).

Var. III ponticus Mac Lachlan (Taf. II).
Ascalaphus kolyvanensis Laxmann var. ponticus Mac Lachlan, Entom. monthl. Mag., 16,

p. 35 (1876).
Var. IV trimaculatus nov. var. (Taf. II).
Var. V turcestanicus nov. var. (Taf. II).
Mac Lachlan, Fedtschenko's Reise in Turkestan, tab. 1, fig. 10 (1875).
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Diese Art hat eine sehr grosse Verbreitung und reicht von Süd-Deutschland und
Oesterreich bis nach Central-Asien und Persien. Sie variiert stark in der Grosse und Ausbrei-

tung der dunklen Fârbung, sodass die Zahl der Synonymen im Laufe der Zeiten eine sehr
grosse geworden ist. Bis jetzt betrachtete man noch 3 verschiedene Arten, nâmlich : macaronius,
kolyvanensis und pupillatus. Ich habe an einem riesigen Material alle möglichen Uebergânge
zwischen diesen drei Formen gefunden und sie daher nur zu Varietâten, nicht einmal zu Sub-
species, erniedrigen miissen. Wahrscheinlich haben die klimatologischen Verhâltnisse Einfluss
auf die Fârbung, da die lichten Formen mehr in Mittel-Europa, die dunkleren in Stid-Europa
und Asien vorkommen. Als Typus gilt der lichtere macaronius aus Oesterreich-Ungarn und
Deutschland, da er die âlteste beschriebene Form ist und genau die östliche Art zu longicornis
bildet. Von allen Varietâten dieser Art kommen gelbe und weisse Exemplare vor, jedoch sind
die weissen viel seltener.

Die ünterschiede von longicornis sind folgende :

Gelbe oder weisse Zeichnung immer opak, nicht durchsichtig. Basaldrittel der Vorder-
flügel gelb oder weiss, der Rest halb durchsichtig, bernsteinfarbig, gelb geâdert, der Wurzelfleck
nicht von einem Lângswisch geteilt, einheitlich gelb oder weiss. Zwischen den Cubiti und dern
Ramus obliquus liegt am Wurzelfleck ein brauner, rautenförmiger Fleck, der den Vorder- und
Hinterrand nicht erreicht und gelb geâdert ist. Etwas vor dein Pterostigma liegt ein ebenso
gefârbter, trapezförmiger oder halbmondförmiger Fleck am Vorderrande des Radius, der ebenfalls
gelb geâdert ist. Apicalfeld und Aussenrand sind hyalin und schwarz geâdert.

Die Hinterflügel haben einen âhnlichen schwarzen, schwarz geâderten Wurzelfleck wie
longicornis.-Das Costalfeld und die Mitte sind ganz gelb, opak. Am Radius beginnt etwas vor
dein Pterostigma ein halbmondförmiger, schwarzer, geâderter Fleck, der die Spitze wie einen
schwarzen Ring einfassen kann, oder sehr kurz und in zwei Hâlften geteilt ist. Zwischen diesen
Formen kommen alle Uebergânge vor, und nur die gelb geâderten, biaunen Flecken unter-
scheiden den Typus Von seiner Varietât kolyvanensis.

Die Behaarung des Gesichtes und der Bauch ist gelb.
Der Typus kommt in Süd-Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Dalmatien und Russland

vor. Ich habe alle möglichen Formen, weisse und gelbe, desselben gesehen.

Var. I pupillatus Rambur (Taf. II).
Diese Form wurde bis jetzt fiir eine eigene Art gehalten, da der Typus, welcher von

Rambur abgebildet ist, ein kleines Exemplar der weissen Varietât darstellt. Ich habe gelbe und
weisse Exemplare gesehen, welche ebenso gross wie die anderen Varietâten sind. Der Unter-
schied von macaronius ist der, dass der apicale, dunkle Fleck der Vorderfltigel fehlt, der basale
sehr klein ist, und nur in der Form einiger brauner Atome in den Zeilen iibrig geblieben ist. In
den Hinterflügeln ist der Spitzenring sehr breit und der lichte Fleck apicalwârts zugespitzt.
Macaronius nâhert sien in der Zeichnung der Vorderfltigel dieser Varietât. Diese Zeichnung
der Hinterflügei kommt auch bei echten kolyvanensis-Exemplaren vor.

Die Varietât habe ich aus Ungarn (Rambur's Type, ein C, in Selys Sammlung), Süd-
Russland, Turkmenien (Wiener Mus.) und Tarbagator, Central-Asien, in Selys' Sammlung
gesehen. Sie ist selten und bildet viele Uebergânge nach macaronius.

Var. II kolyvanensis Laxmann (Taf. II).
Diese Varietât ist wie der Typus sehr hâufig und unterscheidet sich von diesem durch

grössere, dunkle Flecken der Vorderfltigel, welche immer schwarz geâdert erscheinen. Doch
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habe ich Exemplaire gesehen, welche diese Flecken noch zum Teil gelb geâdert hatten. Die
bernsteingelbe Partie der Vorderfliigel ist viel lichter und fast hyalin geworden, sie bleibt aber
durch die lichte Aderung noch immer gut zu erkennen. Die Hinterflügel haben immer den
gelben Flecken in einem breiten, schwarzen Ring eingeschlossen, und das Costalfeld kann vor
dem Pterostigma noch gelb und mit dem gelben Spitzenfleck verbunden oder dort schwarz und
der Spitzenfleck allseitig breit schwarz geringelt sein.

Diese Form kommt in Oesterreich, auf der Balkan-Halbinsel, in Süd-Russland, Klein-
Asien, Griechenland, im Archipel, bis nach Central-Asien und Persien vor. Sie variirt sehr
stark in Grosse, Breite der Flügel und Intensitàt der Farbe ; von ihr sind noch einige Varietâten
beschrieben. Ich sah auch Exemplare aus Mailand (Collection Selys) und Frankreich (Pariser
Museum), aber diese sind wohl unrichtig etiquettiert und die westliche Grenze wird wohl
Dalmatien sein. Varietâten des kolyvanensis sind :

Var. III ponticus Mac Lachlan (Taf. II).

Diese Varietât ist eine Abweichung von der oben beschriebenen Form ohne completen
Ring, bei der also der runde Fleck noch mit dem lichten Costalfeld verbunden ist und der runde
Fleck anstatt gelb oder weiss hyalin ist. Der apicale, schwarze Fleck der Vorderfliigel erscheint
viereckig.

Die Varietât ist aus Anatolien beschrieben. Ich sah solche Exemplare in Selys' und
Albarda's Sammlung und auch aus dem Wiener Museum, aber es waren darunter immer
mehr Exemplare, welche gelben oder weissen Spitzenfleck hatten. Der viereckige Fleck der
Vorderfliigel kommt auch bei echten kolyvanensis Exemplaren vor, sodass die Varietât noch
sehr wenig fixiert erscheint.

Mac Lachlan hat
, die gelbe Form beschrieben; in Selys' Sammlung stehen auch

Exemplare der weissen aus Anatolien, welche er mit dem Namen cisiaticus bezeichnet hat. Mir
scheint dieser aber iiberflüssig.

Var. IV trimaculatus nov. var. (Taf. II).

Diese Varietât weist eine so starke Zunahme der schwarzen Farbe auf, dass in den
Vorderfliigeln der dunkle, basale Fleck das Gelb bis auf einen vorderen und hinteren, schmalen
Streifen zuriickgedrângt hat. In den Hinterfltigeln ist die gelbe Mittelbinde verschmâlert und
in zwei getrennte, ungleichgrosse, rundliche Flecken zerlegt, wâhrend der gelbe Spitzenfleck
klein ist und den Rand nicht erreicht. Ich sah Exemplare dieser Form und viele Uebergânge
nach dem Typus aus Askabad von R. Tancré gesammelt. Die Typen sind im Hamburger
Museum und in meiner Sammlung.

Var. V turcestanicus nov. var. (Taf. II).
Diese Form kommt in Central-Asien und Turkestan vor, und wurde von Mac Lachlan

abgebildet. Sie unterscheidet sich durch betrâchtlichere Grosse, breitere Flügel und durch das
fast gânzliche Fehlen des lichten Spitzenflecken der Hinterflügel, sodass die Spitzen derselben
ganz schwarz erscheinen. Ich habe typische Exemplare und viele Uebergânge nach der Stamm-
form gesehen, sodass es sich nicht um eine geographische Subspecies handeln kann. Mac
Lachlan stellt in der Zeichnung dieser Varietât, welcher er keinen Namen giebt, eine Form
dar, bei der das Costalfeld der Hinterflügel fast ganz dunkel ist. Ich habe diese Form sehr
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selten gesehen und kenne hauptsâchlich nur solche, bei welchen das Costalfeld grösstenteils
gelb geblieben ist.

Brauer hat die Entwicklung und Anatomie des macaronius zuerst entdeckt und
beschrieben. Hagen, Mac Lachlan und Westwood kommen ebenfalls auf diese Unter-
suchungen zurück und t'ügen denselben wenig bei.

Ich entnehme Folgendes aus Brauer's Beschreibung :
Die Eier sind oval, etwa 2 '/2mm ^ang und tmm breit; sie werden besonders an Grass-

stengeln in zwei parabelen Reihen von 40-50 Stüeken gelegt und zwar so, dass ihr Lângen-
durchmesser fast horizontal liegt. Sie sind ziemlich gross, anfangs von rötlichgelber Farbe, am
inneren, einander zugekehrten Ende mit einer dunkleren Makel und am aiisseren abgewendeten
Ende mit einem ebenso gefârbten Ringe nnd einem in dessen Centrum gelegenen Punkt
gezeichnet. Die Farbe wird mit dem Reifwerden des Embryo's immer dunkier. Das Ei öffnet
sich meistens am dunklen Ring. Der Embryo hat noch gerade Mandibeln und liegt mit Kopf
und Beinen auf die Bauchseite zurtickgebogen. Die junge Larve hat einen ovalen, fast rundlichen
Körper, dessen Seitenwarzen noch klein sind. Die Mandibeln sind gebogen und haben ausser
den 3 Hauptzàhnen noch eine Anzahl stumpfe Anhangsel, welche auf kleinen Sockeln sitzen
und stark an modifizirte Borsten erinnern.

Die grosseren Larven erinnern stark an Myrmeleon, nur haben die Kiefer 3 Haiiptzàhne,
der Kopf erscheint viel breiter und die Segmente des Abdomens haben jederseits einen finger-
förmigen mit Borstenhaaren bekleideten Auswuchs. Die Augen stehen auf einem hügelartigen
Auswuchs und bestehen aus 6 Stemmata, zwischen welchen einige steife Borstenhaare stehen.
Die Beine sind krâftig, haben kegelförmige Hiiften, spindelförmige Schenkel und Schienen
und eingliedrige Ftisse mit zwei ungezâhnten, an der Wurzel stark erweiterten, gebogenen,
spitzen Krallen. Der Prothorax ist abweichend von den anderen Thoraxsegmenten und viel
schmaler, er trâgt am Hinterrande 2 hornige Spitzen. Die anderen Thoraxringe sind wie die
Abdominalsegmente gebaut. Das letzte Segment ist konisch, mit 2 stàrkeren Borstenkranzen
bewaffnet, und dient als Nachschieber.

Die Larven leben in Moos und zwischen dürren Blâttern; sie entfernen sich nur wenig
von der Pflanze, auf welche die Eier gelegt wurden. Sie sind wegen ihrer braunen Faibe
schwer zu finden. Die Entwicklung scheint sehr langsam zu verlaufen und dauert nach Brauero O

vermutlich zwei Jahre. Da sie in der Gefangenschaft schwer aufzuziehen sind, weil sie fast alles
Futter verweigern, sind sie bis jetzt noch nicht vom Ei auf gezogen worden.

Der Cocon ist kugelig wie bei Myrmeleon, und wird nicht im Boden, sondern auf
niedern Pflanzen befestigt. Die Puppe ist der von Myrmeleon sehr àhnlich, kurz, mit kurzen
Antennen, welche an der Spitze die Glieder, welche die Keule bilden, ktirzer und gedrungener
wie die anderen haben. Die Mandibeln sind wie bei Myrmeleon an der Innenseite chitinisiert
und gezâhnt. Die Puppenhaut bleibt wie bei Myrmeleon halb in dera Cocon stecken.

Ueber die Anatomie der Imago giebt Brauer folgende Darstellung, die durch Abbil-
dungen der wichtigsten Organe begleitet wird.

Der Darmkanal ist wenig langer als der Körper des Tieres und fast ganz gerade.
Der Oesophagus ist Anfangs eng und erweitert sich nach dem Ende zu langsam. Dorsal

trâgt er an seinem Ende den Saugmagen, der gefüllt ein Viertel der Lange des ganzen Darm-
kanals erreichen kann ; leer ist er sehr klein, zusammengeschrumpft und nach der linken Seite
umgeschlagen.

Der Kaumagen erscheint klein, Brauer nennt ihn Magenmund. Der Magen selbst ist
gross, cylindrisch, nach hinten etwas verengert und nimmt ungefâhr einen Drittel der Lange
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des Darmkanals ein. Die malpighischen Gefâsse sind wenig zahlreich, nâmlich 8. Der Diinndarm
ist kurz und etwas gekrümmt. Ebenso lang, aber gerade ist der Enddarm. Er unterscheidet sich
vom rötlichen Diinndarm durch weisslich graue Farbe.

Die Speichseldriisen sind klein und liegen im Prothorax.
Die Nahrung besteht aus kleinen Insekten, welche im Fluge gefangen werden und deren

Residuen man im Darmkanal immer als kleine Chitinstückchen auch bei getrockneten Exem¬
plaren wieder auffinden kann.

Der Fettkörper ist sehr machtig entwickelt.
Das Nervensystem ist noch primitiv gebaut, das Kopfganglion sehr gross, wie es meistens

bei Raubinsekten vorkommt, die 3 Thoraxganglien sind noch getrennt, ebenso die 8 Abdominal-
ganglien, von welchen das letzte am grössten ist und wohl aus der Vereinigung von 3 Gangliën
besteht, da die letzten 3 Segmente sehr verkürzt sind.

Die Hoden liegen im vierten Abdominalsegment, sind nierenförmig und rotgelb. Sie
bestehen wahrscheinlich aus 6 Follikeln. Der Samenleiter ist anfangs dünn, erweitert sich am
Ende stark und geilt in die Samenblase über. Diese ist ziemlich gross mit 2 vorderen, mittleren
und hinteren, blaschenförmigen Anhângen, welche durch kleine Kanâle verblinden sind. Ueber
die vorderen Anhânge verlauft nach vorne und innen ein feines Gefass, das sich dann nach
hinten umbiegt, und wahrscheinlich mit demjenigen der anderen Seite zum ductus ejaculatorius
vereinigt, der zwischen den hinteren Anhângen sichtbar wird.

Der Penis ist breit, flach und endet in zwei aus- und vorwârts gebogene, hornige
Hâkchen; die ihn bewegenden Muskeln haften in den kleinen Höckern an der Seite des
vorletzten Segments, seitwârts von den Haltzangen, zwischen welchen der Penis hervortritt.

Die Ovarien sind kammförmig mit paarig gestellten Eiröhren. Die beiden Oviducte
vereinigen sich zu einer Vagina, welche wohl unter und nicht über dem Enddarm (wie Brauer
angiebt) nach aussen mündet.

Die Copulation findet im Fluge statt; die Tiere fallen ins Gras, wo das cf das 9 mit den
Appendices superiores festhâlt, die Pârchen sitzen dann wie die Noctuinen vereinigt. Wie lang
der Coitus dauert ist nicht bekannt, jedenfalls überleben beide Tiere ihn lange Zeit. Wenige
Tage nach der Begattung fângt das 9 an die Eier abzulegen.

In Selys Sammlung finden sich von macaronius nur ein 9 aus Latreille's Sammlung
als kolyvanensis var., wahrscheinlich von Lefèbvre so bezeichnet und die Type des
A. hungaricus Rambur, ebenfalls ein 9, aus Ungarn. Der kolyvanensis ist massenhaft
vertreten und es sind darunter auch Exemplare bezeichnet « Milan », welche Bezeichnung
wohl unrichtig sein wird. Auch ist darunter noch ein 9 aus Morea, das wahrscheinlich wohl
Brullé's Type des Asc. oculatus sein wird.

Von ponticus sind die Typen Mac Lachlan's vertreten, 2 cfcf aus Anatolien und Amasia
und dazu die von Selys als asiatica i. 1. bezeichnete weisse Form dieser Varietât, welche
durch 1 cf aus Amasia und 299 aus Anatolien reprâsentiert ist.

Von pupillatns ist die Type, ein kleines cf, aus Siid-Russland und ein grösseres cf aus
Tarbagator (Central-Asien) vorhanden. Beide gehören zu der weissen Form.

Ascalaphus longicornis (Linné) (Taf. II).

Hemerobius longicornis Linné, Mus. Lud. Ulr., p. 402, n° 2 (1764).
Myrmeleon longicornis Linné, Syst. Nat. Ed., XII, p. 914, n° 2 (1768); Gmelin, Syst. Natur.

Ed., XIII, p. 2644, n° 2 (1793); Villers, Entomol., III, p. 58, n° 2 (1789).



312 COLLECTIONS SELYS

Ascalaphus longicornis Borkhausen, Scriba, Beitràge II, p. 157, tab. g, fig. 3 (1791);
Latreii.i.e, Hist. Natur., XIII, p. 28, n° 2 (1805); Fresnaye, Mém. Soc. Linn. Paris,
II, p. 211 (nota) (1823); Hübner, Eur. Schmetterlinge, Titelfigur (1824); Rambur,
Névropt., p. 348, n° 8 (1842); Pierret, Ann. Soc. Ent. France (2), III, p. 85 (1845);
Bellier, Ann. Soc. Ent. France (2), IV, Bull., p. 102 (larva) (1846); Fresnaye,
ebenda Bull., p. 115 (larva); Guérin, ebenda Bull., p. 113 (larva) (1846); Walker,
Cat. Brit. Mus. Neur., p. 414, n° 9 (1853); Fresnaye, Ann. Soc. Ent. France (3), II,
Bull., p. 48 (1854); Costa, Faun. Napol. Ascal., p. 9, n°5, tab. 7, fig. 6 (1855); Rosen-
hauer, Faun. Andalus., p. 366 (1856); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 49 (i8bo);
Pictet, Névropt. d'Espagne, p. 81, n° 1 (1865); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 34, p. 38
(1873); Ragonot, Bull. Soc. Ent. France (5), VIII, p. 120 (ovum) (1878); Mac
Lachlan, Proc. entom. Soc., 1878, p. 1 (ovum) (1878); E. Taschenberg, Zeits. ges.
Naturw., 52, p. 227 (1879); Schoch und Ris, Neuropt. Helvet., p. 12 (1885); Navâs,
Act. Soc. Espan. Hist. Natur., 1899, p. 7 (1899); Bol. Soc. Arag. Cienc. Natur., IV,
n° 4, 5, p. 19 (1905), Rev. Acad. Cienc. Exact. Madrid, II, n° 4, p. 26 (1905); Bol. Soc.
Arag. Gienc. Natur., V, p. 200(1906).

= Ascalaphus italiens Olivier nee Fabricius, Encycl. méthod., IV, p. 245, n° 2 (1789);
Duméril, Consid. Gén. Insect., tab. 26, fig. 2 (1823).

= Ascalaphus barbants Burmeister nec Linné, Handb. Entom., p. 1002, n° 15 (1839).

= Ascalaphus macaronius Meyer-Dür nec Scop., Mitt. Schweiz. Ent. Ges., IV, p. 374(1877);
Schoch und Ris, Neur. Helvet., p. 12 (1885).

Var. C-nigrum Latreille, Gener. Crust. et Insect., III, p. 194, n° 2 (1807) ist eine Varietât
(vide infra).

Diese Art ist die Ost-Europàische Form des macaronius und hat in der Flügelnervatur
und Flügelfarbung Uebereinstimmung mit rhomboideus und mit der icterieus-Gruppe. Die
Verteilung der dunklen Flecken ist ebenso wie bei macaronius.

Gesicht dicht gelblich behaart. Bauch gelb behaart. Beine gelb, die Tarsen und die
basale Halfte der Femora schwarz.

Fliigel wie bei ictericus bernsteingelb, mit sehr dichter, gelber Nervatur, welche in den
dunklen Flecken der Hinterfltigel schwarz bleibt.

Basales Drittel der Vorderfliigel gelblich, aber durch einen sehr breiten, dunklen,
keilförmigen, gelbgeâderten Wisch geteilt, sodass die gelbe Farbe meistens nur das Costalfeld
und den Hinterrand einnimmt. Dem Radius entlang erstreckt sich diese braune Farbe als eine
Linie unter dem Pterostigma und kann auch mit dem Basalfleck verbunden sein. Im Discoidal-
felde springt diese Linie mehr oder weniger keilförmig vor und kann fehlen oder zu einem
lichtbraunen, halbmondförmigen Flecken ausgebreitet sein. Wie bei ictericus ist auch hier der
Aussenrand hyalin und fein schwarz geadert.

Hinterfltigel nicht oder in der Mitte kaum verbreitert. Wurzelfleck gross, abgestutzt,
schwarz und schwarz geadert. Costalfeld und Mitte der Flügel gelb und gelb geadert.

Spitzenfleck halbmondförmig, schmàler oder breiter; er beginnt etwas vor dem Ptero¬
stigma und verlauft bis zum Hinterrande gerade unter das Pterostigma. Er kann sehr diinn
oder sehr breit und noch in der Mitte geteilt sein. Auch kann der Hinterrand des gelben
Spitzenfeldes schmâler oder breiter schwarz sein, sodass die Art etwas an kolyvanensis erinnert.
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Pterostigma lang und schmal, schwarzbraun mit 4 schwarzen Queradern. Apicalfeld schmal
mit 2 bis 3 Zellenreihen.

Kpl. : c? 17-18mm, 9 20mm; Vdfl. : 19-27™; Htfl. : 17-24™;
Abd. : c? 9-10™, 9 iomm; gr. Br. : c? 6 l/2mm, 9 9™; gr. Br. : c? 6mm, ç 9 '/2mm;

xAnt. : c? 22™; Cost. Vdfl. : 39-40;
Ant. : 9 19-20™; Cost. Htfl. : 36-37.

Heimat : Frankreich nördlich bis Paris, West-Schweiz, Italien, Sicilien, Spanien und
Nord-Afrika (?).

Linné's kurze Beschreibung passt gut auf diese Art. Nach Latreille ist Linné's Type
aus Montpellier. Die Synonymie habe ich sorgfâltigst nachgeprtift und richtig gefunden. Die
Varietât C. nigrurn Latreille ist wohl die nördliche von Rambur ebenfalls beschriebene
Form, von Paris und Limousin. Sie ist grösser als der Typus, lichter, mit sehr fein und stark
gebogenem, öfters in der Mitte durchbrochenem Halbmond der Hinterflügel. Die spanischen
Exemplare sind dunkier als die schweizerischen und französischen und haben den Halbmond
auch fein ringsum an der Spitze ausgebreitet, sodass diese Form etwas an kolyvanensis erinnert
und ein gewisses Analogon dieser Varietat ist. Rambur beschreibt sie ebenfalls. Selys hat ein
sehr grosses 9 in seiner Sammlung aus S. Ildefonso mit dem Namen bolivari bezeichnet,
welcher also für diese Varietat zu verwenden ware.

Die italienische Exemplare sind wenig von den schweizerischen verschieden und stimmen
nicht mit den spanischen überein.

Aus Algérien besitze ich ein von Staudinger und Bang-Haas gekauftes c?, das aber
mit der Form aus Süd-Frankreich identisch ist und ich vermeine mit Recht an der Localitât
zweifeln zu miissen, weil ich von denselben Naturalienhàndlern ein 9 der spanischen Form aus
Akbès, Klein-Asien gekauft habe, das wohl sicher nicht dorther stammt. Hagen erwahnt sie
ebenfalls aus Klein-Asien, (Tarsus), da aber unter dem reichhaltigen klein-asiatischen Material,
das ich untersucbte, keine Exemplare von longicornis waren, bedarf letztere Angabe wohl
nâherer Bestatigung.

In Selys Sammlung befinden sich Exemplare aus Latreille's und Rambur's Sammlungen
und eine grosse Serie von den verschiedenen europàischen Lokalitâten.

Angaben iiber Eier und Larven fmdet man bei Fresnaye, Guérin, Ragonot und Mac
Lachi.an. Die Art ist in der Lebensweise etc. nicht erheblich verschieden von macaronius und
es scheint mir überfliissig die Angaben der genannten Autoren hier zu wiederholen.

Sehr merkwürdig ist, dass in der Schweiz, wo diese Art in dem warmen Kanton Wallis
mit dem ebenfalls in Frankreich lebenden libelluloides vorkommt, Hvbride dieser beiden so' J

weit auseinanderstehenden Arten gefunden worden sind.

Ascalaphus hybride Risi (Taf. II).
('libelluloides x longicornis.)

Dieser sehr merkwürdige Hybride, welcher von den zwei am meisten auseinanderstehenden Ascalaphus-
Arten erzeugt ist, ist bisjetztnur inwenigen Exemplaren im Kanton Wallis (Schweiz) gefunden worden. Die
beiden Arten fliegen dort stellenweise in grosser Anzalrl und es ware nicht unmöglich, dass die hybride Form
auch in Frankreich vorkommt. Vielleiclrt ist sie eine nicht seltene Erscheinung, und bis jetzt nur wenig
beobachtet worden, weil diese Familie überhaupt wenig gesammelt wird.

Die Eigenschaften beider Arten sind in so vollkommener Weise vermischt, dass man zuerst an eine
neue Art denkt. Da mir beide Geschlechter vorliegen, kann ich feststellen, dass einem Vorwiegen der

Fase. VIII. 40
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Eigenschaften des Vaters oder der Mutter bei einem der beiden Geschlechter absolut keine Rede ist und sich
beide in ihren sexuellen Unterschieden wie eine eigene Art verhalten.

Die Fliigelform steht zwischen beiden Arten und erscheint etwas dreieckig verbreitert, ungefâhr wie
bei italicus Ç. Die Behaarung des Gesiclites und des Bauches ist wie bei longicornis gelb. Die gelben Fleckchen
des Thorax sind klein, wie es meistens bei libelluloides der Fall ist. Die Antennen stehen im Lângenverhâltniss
ebenfalls zwischen beiden Arten.

Vorderflügel in der hyalinen Partie mit schwarzen, dunkelbraun augelaufenen Adern wie bei libellu¬
loides. Das Costalfeld gelb; im Discoidalfelde am Radius nahe am Pterostigma mit einem dunklen Wisclr, an
der Wurzel schwarz mit gelben Costaladern (longicornis). Wurzelfleck in der Farbe zwischen longicornis
und libelluloides stehend, mit einem sehr breiten, schwarzen Lângswisch, der schwarz geâdert ist (libelluloides),
aber zwischen Cubitus inferior und Postcosta gelbgeâdert erscheint (longicornis).

Hinterflügel durch den schwarzen Wurzelfleck an longicornis erinnernd, aber dem Analrande entlang
etwas mehr ausgezogen wie bei libelluloides, vorallem beirn <f deutlicher als beim 9 und an der Spitze bei
beiden Gesclilechtern durch einen schmalen, gelben Saum vorn Analrande getrennt. Das gelbe Mittelfeld
erinnert viel mehr an coccajus, indem es am Aussenrande zwischen der Finmündung der Cubiti und der
Postcosta etwas stumpfwinklig eingeschnitten ist und dem Aussenrande nicht anliegt. Das Spitzenfeld ist
schwarzgrau, bildet einen geschlossenen Ring um den rautenförmigen, gelben Fleck. Basalwârts istdieser
Ring stark winklig, breit verlàngert und tiefschwarz. Dieser Ring erinnert an libelluloides, ebenso der gelbe
Spitzenfleck. An longicornis erinnert wieder der winklig gebogene, tiefschwarze, basalwârts gerichtete, breite
Teil des Rings. Die gelbe Farbe steht zwischen der Farbe der beiden Arten, die Nervatur ist im Mittelfelde
gelb und etwas verdichtet wie bei longicornis.

Die Genitalklappe des <f, welche bei longicornis trapezförmig erscheint, ist bei libelluloides mehr
dreieckig, mit zwei Höckerchen an der Spitze; bei der Hybride ist sie schmal abgestutzt, an der Spitze mit
zwei kleinen Höckerchen.

Kpl. : <f 20, 9 i9mm; Vdfl. : cf 23, 9 23 7amm; Htfl. : cf 19 zj2, 9 2omm;
Abd. : cf 10, 9 9mm; gr. Br. : cf 7 '/», 9 7 7»mm; gr. Br. : <ƒ 7 73, 9 8™;

Ant. : <ƒ 2imm; Cost. Vdfl. : 25-27;
Ant. : 9 19"™; Cost. Htfl. : 25-27.

Heimat : Scliweiz.

Ich untersuchte ein Pàrchen ans Sitten (Kt. Wallis), am 30 Mai im Freien gesammelt. Diese Exemplare
sind in der Sammlung von Dr. F. Ris in Rheinau, nach welchem ich diesen H3Tbriden benenne. Es bleibt noch
zu constatieren, ob diese Hybride steril oder fertil ist. Jedenfalls ist es ein Beweis, dass die Ascalaphus-Arten
noch wenig differenziert und ihre Merkmale noch wenig fixiert sind.

Ascalaphus rhomboideus Stein (Taf. II).

Ascalaphus rhomboideus Stein, Stett. Ent. Zeit., 6, p. 153, n° 29 cf (1845); Walker, Cat.
Brit. Mus. Neur., p. 413, n° 6 (1853); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 21, p. 50 (1860);
Stein, Berl. Ent. Zeit., 7, p. 420(1863).

Diese sehr eigenartige Species erinnert in der Fliigelform etwas an ottomannus Germ., aber die Flügel-
zeichnung ist typisch die der longicornis-Gruppe, in welcher sie sich am besten durch die durclisichtigen
gelben Flecken an longicornis L. anschliesst. Die breiten Flügel findet man auch bei klein-asiatischen
kolyvanensis-Exemplaren wieder, und die Zeichnung derselben erscheint primitiver, indem die Vorderflügel
in der Spitzenhâlfte völlig hyalin geblieben sind und der Basalfleck der Hinterflügel klein erscheint und sich
als ein schwarzer Saum von der Flügelwurzel bis zum Analwinkel erstreckt. Die Spitze ist schwarz, schliesst
einen im Discoidalfeld liegenden, gelben, rautenförmigen Flecken ein und erinnert dadurch stark an koly-
vanensis. Wahrscheinlich stellt sie eine complementâre, etwas primitivere östliche Art des longicornis dar.

Kopf wie bei longicornis sehr lang und dicht behaart. Behaarung des Gesichtes dunkelgrau und auch
der Bauch grau behaart. Femora ganz schwarz, nur die âusserste Spitze fein gelb. Thorax oben mit gelben
Punktflecken.

Vorderflügel im basalen Drittel bernsteingelb. Die Wurzel mit schwarzem Fleck wie bei syriacus und
öfters zwischen Radius und Cubitus superior, zwischen den Cubiti und basalwârts an der Wurzel des Ramus
obliquus die Zeilen in der Mitte lichtbraun. Rest des Flügels hyalin, weitmaschig schwarz geâdert. Ptero-
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stigma schwarz und ziemlich lang. Hinterrand etwas eingebuchtet und der stumpfe Axillarwinkel dadurch
etwas vorragend.

Hinterflügel kürzer und breiter wie die Vorderflügel, bei den asiatischen Exemplaren breiter als bei
den europseischen. Wurzel mit einem wenig nach der Mitte ausgedehnten, schwarzen Fleck, der aber wie ein
gleichmàssig breiter Saum dem Hinterrande entlang bis zum Analwinkel verlâuft und hier fast gerade
abgeschnitten endet. Diese schwarze Farbe kann man am besten aus der des sibiricus entstanden denken,
indem die Cubitilinie fehlt und der Ramus zwischen Postcostallinie und Hinterrand ganz schwarz geworden
ist. Die Nervatur ist hier schwarz. Die Mitte des Flügels ist bernsteinfarbig, mit verdichteter, sehr feiner
Nervatur. Die Spitze besteht aus einem fast gleichmàssig, schmalen tiefschwarzen, schwarzgeâderten Ring,
der einen rautenförmigen gelben, gelbgeàderten Fleck einschliesst. Pterostigma schwarz, wie in den Vorder-
flügeln. Costalfekl gelb, nur an der Wurzel und 2 bis 3 Adern am Pterostigma schwarz.

Kpl. : cf iómm, 9 i9mm; Vdfl. : <p i8mm, 9 22mm; Htfl. : ç? i5mm, 9 i7min;
Abd. : cf 8mm, 9 iomm; gr. Br. : cf 6mra, 9 ymm; gr. Br. : (ƒ 6 72mm, 9 7 "/2mm;

Ant. : <ƒ i5mm; Cost. Vdfl. : 25;
Ant. : 9 i6mm; Cost. Htfl. : 23.

Heimat : Griechenland, Archipel und Klein-Asien bis Syrien.
Stein liât seine Type, ein cf, von der Insel Rhodus beschrieben. Ich sah nicht sehr viel Exemplare

dieser Art aus Griechenland : Parnassus und Athen, aus Klein-Asien : Mardin, Brussa, Taurus, Syrien. Die
klein-asiatische Form ist grösser und hat verhàltnissmâssig noch breitere Flügel.

Aus Kreta sah ich zwei (fcf im Wiener Museum, Ende Mai 1904 in St-Nicolo gesammelt, welche die
hyaline Partie der Vorderflügel rauchfarbig haben, wie ottomcinnus Germ. Die Hinterflügel sind nicht so
breit und haben, vom schwarzen Spitzenring ausgehend, einen breiten, schwarzen, dem Hinterrand entlang
verlaufenden Saum, welcher sehr weit bis nach der Spitze des Basalfleckens verlâuft. Diese Form, welche
wohl einen besonderen Namen verdient, bezeichne ich als cretensis. Hagen's Angabe, dass diese Art in
Ungarn von Frivaldsky gesammelt worden sei, ist wohl ein Irrtum.

ERRATA ET ADDENDA.

Seite 64 nach Protidricerus japonicus Mac Lachlan :

Protidricerus Irene nov. sp. (Fig. 254).

Zunâchst mit P. japonicus Mac Lachlan verwandt, aber auf den ersten Bliek zu
unterscheiden durch kleinere Gestalt und doppelfarbiges Pterostigma, das basalwàrts schwarz,
apicalwàrts weissliehgelb ist.

Antennen schwarz, ungefâhr zwei Drittel der Vorderfliigellange erreichend; Keule birn-
förmig, schwarz, die Unterseite etwas lichter.

Kopf so breit wie der Thorax, brâunlichschwarz, Unterseite lichter, Mundteile und
Oberlippe gelb, Mandibelspitzen schwarz. Gesicht glanzend schwarz mit schwarzer Behaarung.
Augen metallisch grau, gelblichrot gerandet. Vertex und Occiput wie der Thorax erdfarbig
graubraun.

Thorax oben mit einer gelblichen Mittellinie, welche vom Vorderrande des Pronotums
bis zur Mitte des Mesonotums verlâuft. Behaarung spârlich, lang und wollig, schwarzgrau.
Brust gelblich, dunkel gefleckt, mit langer, dichter, greiser Behaarung.

Beine mit grauer Behaarung und mit schwarzen Borsten bekleidet. Femora rotbraun,
Tibien glanzend schwarz, nur die Enden derselben lichter. Tarsen schwarz, das lange Ivlauen-
glied rotbraun, nur die Spitze samt den Klauen schwarz. Hintersporne so lang wie die drei
basalen Tarsenglieder zusammen, schwarz.

Abdomen wie der Thorax gefârbt, die Tergiten sammetschwarz mit rotbraunen Hinter-
ràndern. Pleuren grau. Bauch gelblich, dicht grau tomentirt, mit zwei parallelen, unterbro-
chenen, schwarzen Lângslinien.



3i 6 COLLECTIONS SEL YS

Flügel ganz hyalin mit sehr dichter, schwarzer Nervatur. Die Spitzen stumpfwinklig nnd
ein wenig hakenförmig umgebogen. Pterostigma klein, in den Hinterfltigeln nur wenig langer
als in den Vorderflügeln, schwarz in der basalen, weisslichgelb in der apicalen Hâlfte, mit

Fig. 254. — Protidriccrus Irene Ç n. sp.
(Coll. Selys).

vier schwarzen Queradern. Axillarwinkel der Vorderfhigel stumpf vorragend. In beiden Flügel-
paaren verlânft zwischen Radialsector und Radins, parallel mit ersterem, eine kurze Lângsader.
Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand finden sich in den Vorderflügeln höchstens 8, in den
Hinterfltigeln 4 Zeilen in einer Reihe. Zwischen Ramus obliquus und Postcosta 6-7 Zeilen.

Kpl. : ç 22mm; Vdfl. : 35™; Htfl. : 28mm; Ant. : 27mm; Cost. Vdfl. : 33;
Abd. : ç i2mm; gr. Br. : 8mm; gr. Br. : 71™; Cost. Htfl. : 29.

Heimat : Bornéo.

Ein ç, von Clément auf der Westkiiste Borneo's gesammelt, wurde nachtrâglich in der
Collection Selys gefunden. Es ist die zuerst entdeckte Holophthalme des indo-malayischen
Archipels.

Diese merkwürdige Art ist zu Ehren der neugeborenen Irène de Selys Longchamps,
Tochter des Herrn Baron Dr. Marc de Selys Longchamps, der mir bestandig bei der Korrektur
dieser Arbeit bereitwilligst geholfen hat, benannt worden.

Seite 80 fur Cormodophlebia pulchra n. sp. (Tafel I, Fig. 9) — (Tafel I, Fig. 2).
Seite 102 Ululodes macleayana Iimbata Burmeister fehlt (Tafel I, Fig. 1).
Seite 147 für Fig. 104 villosus — elegans.
Seite 157 für Stephanoblacsa — Stephanolasca.
Seite 158 für macrocerus — macrocercus.
Seite 175 Helicomitus festivus Rambur fehlt (Tafel I, Fig. 3).
Seite 179 für idiosus — odiosus.
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SYSTEMATISCHE LISTE
(Die Namen cler Spezies, welche sich nicht in der Setys'chen Sammlung befinden, sind zwischen [ ] gestellt.

Ein Stern bezeichnet dass der Typus in derselben Sammlung ist.)

Seite.

Subfamilia I :

PROTASCALAPHINAE 20

Tribus I : Stilbopterygini 20

Stilbopteryx Newman 21

costalis Newman 22

Tribus II : Albardiini 24

Albardia Weele 24

[furcataj Weele 24

Subfamilia II :

HOLOPHTHALMINAE 26

Byas Rambur 29

[albistigma] Walker 30
microcerus Rambur 32

Amoea Lefèbvre 33

[immaculata] Olivier 34

chlorops Blanchard 35

Episperchus Gerstaecker 37

iniquus Walker 39

[vacuus] Gerstaecker 39
arenosus Walker 41

impediens Walker 42

Haploglenius Burmeister 43

[peruvianus] n. sp. 45

[Handlirschi] n. sp. 46
luteus Walker 47
costatus Burmeister 49

angulatus Gerstaecker 51
*flavicornis Mac Lachlan 52

Seite.

Verticillecerus n. g. 54

[Gerstaeckeri] n. sp. 54

Neuroptynx Mac Clendon 55

appendiculatus Fabricius 56
[juvendis] Mac Lachlan 58
[furciger] Mac Lachlan 59

Protidricerus n. g. 61

[exilis] Mac Lachlan. 62
[Elwesi] Mac Lachlan 63
[japonicus] Mac Lachlan 63
*Irene Weele 315

Idricerus Mac Lachlan 65

[sogdianus] Mac Lachlan 65
[decrepitus] Walker 66

Ptyngidricerus n. g. 67
[albardanus] Mac Lachlan 67

Allocormodes Mac Lachlan 71

[intractabilis] Walker 71

[maculipennis] E. Taschenberg 72

[Junodi] n. sp. 73

[Lefebvrei] n. sp. 74

[Kolbei] n. sp. 75

Campylophlebia Mac Lachlan 76
[magnifïca] Mac Lachlan 77

Neoca npylophlebia n. g. 78
[sparsa] n. sp. 79

Cormodophlebia n. g. 79

[pulchra] n. sp. 80
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Seite. Seite.

Melambrotus Mac Lachlan 81 villosa Palisot de Beauvais. Il8

[simia] Mac Lachlan 81 [vetula] Rambur 119

Neomelambrotus n. g. 82 Colobopterus Rambur 120

[Aurivilliusi] n. sp. 83 [ululoides] n. sp. 121

Protmesibasis n. g. 83 [mexicanus] n. sp. 122

[excisus] Hagen I23
[Yerberyi] n. sp. 85 [scutellaris] Gerstaecker 124

Balanopteryx Karsch 85 [trivialis] Gerstaecker I25

[locuples] Karsch 85 consors Gerstaecker 126

[Navasi] n. sp. 86 versicolor Burmeister 128

87
[sepultus] Walker 129

Amaeridops Karsch subripiens Walker 130

[augur] Karsch 87 [delicatulus] Mac Lachlan 131

[Grandidieri] n. sp. 88 [peruvianus] n. sp. 132

Tmesibasis Mac Lachlan 89 *Selysi n. sp. 134

[lacerata] Hagen 89 dissimilis Mac Lachlan 135

[imperatrix] n. sp 9i [Mülleri] n. sp. 136

[Rothschildi] Weele 9i [integer] Mac Lachlan 137

[Waelbroecki] n. sp. 92 Orphne Lefèvre

macrocerca Burmeister

138

139
Subfamilia III :

impavida Walker 141
SCHIZOPHTHALMINAE 93 [umbrina] Gerstaecker 142

Tribus I : Ululodini 94 Cordulecerus Rambur 142

Ululodes Currie 96 *Mac Lachlani Selys 143

[macleayana Hageni] n. sp. 97 alopecinus Burmeister 146

macleayana senex Burmeister 99 #elegans n. n. 147

[macleayana] Guilding ioi [inquinatus] Gerstaecker 148

macleayana limbata Burmeister 102 *Dohrni n. sp. 149

*macleayana venezolensis n. subsp. 103 [mexicanus] n. sp. 150

[maclea3rana Sanctae-Luciae] n. subsp. 104 [unicus] Walker 151

[bicolor] Banks 105 [subiratus] Walker 152

cajennensis Fabricius 106 praecellens Gerstaecker 153

[pilosa] n. sp. 108 surinamensis Fabricius I55

quadrimaculata Say 109
Tribus II : Suhpalacsini

[quadrimaculata arizonensis] Banks iio
156

[quadrimaculata albifrons] Banks iii Suhpalacsa Lefèbvre 157

[quadrimaculata floridana] Banks iii flavipes Leacli 15

[tuberculatus] Banks 112 [subtrahens] Walker 159

[subvertens] Walker "3 [moesta] Gerstaecker 160

[Walkeri] n. sp. 114 Dietrichae Brauer 162

[Sancti-Domingi] n. sp. 115 [inconspicua] Mac Lachlan 163
[Banksi] n. sp. "5 *caledon Mac Lachlan 164
*mexicana Mac Lachlan 116 [lugubris] Gerstaecker 165
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Seile.

[sumbawana] n. sp. 166
[princeps] Gerstaecker 167
[abdominalis] Mac Lachlan 168

Agrionosoma n. g. 169

[Swinhoei] n. sp. 169
[Dohrni] n. sp. 171

Helicomitus Mac Lachlan 172

barbarus Linné 173
*festivus Rarabur 173

[longistigma] Mac Lachlan 178
dicax Walker X78
?[Krüperi] n. sp 180

Suphalomitus n. g. 181
[difformis] Mac Lachlan 182
[verbosus] Walker 183
[Harmandi] n. sp. 184
malayanus Mac Lachlan 184
[Jentinki] n. sp. 186
[cephalotes] Mac Lachlan 187
[transvaliensis] n. sp. 188
[argyropterus] E. Taschenberg 189
[Buyssoni] n. sp. 190

Disparomitus n. g. 191

[bacillus] Gerstaecker 192

[Horvathi] n. sp. 193

[abyssinicus] u. sp. 194

Stephanolasca n. g. 196

[rufopicta] Walker 196
[Waterhousei] n. sp. 197

Tribus III : Acmonotini 198

Acmonotus Mac Lachlan 199

[spectabilis] Gerstaecker 200

[magnus] Mac Lachlan 202
sabulosus Walker 203

[incusifer] Mac Lachlan 206
?[Wilsoni] Mac Lachlan 207
?[paradoxus] n. sp. 208

Pseudoptynx 11. g. 209

[furcifer] n. sp. 209

Seite.

Tribus IV : Proctarrelabrini 211

Helcopteryx Mac Lachlan 212

rhodiogramma Rambur 212

Proctarrelabris Lefèbvre 213

[Brunni] n. sp. 214

capensis Tliumberg 215
Burmeisteri n. n. 217

[Selysi] n. sp. 218
involvens 218

Nephoneura Mac Lachlan 219

[capensis] Fabricius 220

[collusor] Mac Lachlan 221

[costalis] n. sp. 222

Pseudoproctarrelabris 222

[elegantulus] n. sp. 223

Tribus V : Hybrisini 224

Protacheron n. g. 225

[philippinensis] Weele 225

Acheron Lefèbvre 227

trux Walker 228

Hybris Lefèbvre 230

javana Burmeister 231
obscura n. sp. 233

subjacens Walker 234
[angulata] Westwood 236
[malaccensis] n. sp. 237
flavicans Weele 237

borneensis Weele 239

Qlyptobasis Mac Lachlan 240

[dentifera] Westwood 241
[nugax] Walker 243

Tribus VI : Encyoposini 244

Siphlocerus Mac Lachlan. 245

[nimius] Walker 246
Encyoposis Mac Lachlan 247

flavilinea Walker 249

[hemistigma] n. sp. 249
[nigripes] n. sp. 25°



32° COLLECTIONS SELYS

Seite.

Pseudencyopsis n. g. 251

[bicornis] 11. sp. 251

Ogcogaster Westwood 253

[tessellata] Westwood 253

[Kirbyi] n. sp. 254

segmentator Westwood 255

Phalascusa Kolbe 256

[Hildebrandti] Kolbe 256
[pardalis] Gerstaecker 257

[Braueri] n. sp. 258
[similis] n. sp. 258
[Vassei] n. sp. 258

Dicolpus Gerstaecker 259

[primitivus] n. sp. 260
[eurypterus] Gerstaecker 262
[volucris] Gerstaecker 264
[orientalis] n. sp. 266
[Sjöstedti] Weele 267

Pseudohybris n. g. 267
[Heymonsi] n. sp. 268

Protobubopsis n. g 269
[Braueri] n. sp. 270

Bubopsis Mac Lachlan 271

*agrioides Rambur 272

[Tancrei] n. sp. 273
hamatus Klug 275

[Eatoni] Mac Lachlan 276

Tribus VII : Ascalaphini 277

Puer Lefèvre 279
maculatus Olivier 279

[algericus] n. sp. 281

Seite.

Ascalaphodes Mac Lachlan 281

[canifrons] Westwood 282

Deleproctophylla Lefèvre 283

australis Fabricius 284
variegata Klug 286

Ascalaphus Fabricius 288

italicus Fabricius 293
sibiricus Eversmann 294

[sibiricus chinensis] n. subsp 2 95
Ramburi Mac Lachlan 295

[syriacus] Mac Lachlan 296
ictericus Charpentier. 297
*ictericus siculus Rambur 298
*ictericus corsicus Rambur 299

*hispanicus Rambur 299

[ustulatus] Eversmann 300
*baeticus Rambur 301
*Cunii Selys 302
libelluloides Schàffer. 303
libelluloides leucocelius Costa 304
ottomanus Germar 305

expansus Gerstaecker 306
macaronius Scopoli 307
macaronius pupillatus Rambur 308
macaronius kolyvanensis Laxmann 308
macaronius ponticus Mac Lachlan 3°9
macaronius dubius Eversmann 3°9
macaronius turcestanicus n. var. 3°9

longicornis Linné 3"

longicornis Bolivari n. var. 3"
Risi (hybride) nov. 313
rhomboideus Stein 3H
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ALPHABETISCHES REGISTER

abdominalis.

abyssinicus
Acanthaclisis

accusans .

Acheron . 168

Acmonotini

africana

agrioides .

Agrion

agrionoides
Agrionosoma

angulata .

Albardia .

Albardiini.

albida. " .

albifrons .

albistigma.
algericus .

Allocormodes

alopecinus.
Amoea

Amaeridops
amicus

ampla
angulata .

angulatus .

annulicornis

anticus

Seite.

168

• 193» *94

57

236
172, 224, 227, 228, 230, 243

19, 93, 94, 198
• 173, 175, 177

• 214, 271, 275, 300
168

214, 272, 273
156, 157, i69, 180

• 231, 236, 241
. 20, 21, 24, 28, 94

20, 24

305
. 97, 110

• 29, 30, 31, 33, 35
280

■ 21, 69-71, 79, 80
95, 143, x44, 146, 148-150

28, 33, 37
• 70, 71 85, 86, 87

175

95, IX8, 143, 144, 147

236
• 28, 44, 51, 52, 53

214-219, 221
228

Fase. VIII.

appendifer.
appendiculatus
arenosus .

arizonensis.

argyropterus
Ascalaphus

. 140, 141

44, 55, 58, 60, 138
• 38, 41
• 97, 110
. 189, 190

• 25, 43, 95, 96, 156, 175, 234,
236, 241, 243, 246, 248, 253, 255, 272, 275,
277-279, 282, 284, 286, 288, 292-303,
305-307, 3:0, 311, 313, 314.

Ascalaphixj

Ascalaphodes
asiaticus .

augur.
aurifera

Aurivilliusi

australis .

avunculus .

Azesia

19, 93, 94, 277

277, 278, 281-285, 299
• 3°9, 311

87, 88
119

• • • 83
107, 175, 275, 284-287

. 99, 101
21. 22

bacillus . . . 191, 192, 193, 195, 263
baeticus . 289-291, 299, 301, 302, 304, 305

Balanopteryx . 70, 71, 85, 87
Banksi 97, 115
barbara 284, 286, 288
barbarum . . . . 175, 286, 292, 303
barbarus . 172, 173, 176, 180, 286, 292, 293,

294, 297, 303, 307, 312
bicolor . . . .97, 105, 264, 265

41
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Seite. Seiie.

bicornis • 251, 252 cretensis . 315

bilineata . • 175, 178 ctenocerus. . 228, 230

Bolivari 313 Cunii. . 289-291, 302, 304, 305

borneensis. • 231, 237, 239
Braueri (Phalascusa) . . . 258
Braueri (Protobubopsis) . . . 270 dalmaticus. 306
Brunni . 2X1, 214 damnotus . • 35, 37

Bubo 230, 231, 238, 241, 27I, 272, 275, 282 decrepitus. 61, 65, 66

Bubopsis 244, 245 269, 271-273, 275, 276, 3OO Deleproctophylla ■ 174, 175, 244, 256, 277,

Burmeisteri 217 278, 281-283, 284-288, 300

Buyssoni . . 189, 190
delicatulus. • 121, 131, 137, 138

Byas . 20, 27-29, 33-35, 37, 4B 51, 61 dentifer 241

dentifera . • 241-243

dentiger S2, 54

cajennensis 97, 101, 106, 108 dicax . 172, 173, O6, 178-180, 238
caledon 164, 187 Dicolpus . • 244, 245, 259-267
Campylophlaebia 26 Dietrichiae • 159, 162, 205

Campylophlebia 69-71, 75, 76, 78, 87 difformis . 182

canifrons . . 68, 282, 283 Disparomitus • 156, 157, '9'

capense 215, 220 dissimilis . • 121, 135-137

capensis (Nephoneura) 35, 218, 220, 221 Dohrni (Agrionosoma) . . . 169, 171
capensis (Proctarrelabris). . 214, 215, Dohrni (Cordulecerus) . . 95,142,149

216-218, 223 dubius 307

cephalotes. . 187-190
cervinus • 178, 179

celtibiricus 301 Eatoni • 271, 276, 277

chinensis . . 289-291, 295 elegans • 95, 1L9y *46, 150, 155

chlorops . 35 elegantulus 223

CHRYSOPIDAE . . . . 78 Elwesi 63

circumflexus ■ 47-49 Encyoposini . 19, 93, 94, 244, 246, 268
C-nigrum .

■ 312, 313 Encyopsis. 172, 177, 244, 245,

coccajus .
• 289, 291, 303 247-249, 251, 253, 269

collusor . 218, 221, 222 Episalus 24

Colobopterus • 95, 96, 120-122, Episperches 27, 28, 33, 34, 37, 38, 51

131, 132 138, 143 euryptera .
• 263, 264, 265

consors . 124, r 26 euxypterus. . 2ÓI, 262, 263, 267
contrarius . • 47, 48 excisus . I2I-I23

Cordulecerus . 95-97, 116, 118-120, expansus . 289, 290, 292, 294, 305, 306
142, 147, 153, 155 exilis . 61, 62-64, 199

Cormodes 71

Cormodophlebia ■ 69, 79
corsicus . 289, 290, 292, 299 Fabricii *55

costalis (Nephoneura) . . 222 fervidus • 29-31

costalis (Stilbopteryx) . . 21, 22 festivus • 174, 175, 178, 180
costatus 28, 33, 43-45, 47-49, 51, 53-56, 136 flavescens . 231



A LPHABETISCHES REGISTER DER ASCALAPHIDEN 323

Seite.

flavicans 179, 237-239
flavicornis 28, 44, 52, 54
flavilinea 178, 248-250
flavipes . . 96, 158, 159, 161', 162, 207

flavostigma 175, 178
floridana 97, 110
fluctuans 101

forcipatus 275, 276
furcata ...... 24
furcifer 207, 209

furciger 56-58

garrulus ...... 144
Gerstaeckeri 54

Qlyptobasis 224, 225, 227, 228, 231, 236, 240,
241, 243, 245

Grandidieri 87, 88
gravidus 173, 175
guttulatus 303, 304

Haenschi 156
Hageni 97, 100, 102, 103, 105, 107, 113, 120
hamatus (Bubo) 173, 175
hamatus (Bubopsis) . . 214, 273, 275, 300
Handlirschi .... 28, 44, 46
Haploglenius 20, 26, 27, 29, 33, 38, 43, 44,

55, 61, 69, 139

184
268

156, 157, 172, 173,

Harmandi

Heymonsi
Helicomitus 156, 157, 172, 173, 175, 180-182,

191, 192, 224, 225, 227, 228, 230, 238, 244,
246, 286

199, 211, 212, 214, 215
• 205, 311
• 249, 250

. 256-258, 267

Helcopteryx
Hemerobius

hemistigma
Hildebrandti
hilaris

hispanicus
29-31

275, 288-290, 292, 299, 300, 304,
307, 311

HOLOPHTHALMINAE 5, 19, 20, 26, 93
Horvathi 193, 194
hyalinus . . 97, 99, 106, 107, 109, 110

Hybris 224, 225, 227, 230-234, 236-241, 245, 268
hybrisini. . 19, 93, 94, 224, 244, 246

Idricerus .

ictericus .

immaculatus

immersa .

immotus .

impavida .

impediens .

imperatrix.
importuna .

importunus
inconspicua
incusans

incusifer

inhonestus

iniquus
injurius
inquinatus
insimulans

integer
intempestivus
intermedius

intractibilis

involvens .

Irene.

irideus

italicus 289-291, 293,

japomcus .

javana
javanensis .

javanus
J entinki

Junodi

juvenilis

289, 290, 292

199, 200

49, 95

136

Seite.

6l, 65, 68
297, 299, 312

34-36
I06, 107

178, 179

140, 141

38, 4i, 42

91, 92

!58
159, 160

163
243

206, 207

106, 107

38, 39

34, 35

148, 149

178, 179

137

141

307

73, 74-76
2l8, 221

PP
38, 39

3°5, 312

203

!43

172

71,

Kheili

Kirbyi
Kol bei

294, 296, 303

61, 63, 93, 199

231-233, 235, 238, 240

185
231

183, 186
73, 76
58; 59

• 295, 296
254

75
kolyvanensis 175, 286, 291, 292, 307, 308, 309,

311-
Krüperi 180
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lacteus

lacerata

laeta .

latinus

latoreticulatus

Lefebvrei .

leptocerus.
leucoscelius

leucostigma
luctifer

lugubris
luteus

libelluloides

Seite.

289, 290, 292, 296, 305, 315
89, 91, 92

158, 159

293, 294

49, 149

74-76
128, 129

303-305

29, 32

246
166, 186
I36, 149

303, 3I3
314

3T3

104, 107

144

85, 87

OC11C.

165

28, 44-47, 48, 51

289-291, 299, 300, 302

97, 102

libelluloides x longicornis
limbata ....

litigiosus ....
locuples ....
longicornis 289-291, 303, 304, 307, 308, 311,

313, 314

longistigma 173, 178
longus
loquax

. 228, 230
. 227, 228, 230

macaronius 289, 290, 291, 303, 307, 308, 310-
313

Mac Lachlani . . -95, "8, 143, 151

macleayana . . -95, 97, I01, n9
macleayana Hageni . . . -97, I05
macleayana limbata . . . . 102
macleayana Sanctae-Luciae . . 104
macleayana senex .... 99
macleayana venezolensis . . . 103
macleayanus . . -96, 101, 114, 158
macroceras 138
macrocerca . . . 135, 136, 139, 141

macrocercus 138
macroceras 96, 158
maculatus 279-281
maculipennis .... 72, 73, 76
magnifica 77
magnus . . . 200, 202, 203, 205, 206
malaccensis .... 231, 237, 239

malayana 231

malayanus. . . 184, 185, 227, 235
manicatus 271

Melambrotus . . 26, 29, 56, 67, 70, 81-84
meridionalis (Ascalaphus) . 303
méridionalis (Cordulecerus) . . 351
mexicana ... 95, 97, 116, 143, 155
mexicanus. . 95, 121, 122, 123, 143, 150

Miegei ...... 301
microcephala . 97, 99-101, 106, 107, 118
microcerus.... 29, 30, 32, 35
moesta 160

monstrosus 26

Mülleri 136

Myrmeleon 179, 180, 284, 286, 292, 303, 307,
3I0> 311

MYRMELEOX1DAE .... 78

napoleo
Navâsi

Nematocerus

Neocampylophlebia
Neomelambrotus

Nephoneura
Neuromus.

Neuroptynx 21, 26, 28, 29, 54, 55, 61, 67, 81,
209

22

. . 86, 87
. 128, 129, 141

24, 69, 71, 78-80
70, 71, 82

199, 2x1, 213, 214, 219

mgnpes
nirnius

279

250

. 226, 227, 246
■ 225, 240, 243, 248

obscura 231, 233

obscurus ...*■• 68
oculatus 3°7

odiosus 178, 179, 316
Ogcogaster . 230, 241, 244, 245, 248 253,

255, 256, 277

Orphne . -95, I2o, 121, 131, 132,
138, 139, 158, 227

orientalis 266
ottomannus . . 292, 295, 296, 305, 306
ottomannus expansus . . . 306
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Seite.

20, 21, 27i, 300
• 303, 307

• 256, 257-259

199, 208
121, 132, i34, i35

. 28, 44

293

pliilippinensis . 225, 226, 231, 235, 244, 245,
253, 256, 257, 259, 265, 267, 277

44, 47-49
. 97, 108

. . 178
• 3°7, 309, 311

95, 109, 143, 151, 153, 154
260

167
• 178, 179

19, 93, 94, 211

i58, 199, 275, 213, 222

183
Protacheron 224, 225, 227-229, 231, 240, 246
PROTASCALAPHINAE 5, 19, 20, 93, 94

Palpares

Papilio

paixlalis
parodoxus.
peruvianus (Colobopterus)
peruvianus (Haploglenius)
Petagnae .

pictus.
pilosa.
placida
ponticus .

praecellens.
primitivus .

princeps .

procax
Proctarrelabrin

Proctarrelabris.

profanus .

Protidricerus

Protmesibasis

Protobubopsis .

Pseudencyoposis
Pseudohybris .

Pseudoproctarrelabris

Pseudoptynx
Ptynx
Ptyngidricerus.
Puer .

pulchra
pupillatus .

26, 60, 61
20, 61, 67, 70, 71, 81, 83

244, 245, 269, 270
• 244, 245, 251

244, 245, 267-269
. 211, 212, 222
. 198-200, 209

28, 44, 45

21, 26, 56, 61, 67, 81, 84
256, 257, 277-279, 280-282

80

• 291, 307, 308, 311

quadrimaculata.

quadrimaculata albifrons .

quadrimaculata arizonensis

quadrimaculata floridana .

quadrimaculatus

quadripunctata .

quadripunctatus.

95, 97, I09, "1-114, 143

m

110

m

109, iio

95

96, 109, 158

Ramburi .

radians

remotus

reticulatus.

rhodiogramma
rhomboideus

Rothschildi

rufopicta .

rufopictus .

rufïcollis .

rutila.

289-291

Seite.

289-291, 295

294, 295

234, 235
2l8

212

312, 314

91-93

196, 198
196
233

175, 177

sabulosus . 93 199, 200, 202, 203, 204, 207

sancti-domiugi . . 97, 101, "5
sanctae-luciae . . 97
senex. 97, 99, 101, 102 , 106-108, 156
Schizophthalminae . ■ 5, 20, 93
scutellaris . . 121, 124-126
segmentator 68, 254, 255

Selysi (Colobopterus). r34

Selysi (Protarrelabris) 218

seminis . 177
senegalense 173
sepultus . 129
sibiricus . 289-291 294-296, 315
siculus 289, 290, 292, 297, 298, 299
simia. . 81

similis 258
sinister

• 178, 179
Siphlocerus • 173, 175, 181, 225-227,

Sjöstedti .

sogdianus .

sparsa

spectabilis.
Stephanolasca .

Stephonoslasca.
Stii.bopterygixi

Stilbopteryx

subcostatus

subiratus .

subjacens .

sublugens .

244, 245, 246, 249

267
■ 65, 67

■ • 78
200, 202, 206, 207

• 157, i89, 196
156
20

20, 21, 24, 26, 61,
94, 203, 212, 251

• 33, 34, 37, 56
95, 143, 150-152

231, 233, 234, 236
. 106, 107
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Seite.

subtrahens. . 159-161, 165, 205

subripiens . 130

subvertens. • 97, 101, "3, no

Suhpalacsa 96, 120, 139, 156, 157, 169
172, 181, 186, 199, 207, 224, 246, 259, 265

SUHPALACSINI. 19, 93, 94, 156, 244, 246
sumbawana 166

Suphalasca 156, 157, 173, 181, 182, 264, 265
Suphalomitus 156, 157, 164, 181, 186, 187,

196, 203, 244, 260, 261
surinamensis 49, 95-97, "4, "6, 118, 143

144, 147, 148, 150

Syphlocerus 245

syriacus . 289-291, 296
Swinhoei .

. 169, 171

taeniatus . • 38, 42

Tancrei • 273, 274

terminalis . • 3°, 32, 33, 49
tessellata .

• 253, 255, 256
tessellatus • 68, 253

Theleproctophylla . . 267, 283, 284, 286
Tmesibasis • 7°, 71, 84, 87, 89
transvaliensis .

. 188, 189
trimaculatus (Ascalaphus) ■ • 307, 309
trimaculatus (Ululodes) . . . no
trivialis . 124, 125

turcestanicus • 3°7, 309

trux .
. 227, 228-230

tuberculatus • 97, I04, 112

Ulula. 37, 96, 97
Ululodes . 95, 96, 97, "7, IX9, 122,

T A n TAn TCC

Seite.

Ululodini . . x9, 94, 95
ululoides . . 121, 122
umbrina . . 141, 142
unicus 95, 143, 150, 151, 152
ustulatus . 275 288, 289-292, 300

vacuus . • 38, 39, 4i, 43

variegata . 176, 275 276, 286-288, 300

variegatus. 256
varipennis. 151
Vassei • 256, 258, 259
venezolensis . 97
verbosus . 183, 184, 186, 187
versicolor 33, 121, I25- 128, 130, 132, 141, 158
Verticillecerus . 28, 29, 54
vetula . . 97, "4, "9, i2o
villosa 97, II8, x43, 144
villosus 95? us "9, x43, 146-148
vitripenilis. • 100

volucris 260, 262, 264. 266
vulpecula . 144

Waelbroecki . 92

Walkeri • 97, "4, «5
Waterhousei . . «97

Wilsoni . 200, 207

yeminis . 179

Yerberyi . • • • 85
Yolof. • 177

zaborabas . # 35

zephyrinus. . 24
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